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Flaggverbok an der Sgar
Neue Verordnungen der Regierungstommiſſion

Die Regierungskommiſſion des Saarge-
bietes veröffentlicht eine Verordnung, durch
die „die öffentliche Aufſtellung von Fahnen,
Flaggen und Wimpeln in den Farben des
Saargebietes ſowie in den Farben der völker
rechtlich anerkannten Staaten und deren Teile
bis zum Zeitpunkt der amtlichen Bekannt-
machung des Abſtimmungsergebniſſes“ ver-
boten wird. Ferner wird die öffentliche Auf-
ſtellung nationaler Symbole und Hoheits-
zeichen ſowie ſolcher Symbole, die einen „ab-
ſtimmungspolitiſchen Charakter“ haben, unter-
ſagt. Zuwiderhandelnde werden mit Haft
nicht unter drei Tagen, bei Vorliegen mil-
dernder Umſtände mit einer Geldſtrafe nicht
unter 300 Frank beſtraft.

Die Regierungskommiſſion hat ferner einezweite Verordnung erlaſſen, die die Stimm-
ab gabe der in Artikel 52 der Abſtimmungs
vrdnung bezeichneten Perſonen betrifft. Es
handelt ſich dabei tm weſentlichen um Kranke,
Häftlinge, Angeſtellte des öffentlichen Ver-
kehrsweſens, Poliziſten, Landjäger ſowie
Landräte und Bürgermeiſter.

Der Hamburger Senat empfing geſtern die
mit der „Monte Olivia“ zur Saarabſtim-
mung nach Deutſchland gekommenen Saar-
deutſchen aus Ueberſee im Rathaus. Auf
dem Bremer Hauptbahnhof trafen etwa
100 Volksgenoſſen von der Saar ein, die zum
feierlichen Empfang der 300 heute mit der
„Bremen“ von Nordamerika kommenden
Saardeutſchen nach der Hanſeſtadt geeilt ſind.

der Führer in Cuxhaven

Empfang der „New York“-Leute.
Heute morgen gegen 3 Uhr lief der Hapag-

dampfer New York“ mit den 16 geret-
teten norwegiſchen Seeleuten in Curhaven
ein. Trotz der frühen Morgenſtunde hatte
ſich eine ſtattliche Menſchenmenge zum
Empfang eingefunden. Einige Marinevffi-
ziere begaben ſich an Bord, um Commodore
Kruſe zu der großen ſeemänniſchen Tat, die
er und ſeine Beſatzung vollbracht haben, ſeine
Glückwünſche auszuſprechen. Die Reichs-
marine, ſo führte Korvettenkapitän Udtke
aus, danke ihren tapferen Kameraden von
der Handelsmarine.

Zum Empfang der Beſatzung der „Neu-
york“ traf um 7/2 Uhr auch der Führer
und Reichskanzler ein. Auf dem Steu-
benhveft hatten Abteilungen der Reichs-
marine des Standortes Cuxhaven ſowie die
Leibſtandarte des Führers Aufſtellung ge-
nommen. Außerdem hatten ſich zahlreiche
Volksgenoſſen eingefunden, die den Führer
bei ſeinem Erſcheinen mit ſtürmiſchen Heil-
rufen begrüßten. Der Führer begab ſich ſo-
fort an Bord der „Neuyork“, um an den
Empfangsfeierlichkeiten teilzunehmen und die
Retter der Beſatzung der „Siſto“ zu ehren.

Himon heute in Paris
Beſprechungen mit Laval und Flandin.
Englands Außenminiſter Simon trifft

heute in Paris ein, wo er mit Miniſter
präſident Flandin und Außenminiſter Laval
eine Ausſprache über die politiſche Lage
haben wird. Wie der Pariſer „Times“-Ver-
treter hierzu meldet, wird der Rahmen der
Beſprechungen ſehr weit geſpannt ſein. Jm
beſonderen würden die Fragen der Ab-
rüſtung, der deutſchen Aufrüſtung und der
Kündigung des Waſhingtoner Flottenver-
trages erörtert werden.

Das Kabinett Jeftitſch
geſtern gebildet und bereits vereidigt.

Jn Belgrad wurde geſtern das neue Kabi-
nett Jeftitſch vereidigt. Die Verteilung
der einzelnen Miniſterien wurde wie folgt
vorgenommen: Miniſterpräſident und Außen-
miniſterium Jeftitſch, Kriegsminiſterium Ziv-
kowitſch, Juſtizminiſterium Kojitſch, Finanz-
miniſterium Stojadinowitſch, Forſtweſen und
Zergbau Swetislaw Popowitſch, Jnnenpolitik
Welimir Popowitſch, Unterricht Tſchiritſch,
Verkehrsweſen Wujitſch, Oeffentliche Arbeiten
chul, Sozialpolitik Maruſchitſch, Handel

Jnduſtrie Wrbanitſch, Landwirtſchaft
Jankowitſch, Miniſter für körperliche Ertüchti-
gung der Jugend Auer, Miniſter ohne Ge-
ſchäftsbereich Haſſanbegowitſch. Von der bis
herigen Regierung Uzunowitſch wurden nur
drei Miniſter, nämlich Jeftitſch, Zivkowitſch
und Kojitſch, übernommen,

Ein Göring-Inkerview
Deutſche „Luftbedrohung' ſinnlos Keine Gegen'ätze im Kabinett

Der Preußiſche Miniſterpräſident General
Göring gewährte einem Sonderbericht-
erſtatter des Reuter-Büros dieſer Tage eine
Unterredung, in der er vor allem auf die
deutſch engliſchen Beziehungen ſowie auf
Luftfahrtfragen zu ſprechen kam.

Wie das Deutſche Nachrichtenbüro mitteilt,
erklärte Göring eingangs, das deutſche Volk
habe die größte Achtung und Freundſchaft für
das britiſche Volk, mit dem es durch Bande
des Blutes verbunden ſei. Es ſei Deutſch-
lands dringender Wunſch, daß England und
Deutſchland in einem Verhältnis feſter und
ehrlicher Freundſchaft verbleiben, natürlich
auf der Grundlage der Gleichberechtigung. Sr
ſei überzeugt, daß das kommende Jahr an
internationalen Fragen bringen werde. DasGeſpräch kam dann auf die Fragen der
Luftfahrt. General Göring ſetzte aus
einander, daß jede Furcht vor der deutſchen
„Luftbedrohung“ in England ſinnlos ſei denn
Deutſchland habe, vom militäriſchen Stand-
punkt aus geſehen, gar nicht die techniſchen
Mittel, um einen Luftangriff durchzuführen
„Natürlich“ ſo bemerkte der Reichsluft-
fahrtminiſter „haben wir einige Verfuchs-
maſchinen, aber davon zu ſprechen, daß Deutſch-
land Hunderte von Militärflugzeugen beſitzt,
iſt lächerlich.“ „Wenn andere Völker für der
Luſtkrieg rüſten, dann müſſen wir wenigſtens
das Recht haben, die techniſchen Vor-
bereitungen zu treſſen, um ſpäter die not-
wendige Sicherheit für das deutſche Volk zu
gewährleiſten; Deutſchlands Lage mache Maß
nahmen paſſiven Luftfchutzes unerläßlich.“

Miegmacher und Kirchenſtreit

Auf die Jnnenpolitik übergehend, erklärte
General Göring, er lege ſeine Hand dafür
ins Feuer, daß die SA wie immer begeiſtert
und bedingungslos hinter dem Führer ſtehe;
eine Wiederholung des 30. Juni ſei
nicht möglich ebenſo feſt ſei er davon
überzeugt, daß 90 v. H. der Wählerſchaft in
jeder lebenswichtigen Frage wiederum für

die Regierung ſtimmen würde. „Es wird
immer Miesmacher und Kritiker geben“, be-
merkte Göring, „und ſie machen immer einen
großen Lärm, während die breiten t
maſſen, die mit dem jetzigen Stand der Dingezufrieden ſind, ſich ruhig verhalten und es

nicht für nötig halten, ihre Meinung beſon-
ders hervorzuheben.“ Gegen die jetzige Re-
gierung gebe es keinerlei Oppoſition, und
die innen politiſche Lage ſei ge
feſt i g t. Der Emigrant, der ſein VBater-
land nicht verraten habe, könne, auch wenn
er Marxiſt geweſen ſei, ohne Furcht nach
Deutſchland zurückkehren und ſeinen Beruf
wieder ausüben, wenn er die Bereitwilligkeit
zeige, wieder ein Mitglied der deutſchen
Volks gemeinſchaft zu werden.

Der Kirchenſtreit, ſo äußerte ſichGöring, ſei in Wirklichkeit ganz anders, als
er vielfach dargeſtellt worden ſei. Der Streit
gehe zu einem gewiſſen Grade auf die Macht-
gelüſte gewiſſer Perſönlichkeiten zurück, die
eine heimliche Oppoſition zu bilden verſuch-
ten. Die Regierung miſche ſich nicht in die
inneren Angelegenheiten der Kirche. Sie
ſchätze das Chriſtentum und überlaſſe es
jedem, nach ſeiner eigenen Faſſon ſelig zu
werden. Die Regierung ſchätze aber diejeni-
gen ſehr wenig, die verſuchten, den kirch
lichen Meinungsſtreit zu verſchärfen und auf
dieſe Weiſe ihre chriſtliche Nächſtenliebe“ zu
beweiſen.

General Göring erwähnte, daß kürzlich
eine Anzahl von Parteigenoſſen und SA.-
Männern verhaftet worden ſei. Er betonte
aber, daß dieſe Männer keiner politiſchen Ver
gehen ſchuldig geweſen ſeien, ſondern daß ſie
das bürgerliche Recht verletzt hätten
und daher auf dem gewöhnlichen Wege be
ſtraft würden. Der frühere Gauleiter von
Schleſien, Brückner, z. B. ſei aus „mora
liſchen“ und nicht aus politiſchen Gründen
ſeines Poſtens enthoben worden. Das Recht
nehme keine Rückſicht auf das Parteibuch oder
auf die Stellung, die jemand habe.

Fortſetzung auf Seite 2.)

Anklagen gegen Sinowjew
Keine amkliche Mitteilung einer Verhaftung Weikverzweigte Perſchwörung?

Amtlich wird mitgeteilt: Das Bundeskom-
miſſariat des Jnnern (OGPU.) hat die Unter-
ſuchung gegen den Mörder Kirows, Niko-
lajew, abgeſchloſſen. Die Unterſuchung hat
ergeben, daß der Auſchlag von einer illegalen
Organiſation vorbereitet wurde, die den
Kreiſen um Sinowjew und Trotzki angehörte
und die ſich zur Aufgabe gemacht hatte, durch

Sinowjew.

Terrormaßnahmen die Parteileitung zu zwin
gen, den jetzigen politiſchen Kurs aufzugeben
und die Sinowjew-Trotzkiſchen Anſichten in
der Sowjetunion zu vertreten. Die Unter-
ſuchung hat bewieſen, daß ſich die Organiſa-
tion die beſondere e geſtellt hatte,
Kirow zu ermorden, weil er durch ſeine Maß-
nahmen die Auflöſung der illegalen Organi-
ſation verfügt und mit allen ihm zur Ver
fügung ſtehenden Machtmitteln die illegale
Gruppe verfolgt hatte. Bisher wurden 14 Ver-
haftungen vorgenommen. Ueber eine Verfol-
gung oder gar wie im Ausland verbreitet
wurde Verhaftung von Sinowjew

und Kata l i no w wurde von amtlicher Stelle
keine Mitteilung gemacht.

Dem Zentralausſchuß der Kommuniſtiſchen
Partei wurden zahlreiche Entſchließungen ver-
ſchiedener Parteiorganiſationen zugeſtellt, in
denen die politiſche Gruppe Sinowjew, Kame-
new und Syrzow für den Mord an Kirow
verantwortlich gemacht wird. Von der Partei-
leitung werden ſchärfſte Maßnahmen
gegen dieſe Gruppe, die die moraliſche Ver-
antwortung an dem Mord trage, erwartet.
Eine Konferenz von Vertretern der Truppen
teile des Bundeskommiſſariats des Jnnern
an der polniſchen Grenze (OGPU.) hat das
politiſche Büro aufgefordert, Sinowfiew und
Kamenew als Hochverräter zu brandmarken.

Die Behandlung der Kirow- Ermordung
nimmt in der offiziöſen Sowjetpreſſe neuer-
dings ſonderbare Formen an. Ueber kon-
krete Ergebniſſe der Unterſuchung wurde ſeit
dem 2. Dezember nichts weiteres mitgeteilt,
ſtattdeſſen wurde am Freitag auf dem Um-
weg über die Reſolutionen der Moskauer
und Leningrader Parteikfomitees bekannt-
gegeben, daß der Mörder Kirows mit der
früheren Sinowjew- Oppoſition innerhalb derPartei in Verbindung geſtanden hätte. Die
Blätter vom Sonnabend übernehmen dieſe
Theſe, erweitern ſie jedoch durch die. Aus-
fälle gegen das Ausland, wobei im beſonde-
ren deutliche Anſpielungen gegen Deutſch-
land gerichtet werden, und behaupten, ge-
wiſſe Elemente der Sinowjew- Oppoſition
hätten ſich konterrevolutionär betätigt und
gewiſſe Jdeologen hätten Jrrlehren ver-
breitet. Sie hätten erſt behauptet, das Hin-
denburg- Deutſchland ſei nicht ſchlechter als
die Sowjetunion und danach hätten ſie ſogar
das faſchiſtiſche Deutſchland verteidigt. Da-
mit hingen auch verdächtige Verbindungen
der Verbrecher zuſammen.führungen verdienen ſchärffte Zurückweiſung,Derartige Aus

5weimal Jnnenpolitik
Dr. O. Der

Goering hat in
Reuter-Interview

Preußiſche Miniſterpräſident
einem ſehr offenherzigen

Erklärungen über die
deutſch-engliſchen Beziehungen, aber auch
über die innerpolitiſche Lage Deutſchlands
abgegeben, die das genaue Gegenteil von dem
beſagen, was gegenwärtig die Weltpreſſe über
die Sowjetunion erfüllt. Wird bei uns von
autoriſierter Seite eine vollſtändige Konſoli-
dierung der innerpolitiſchen Lage und des
Regimes feſtgeſtellt, ſo knallen in Moskau
und Leningrad die Salven der Exekutions-
kommandos, die Furcht und Schrecken in der
Sowjet bevölkerung auslöſen und blutige
Signale für ſchwere innere Kriſen der in
Rußland herrſchenden Kommuniſtiſchen
Partei darſtellen. Jm Mittelpunkt der
internationalen Preſſeerörterungen über
dieſe Verwickelungen, die von der Ermor-
dung des Leningrader Parteifunktionärs
und engſten Stalinfreundes. Kirow ihren
Ausgang nahmen, ſtehen in düſterem Zwie-
licht die alten Bolſchewikenführer Sinowjew
und Kamenew.

Sinowjew alias Apfelbaum hat einmal auch
in Mitteldeutſchland und beſonders in Halle
eine Gaſtrolle gegeben, die beweiſt, daß ihnſeine jetzt wieder hervorgetretene Reigung, als

Parteiſpalter zu wirken, ſchon vor vielenJahren kennzeichnete. Wäre das anders
hätte ihn Lenin im Jahre 1920 ſicherlich nicht
ausgerechnet nach Halle geſchickt, wo es galt,
den in der Unabhängigen Sozialdemokrati-
ſchen Partei organiſierten linken Flügel der
deutſchen Sozialdemokratie in die Luft zu
ſprengen. Schon im Jahre 1917 hatte ſich in
Gotha unter Führung von Haaſe und
Kautzky und unter dem Einfluß des Bolſche-
wismus die USPD. von der gemäßigteren
SPD. getre unt. Sie klemmte alsbald hoff-
nungslos zwiſchen den radikalen Moskauer
Parteigängern des Spartakusbundes auf der
einen und den Männern um Ebert auf der
anderen Seite, die ſchon damals Angſt vor
der eigenen revolntionären Courage zu be-
kommen anftngen. Dieſe USPD. verſuchte
unentwegt die Mehrheitsſozialiſten in ihr
wilderes Fahrwaſſer zu treiben. Als jene
dann in den Reichstagswahlen von 1920 ſtark
geſchwächt die Führung der Reichsregierung
den bürgerlichen Mittelparteien überlaſſen
mußten, war für Moskau die Stunde ge-
kommen, um das ſchwankende Gebilde
UuSPD. vollſtändig zum Bolſchewismus her-
überzuholen.

So erſchien denn am 16. Oktober 1920 als
bolſchewiſtiſcher Emiſſär und mit beſonderen
Aufträgen Lenins jener heute wieder viel-
genannte Sinowjew Apfelbaum in Halle, um
auf dem Parteitag der USPD. den Anſchluß
an die Kommuniſtiſche Partei und damit an
die Dritte Jnternationale durchzuſetzen, wasdenn auch mit einer Stimmenmehrheit von
237 gegen 156 gelang. Die USDP. hörte da-
mit auf. Die Ueberzahl ſteckte ſich den Sowjet-
ſtern ins Knopfloch. Eine kleine Minderheit
ſuchte Anſchluß bei der SPD. Herr Sinowjew
aber beglückwünſchte die Unabhängigen zur
Aufgabe ihrer an ſich ſchon beſcheidenen Un-
abhängigkeit und ſchlug vor, eine Adreſſe an
das Exekutivkomitee der Dritten Jnternatio-
nale nach Moskau zu ſenden.

Sinowjew hat alſo ſchon damals ſeine
große Spaltpilzveranlagung unter Beweis
geſtellt. Daß er ein ähnliches Experiment in
der letzten Zeit nun auch an ſeiner eigenen
Kommuniſtiſchen Partei zu unternehmen ver-
ſuchte, hat ihm Stalin freilich jetzt übelgenom-
men. Jedenfalls gehört der Attentäter auf den
Parteifunktionär Kirow zum Sinowijew-
Kamenew- Flügel des ruſſiſchen Kommunis-
mus, der unter der Gegenwirkung Stalins und
der Roten Armee allerdings in den letzten
Jahren erheblich an Anſehen verloren hat.
Kamenew und Sinowjew wurden, obwohl
„Bolſchewiken der erſten Stunde“, auf einfluß-
loſe Poſten verſetzt. Und jetzt heißt es, die
Tſcheka habe ſich ihrer bemächtigt, ſei es, weil
vielleicht doch unmittelbare Zuſammenhänge
zum Lenin- Attentat beſtehen, ſei es, weil
Stalin die günſtige Gelegenheit eines all-
gemeinen Aufräumens im eigenen roten
Parteikreiſe wahrzunehmen willens iſt. Nur
der Kreml wird wiſſen, wie es ſich wirklich
verhält. Doch das ſoll Bäterchen Stalins
Sorge ſein. Und des Herrn Sinowejw, der
halliſchen Boden ſicherlich nicht wieder be-
treten wird!

Deutſchland hat ſeinen Kommunismus
liquidiert. Es kann die Vorgänge in Sowfjet
rußland mit den Angen eines völlig unbetei-
ligten und immunen Zuſchauers betrachten.
Miniſterpräſident Göring hat. ja in ſeinem
Reuter Interview eindeuntig jſeſtgeſtellt, daß
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der Kommunismus für uns, ſolange der Nationalſozialismus an der Derrſchaſt iſt, keine

Gefahr mehr Daß trotzdem noch
einzelne Kommuniſten herumlaufen, ja unter
der Decke geheime Verbindungen anzuknüpfen
verſuchen, iſt bekannt. Schließlich war die
KPD. ja einſtmass ejne Millionenpartei. Aber
auf die paar verſprengten Sowjetjünger
kommt es ſchließlich nicht an. Hauptſache bleibt,
daß irgend welche Einwirkung vom Volſche
wismus her in Deutſchland praktiſch unmög-
lich iſt.

„Wäre dem nicht ſo, dann hätte Miniſter
präſident Böring nicht die abſolute Konſolidie-
rung des Regimes und der innerpolitiſchen
Lage Deutſchlands feſtſtellen können. Dann
Sätte er auch nicht mit ſo hundertprozentiger
Gewißheit darauf folgern können, daß eine
Wiederholung des 30. Juni unmöglich ſei, und
der Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß das
deutſche Volk in jeder lebenswichtigen Frage
wiederum zu 90 Prozent für die Regierung
ſtimmen würde. „Gegen die jetzige Regierung
gibt es keinerlei Oppoſition.“ „Das Recht
nimmt keine Rückſicht auf Parteibuch und
Stelle“ hat Goering weiter unterſtrichen Und
um dieſe Feſtſtellung zu erhärten, hat er von
der Verhaftung einer Anzahl Parteigenoſſen
und SA. Männer Mitteilung gemacht, dieaber keiner politiſchen Vergehen ſchuldig
ſeien, ſondern lediglich das bürgerliche Recht
verletzt hätten.

Bedeutſam iſt auch die Nennung der
Gründe, die zur Amtsentlaſſung des früheren
Gauleiters von Schleſien, Brückner, geführt
haben. Brückner ſei aus moraliſchen,

nicht aus politiſchen Gründen entfernt wor
den. Die verſchiedenartigſten Kombinationen,
die gerade über dieſen Fall Brückner in Um
lauf waren, ſind damit auf das richtige Maß

szuriückgeſchraubt. Auch das Beſtehen irgend-
welcher Gegenſätze im Kabinett hat der preu-
ſiſche Miniſterpräſident mit Schärfe demen-
tiert. Es gäbe keine Meinungsverſchieden-
heiten. Er und Dr. Goebbels ſeien die beſten
Kameraden und Freunde und auch ſeine Be
ziehungen zu Dr. Schacht ſeien durchaus ver
trauensvoll. Blind aber ſei das Vertrauen
aller zum Führer. „Eine einigere Regie-
rung gibt es nicht in ganz Europa.“

„Zweimal Jnnenpolitik“ heißt die Ueber
ſchrift zu dieſem Aufſatz. In Rußland Span-
nungen, Attentate, Exekutionen und zwar
alles im engſten Kreiſe der Kommuniſtiſchen
Partei. Jn Deutſchland die Feſtſtellung einer
abſoluten Einhelligkeit des Führerkreiſes
und eine offenherzige Mitteilung über gewiſſe
Vorgänge, die der Oeffentkichkeit zunächſt rät-
ſelhaft erſchienen. Das iſt ein ſo grund-
legender Unterſchied, daß er mit Befriedigung
als innerpolitiſche Weihnachtsbilanz heraus-
geſtellt werden kann.

Perſſchewitſch aus der Haft entlaſſen

Der im Zuſammenhang mit dem Marſeiller
Attentat vor einigen Wochen in Wien feſt-
genommene Kroatenführer Oberſtleutn. a. D.
Pertſchewitſch wurde geſtern aus der
Haft entlaſſen. Das von Frankreich geſtellte

Auslieferungsbegehren wurde abgelehnt
-”ÜSC-- aOÖÄ.
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WeihnachtsSchecks aufs Glück

Von Peter Bamm.
Der amerikaniſche Kreuzer Tuscalooſa iſt

einige Wochen an der Oſtküſte von Süd-
amerika unterwegs geweſen. Es iſt alles gut
gegangen. Niemand iſt über Bord gefallen.
Keine Kanone iſt losgegangen. Die Matroſen
ſind ihre Heuer überall an Land auf die an
genehmſte Weiſe von der Welt losgeworden.
Es wäre eine außerordentlich ſchöne Reiſe
geweſen, aber leider iſt in Rio de Janeiro
das. wichtigſte Mitglied der Beſatzung, die
Bordkatze Peggy, deſertiert.

Die Rückreiſe war traurig. Peggy fehlte
überall. Die Navigationsmanöbver klappten
nicht mehr. Der Kommandant hatte ſchlechte
Laune. Jn der Karibiſchen See bekamen ſie
die Ausläufer eines Taifuns zu ſpüren. Der
Koch ließ die Suppe anbrennen. Jedermann
an Bord war überzeugt, daß der Kreuzer
Tuscalooſa ein dem Untergang geweihtes
Schiff ſei. Denn Peggy, die Bordkatze, war
das Glückstier des Schiffes geweſen.

Mögen nun was für Gründe auch immer
Peggy bewogen haben, ihr wundervolles
Schiff zu verlaſſen, jedenfalls auch Peggy
war nicht glücklich ohne ihre Matroſen. Neh-
men wir an, daß es eine unglückliche Liebes-
affäre war, die Peggy auf Abwege brachte.
Eines Tages jedenfalls hatte ſie das freie
Leben unter der Sonne des Südens ſatt
und ſuchte wieder Anſchluß. Sie ging dabei
der Nafe nach. Es handelte ſich für ſie darum,
iene ganz beſtimmte Miſchung von Shellöl,
Khaki, Navy Cut und Palmoliveſeife wiede
zufinden, aus denen die Aura eines amerika-
niſchen Matroſen zuſammengeſetzt iſt.

Peggy ſtrich an den Bordſteinen der Ave-
nida Niemeyer entlang und war ſchon einem
Poliziſten unangenehm aufgefallen, als ſie
plötzlich die Aurag roch. Sie ſtieg der Aura
nach. Es war der Burſche des amerikaniſchen
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„DieHamſterei verſchwunden
Reichskommiſſar Dr. Goerdeler über die Preisüberwachung
Der Reichskommiſſar für Preisüber-

wachung, Dr. Goerdeler, äußerte ſich
geſtern vor Preſſevertretern über ſeine Tätig-
keit in Vergangenheit und Zukunft. Er ging
dabei u. a. auf die heute veröffentlichte Ver
ordnung über den Wettbewerb ein und
äußerte ſich dahin, daß der Generalplan vor
ſehe, an Stelle der unelaſtiſchen Preisbindun-
gen eine elaſtiſche Marktregelung zu ſetzen.

Dr. Goerdeler ſpra einleitend ſeine
Freude darüber aus, daß die Hamſterei
überwunden und die ſie begleitende
Preisſteigerung einer Stabilität der Preiſe
gewichen ſei. Als das Ziel der Preisüber-
wachung bezeichnete Dr. Goerdeler: Ruhe zu
ſchaffen, weiteren Preisſteigerungen vorzu-
beugen, offenbar überſetzte Preiſe ſofort zu
bereinigen und im übrigen die geſamte Preis-
politik in der Wirtſchaft elaſtiſch zu machen.

Für den Textilhandel hat er gemein-
ſam mit dem Reichswirtſchaftsminiſterium
Richtlinien aufgeſtellt, die im Januar noch er-
weitert werden ſollen. Zunächſt feſtgelegt, daß
unter Sicherſtellung einer offenen Kalkulation,
die jederzeit nachprüfbar iſt, in Fabriken wie
Großhandel die Preiſe „gemiſcht“ werden ſol-

len, d. h. unter Miſchung von Rohſtoffen, die
zu verſchiedenen Preiſen eingekauft worden
ſind, und auch von Qualitätspreiſen ſoll eine
im Preis möglichſt gleichbleibende, ſich an den
früheren Preis anlehnende Konſumware her-
geſtellt werden. Dafür ſoll eine Preiserhöhung
lieber bei den Qualitätsgegenſtänden in Kauf
genommen werden. Das Prinzip der Ver-
tragstreue ſoll grundſätzlich aufrechterhalten
werden, aber man kann dem Fabrikanten
nicht zumuten, Ware ſ* liefern, die er nicht
hat. Deshalb ſoll in ſolchen Fällen der Ab-
nehmer wählen können zwiſchen Erfüllung
des alten Vertrages und Abſchluß eines neuen
Geſchäfts.

Jm übrigen will Dr. Goerdeler eine
Selbſtverwaltung der Preisgee-ſtaltung ſchaffen, deren Träger die Fach-
gruppen des neugeſchaffenen Aufbaues der
gewerblichen Wirtſchaft ſein ſollen. Der Staat
will ſich auf die Beaufſichtigung in ſolchen
Fällen beſchränken, wo das Schickſal eines
ganzen Betriebes oder der geſamten Volks-
wirtſchaft berührt wird. Als Vorläufer einer
ſolchen Regelung wurde die heute im Wirt-
ſewotelle veröffentlichte Verordnung er-
aſſen.

Ein Goering-JInkerview
(Fortſetzung von Seite 1.)

Der preußiſche Miniſterpräſident demen-
tierte entrüſtet die ausländiſchen Preſſeberichte
über Meinungsverſchiedenheiten im Kabinett
und brandmarkte als „infame Lüge“ das Ge-
rücht, daß er und Dr. Goebbels ſich angeb-
lich nicht ſchätzten, ſie ſeien vielmehr die beſten
Kameraden und Freunde. Die gleichen un
wahren und grotesken Vermutungen habe
man über ſeine Beziehungen zu Dr. Schacht
aufgeſtellt, deſſen Verdienſte um Deutſchland
der Führer und die geſamte Regierung voll
würdigten.

„Es beſtehen keine Gegenſätze im Kabi-
nett. Es gibt dort nur vollkommene Zu-
ſammenarbeit zwiſchen allen ſeinen Mit-
gliedern und blindes Vertrauen zum
Führer. Eine einigere gibt esnicht in ganz Europa“, erklärte der preu-
ßiſche Miniſterpräſident mit Betonung.
Er ſchloß die Unterredung mit der Ver-

ſicherung, daß Deutſchlands wirtſchaftliche
Lage, obwohl ſie ernſt ſei wie überall in der
Welt, ſich in letzter Zeit erheblich ver-
beſſert habe, es ſei kein Zweifel, daß im
Jahre 1935 weitere Fortſchritte in Richtung
auf die Herſtellung von Erſatzmitteln für Roh-
ſtoffe gemacht werden würden.

Prof. D. Barth dienſtentlaſſen

Spruch der Kölner Dienſtſtrafkammer.
Das Deutſche Nachrichtenbüro teilt mit:

„Der ordentliche Profeſſor der evangeliſchen
Theologie in Bonn, D. Karl Barth, gegen
den der Reichsminiſter ür Wiſſen'ſchaft, Er-
ziehung und Volksbildung ein Dienſtſtraf-
verfahren eingeleitet hatte, weil in den für
die öffentlichen Beamten vorgeſchriebenen
Eid auf den Führer und Reichskanzler nur
unter Vorbehalten zu leiſten bereit war, iſt
durch Spruch der Dienſtſtrafkammer bei der
Regierung in Köln mit Dien
ent laſſung unter Gewährung einer
Unterſtützung in Höhe der Hälfte des geſetz
lichen Ruhegehaltes auf die Dauer eines
Jahres beſtraft worden. Gegen das Urteil
iſt die Berufung an das Preußiſche Oberver-
waltungsgericht in Berlin zuläſſig.

1. Januar 1935
Ein Markſtein für die Juſtizreform.

Der 1. Janugr 1935 wird in der Geſchichte
der deutſchen Juſtiz ein bedeutſamer Tag
bleiben. Mit dieſem Tage übernehmen
Reichsminiſter der Juſtiz Dr. Gürtner und
das Reichsjuſtizminiſterium in allen denut-
ſchen Ländern die unmittelbare Füh-
rung der Juſti z. Die Landesjuſtiz
miniſterien werden an dieſem Tage zu be-
ſtehen aufhören. Jn den Ländern Heſſen,
Braunſchweig, Anhalt, Lippe und Schaum-
burg-Lippe gehen mit dem 1. Januar 1935
die Aufgaben der oberſten Landesjuſtizbehör-
den auf das Reich unmittelbar über. In den
übrigen Ländern nehmen die von dem Reichs-
miniſter der Juſtiz beſtellten Beauftragten
ihre Tätigkeit auf.

Mit Wirkung ab 1. Januar 1935 werden
weiter ſämtliche Aufgaben auf dem Gebiete
der Strafgeſetz gebung und Straf-
rechtspflege einſchließlich der Strafvollzugs-
verwaltung den zuſtändigen Abteilungen des
Reichsjuſtiz miniſteriums in Berlin über-
tragen. Jn den Ländern, für die Beauftragte
beſtellt ſind, werden dieſe Geſchäfte ausdrück-
lich von der Bearbeitung durch die Beauf-
tragten ausge nommen. Gleichzeitig mit der
Ueberleitung der Rechtspflege auf das Reich
hat der Reichsminiſter der Juſtiz die Behörden
der Staatsanwaltſchaft im geſamten

Deutſchen Reich vereinheitlicht. Die
oberſte Aufſicht und Leitung der Staats-
anwaltſchaften hat der Reichsminiſter der
Juſtiz. Es wird damit gerechnet werden
können, daß die Reichsreform auf dem Ge-
biete der Juſtiz in abſehbarer Zeit völlig
durchgeführt ſein wird.

Rokhermere im Braunen Haus
Vom Stellvertreter des Führers empfangen.

Lord Rothermere beſichtigte in Mün-
ch en das Braune Haus, wo ihn der Stellver
treter des Führers, Rudolf Heß, empfing.
Lord Rothermere gab ſeinem Dank für die
Führung lebhaften Ausdruck mit der Be-
tonung, daß ihn die hiſtoriſche Stätte des
Braunen Hauſes und die Organiſation der

eNSDAP. außerordentlich intereſſiert habe.

Militärattachés, und Peggy entſchwand den
funkelnden Augen des Poliziſten in das ge
lobte Land diplomatiſcher Exterritorialität.

Peggy mit ihrem langen ſchönen Haar und
den ſchneeweißen Pfoten wurde auf der Bot-
ſchaft ohne weiteres wiedererkannt als das
Glückstier des Kreuzers.

Seine Exzellenz der bevollmächtigte Mi-
niſter und Botſchafter der Vereinigten
Staaten von Amerika beauftragte daraufhin
den Marineattachée mit der Sondermiſſion,
die Katze nach Newyork zu bringen, Peggy
wieder mit ihren Matroſen zu vereinigen.
Und ſo befindet ſich ein veritabler Kapitän
mit dem Glück von Tuscalooſa auf dem Wege
nach Newyork. Am 24. Dezember wird er
in Newyork eintreffen. Die Matroſen be-
kommen ihren Spleen, ihre Katze und ihr
Glück wieder und Peggy wird ein ſehr fröh-
liches Weihnachtsfeſt feiern, und jedenfalls
auch wird ſie, verwöhnt von der Liebe der
Matroſen, ſich ganz gründlich den Magen ver-
derben.

Wir haben es nicht ſo gut wie Peggy von
Tuscalooſa. Wenn wir vom Kreuzer unſeres
Glücks derſertieren und nach einer Weile
merken, was wir verloren haben, dann irren
wir jahrelang im Urwald unſerer Dumm-
heit umher, und keine Ordonnanz mit Aura
an der Sohle weiſt uns den Weg, und kein
d haſter ſendet uns zu unſerem Glück zu-
rück.

So ſehr wir alſo einander Peggys Glück
wünſchen mögen, es wird nichts helfen. Aber
aus der menſchen- und katzenfreundlichen
Geſte des amerikaniſchen Botſchafters können
wir dennoch etwas lernen.

Das meiſte dürfen wir nicht tun, weil wir
nicht allein auf der Welt ſind. Wir ſind von
Mitmenſchen umgeben, auf die wir Rückſicht
nehmen müſſen. Wir dürfen die Beine nicht
auf den Tiſch legen, wann wir wollen, wir
dürfen nicht Grammophon ſpielen bis in den

hellen Morgen. Wir dürfen in der Tram-
bahn nicht ſingen, wenn uns nach des Müllers
Luſt zu Mute iſt. Wir dürfen dem Vetter
Franz nicht ſagen, daß er ein Dummkopf iſt.

Nun wäre es ja vhne Zweifel ein be-
ſtrickender Gedanke, einen rückſichtsloſen Tag
im Jahre einzuführen, einen Tag, an dem
man tun und laſſen dürfte, was man wollte.
Aber leider entbehrt dieſer Gedanke ganz des
weihnachtlichen Kolorits. Selbſt wenn man
den Tag der Rückſichtsloſigkeit ſo abhielte,
daß ein jeder dem anderen erlaubte, rück-
ſichtslos zu ſein, ſo wäre das zwar nicht ohne
eine chriſtliche Note, und wenn wir alle gute
Chriſten wären, würde dabei noch nicht ein-
mal ſehr viel paſſieren, aber die wahre
Feſtesfreude wäre es auch nicht. Denn es
hieße ſchließlich, dem andern ſeine Schlechtig-
keiten zu Weihnachten ſchenken.

Peggy, die Weihnachtskatze, weiſt uns den
Weg. Wir können einander vieles ſchenken.
Es gibt Ratgeber fürs Schenken. Da findet
man Handtaſchen, Schlipſe, Rauchverzehrer,
Oelbilder, Aachener Printen und Theater-
abonnements. Ja, man findet Katzen, Kla-
viere und Mittelmeerreiſen „Zu Geſchenk-
zwecken“ empfohlen. Aber eins vermißt man
unter allen Ratſchlägen, das, was der ameri-
kaniſche Botſchafter den Matroſen der Tus-
caloofa zu Weihnachten ſchenkte, nämlich
ihren Spleen.

Jnſonderheit Ehepaare, die ſchon länger
auf demſelben Schiff zuſammen ſind, können
einander ungeahnte Glücksmöglichkeiten be-
reiten. Er iſt Frühaufſteher. Sie ſchläft gern
lange. Er iſt fürs Gebirge, ſie iſt für die See.
Er geht gern ins Kino, ſie lieber ins Theater.
Er ißt gern Sauerkraut, ſie mag keinen
Spargel. Er findet Frau W. unausſtehlich,
ſie mag Herrn Dr. M. nicht leiden.

Wer hat Geld genug, eine Mittelmeer-
reiſe, eine Katze oder ein Klavier zu be-
zahlen Morgen, lieber Leſer, morgen, liebe
Leſerin, ſollen Sie einen reichen Gabentiſch

tigt ſie zu wiederholter Ein-

Frankreich kündigk nicht
Um das Waſhingtoner Flottenabkommen.
Die geſtern nachmittag verbreitete Nach-

richt, die der franzöſiſchen Regierung die Ab-
ſicht zuſprach, das Waſhingtoner Flottenab-
kommen zu kündigen, wird von zuſtän-
diger franzöſiſcher Stelle als unzutref-
fend erklärt. Bekanntlich genügt die japa-
niſche Kündigung, um den Vertrag für den
31. Dezember 1936 außer Kraft zu ſetzen. Der
franzöſiſche Außenminiſter und der Kriegs-
marineminiſter Piétri haben ſich vor keiden
Kammerausſchüſſen lediglich über die Haltung
geäußert, die Frankreich bei den Verhand-
lungen über ein neues Flottenabkommen ein-
zunehmen gedenke.

Die bevorſtehenden Kündigungen des
Waſhingtoner Flottenpaktes durch Japan und
Frankreich laſſen die amerikaniſche Regierung
ziemlich kalt. Man hat ſeit längerer Zeit mit
Japans Schritt gerechnet und betrachtet die
Kündigung als Amerika weniger berührend,
denn England und Jtalien.

die Reiſe an die Saar
Neue Einreiſebeſtimmungen bekanntgegeben.

Amtlich wird bekanntgegeben: Nach der
Verordnung der Regierungsfommiſſion vom
29. November 1934 gilt für die Einreiſe in
das Saargebiet für die Zeit vom 27. De-
zember 1934 bis zum 26. Januar 1935 ein
ſchließlich folgendes:

Die Perſonen die in der oben angegebe-
nen Zeit in das Saargebiet einreiſen, müſſen
im Beſitz eines ordnungsmäßigen Reiſe-
vaſſes und einer beſonderen Geneh-
migung zur Einreiſe in das Saargebiet
ein. Der Antrag auf Einreiſegenehmigung
ſt unter Ueberſendung des Reiſepaſſes an

die Regierungskommiſſion,. Abteilung des
Innern in Saarbrücken zu richten. Bei
Stellung des Antrages erfolgt zweckdienliche
Beratung durch die Vertrauensleute und
Ortsgruppen des Saarvereins. Die Ein-
reiſegenehmigung iſt innerhalb 24 Stunden
nach der Einreiſe der Ortsvpolizeibehörde
des Saargebiets vorzulegen. Sie berechtigt
zu wiederholter Einreiſe in das Saargebiet
innerhalb des in dem Genehmigungsver-
merk bezeichneten Zeitraumes.

Perſonen. denen die Genehmigung zum
vorübergehenden Aufenthalt im Saargebiet
ſchon jetzt erteilt iſt, müſſen dieſe Geneh-
migung vor dem 27. Dezember 1934 er-
neuern Die erneuerte Genehmigung berech-

und Ausreiſe
in das Saargebiet. Mit Geldſtrafe bis zu
750 Franken ver mit entſprechender Haft
wird beſtraft wer dieſen Beſtimmungen zu-
widerhandelt. Die Gebühr für die Ein-
reiſegenehmigung beträgt 20 Franken, die

Gebühr kann in begründeten Fällen, be
onders bei Bedürftigkeit der einreiſenden

Perſonen, falls ein dringlicher Anlaß zur
Einreiſe beſteht, erlaſſen werden.

Einer Einreiſegenehmigung bedürfen
nicht außerhalb des Saargebiets wohnende
Abſtimmungsberechtigte. Für ſie genügt
der von der Abſtimmungskommiſſion ausge-
ſtellte Abſtimmungsausweis in Verbindung
mit dem Reiſepaß. Ferner brauchen keine
Genehmigung Perſonen, die im Beſitz eines
ſaarländiſchen Reiſepaſſes oder eines ſaar-
ländiſchen Perſonengusweiſes ſind und Per-
ſonen, die die auf Grund der Verordnung
der Regierungskommiſſion vom 27. Januar
1932 betreffend die Arbeitszentralſtelle für
das Saargebiet ausgeſtellten Legitimations-
karten ſowie die Grenzausweiſe gemäß Pro-
tokoll über die Gebrauchsrechte an der ſaar-
ländiſch- franzöſiſchen Grenze vom 13, No
vember 1926 beſitzen.

aufgebaut haben und alles ſcheint Jhrem
guten Herzen zu wenig. Schenken Sie Gut-
ſcheine des Spleens, Schecks auf Wünſche,
Zornmünze, für die man ſchlechte Laune ab-
kaufen kann.

Gut für dreimal Frühaufſtehen im Juli.
Gut für zehn Vortionen Sauerkraut, am

Tage vorher zu beſtellen.
Gut für einen Abend gegen Frau W

nett ſein.
Gut für Herrn M. ausladen.
Gut für Frau W. einladen.
Gut für einmal Böſeſein. S
Die Folgen werden bemerkenswert ſein.

Wenn Sie, lieber Leſer, eine Stunde des
Sonntags darauf verwenden werden, nach-
zudenken, mit was für Spleens Sie Jhre
Mitmenſchen zu ärgern pflegen, ſo werden
Sie erſtaunt ſein, was für ein notoriſches
Ekel Sie ſind. Das wird Sie weich, weih-
nachtlich und verſöhnlich ſtimmen. Und wenn
Sie dann im Laufe des Jahres Jhre guten
Vorſätze als unterſchriebene Schecks vorgelegt
bekommen und einlöſen müſſen, dann werden
Sie finden, daß Frühaufſtehen im Juli ein
Vergnügen iſt, Frau W., wenn man liebens-
würdig zu ihr iſt, eine ſehr amüſante Frau,
das Gebirge nicht ohne Reize und Sauerkraut
eine Delikateſſe iſt. Jhr Leben wird ſich um
alle die Möglichkeiten bereichern, die Sie bis
her verachtet haben. Freundlichkeit iſt ein
Bumerang wie Bosheit, kommt immer zum

Abſender zurück. 8Gehen Sie in ſich. Und dann gehen Sie
aus ſich heraus mit großer Geſte. Die Dank-
barkeit, die Sie gegen den Chroniſten emp
finden, ſeiner guten und fa auch wahrhaft
billigen Ratſchlägen wegen, ſchenkt der Chro-
niſt Jhnen zu Weihnachten zu anderweitiger
Verwendung. Und nunmehr, während Sie
Ihre Kerzen entzünden, verlöſcht er keine
kleine Weltlaterne und wünſcht Jhnen auf
richtig und von Herzen

Fröhliche Weihnachten!
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MilleMauer Ton
Letzter Appell

Morgen iſt Goldener Sonntag.
Man ſoll ja nicht ſeine Weihnachtseinkäufe

vis auf die letzten Tage vor dem Feſt anſtehen
laſſen. Man tut das auch nicht und dennoch
iſt gerade immer in den letzten Tagen noch
allerlei zu beſorgen. Das iſt nun mal ſo.
Und dafür haben wir ja auch den Goldenen
Sonntag. Die Geſchäfte ſind am Nachmittag
offen, ſo daß aus Stadt und Land jedem Ge-
legenheit geboten iſt, was noch fehlt, zu be
ſorgen.

Und es fehlt immer noch etwas. Onkel
Emil hat ſich für den erſten Feiertag angeſagt.
Onkel Emil ißt gern Spickbruſt alſo bitte!
Am Montag iſt Heiliger Abend, man hat alle
Hände voll zu tun, es bleibt mithin nur der
Sonntag. Und dann hat ſich Großmutter ein
Paar Bettſchuhe gewünſcht, ſie hat kalte Füße.
Der Brief kam erſt heute alſo bitte!
Schließlich wurde ganz und gar der Likör ver
geſſen. Ein Chriſtfeſt ohne Likör iſt aber nach
des Hausherrn Anſicht wie ein Auto ohne
Räder alſo bitte!
Außerdem haben Sie doch wohl diesmal

einen größeren Weihnachtsbaum. Fehlen da
nicht noch Lichter und Lichthalter, Glaskugeln
und Lametta? Und die Feſtzigarren für den
Vater? Die Sockenhalter für Franz? Und
Mariechen, braucht Mariechen nicht auch ſo
etwas Aehnliches? Alſo bitte!

Adelheid, noch iſt es Zeit!
Uebermorgen iſt's ſoweit.
Alſo mußt du morgen laufen
Um das Letzte einzukaufen:
Den Likör für einen Schwips,
Vater will noch einen Schlips,
Hoffmannstropfen nicht vergeſſen,
Falls ſich jemand überfreſſen
Auch an Hering ſei gedacht,
Manchmal iſt er angebracht.

Jſt die Gänſebruſt bereit?
Denke dran, vo Abdelheid!
Schlüpfe ſchnell in die Galoſchen
Und ergreif den letzten Groſchen!
Lieschen wünſcht ſich noch ein Buch,
Omama ein warmes Tuch,
Und was kochen? Laß dir raten:
Schweine-, Haſen, Gänſebraten,
Ueberleg es und dann lauf!
Die Geſchäfte ſind ja auf.

Kaufe auch noch Anna was!
Sie ißt gerne Ananas.
Liſa braucht ein Unterröckchen
Vetter Heinrich warme Söckchen,
Opapa hat einen Wunſch:
Rum für einen ſteifen Punſch.
Und vergiß nicht Apfelſinen!
Schließlich noch Paar Filzpantinen
Lauf und kauf, o Adelheid,
Denn es iſt die höchſte Zeit!

Stb.

Der Winker beginnt
Wenigſtens nach dem Kalender denn

am 22. Dezember um 1,50 Uhr nachmittags
tritt die Sonne in das Zeichen des Steinbocks
und hat um Mittag den größten Abſtand vom
Scheitelpunkte. Mit anderen Worten der
22. Dezember iſt der kürzeſte Tag des
Jahres. Mit ihm beginnt der aſtrono-
miſche Winter. Wir wollen hoffen, daß
ihm der metevrologiſche auch bald folgt, denn
ſolange noch ſo milde Lüfte wehen, mag kein
Menſch an „Wintersanfang“ glauben. Vor
allem wäre für die Feiertage ein guter
Schneefall erwünſcht, denn die Winterſport-
ſtätten des Harzes und Thüringer Waldes
warten auf Gäſte. Und auch die jetzt ſchul-
freie Jugend möchte ſich gern mit Rodel und
Schlittſchuh draußen tummeln.

Aus der Stadt Merſeburg

Hie ſind wieder da!
Die Merſeburger Landjahrmädchen aus Kheinbach zurück

Freudig erſtaunt waren die Familien
unſerer Stadt, die geſtern ihre aus dem erſten
Landjahr zurückgekehrten Töchter begrüßen
konnten. Bei Lehrern und Schulkameradin-
nen iſts tatſächlich in manchen Fällen ſchwer
geweſen, in den prächtig geſunden ſtarken
Mädels die Konfirmandinnen von 1934 wie-
derzuerkennen. Jn der Aula der Albrecht-Dürer- Schule blickte man in nur ſtolze
frohe Augen, wenn man die Eltern der Mäd-
chen des erſten Landjahrlagers anſah. Kein
Beſinnen und Ueberlegen wird noch nötig ſein
für die Eltern der Mädels, die 1935 ins Land-
jahrlager gemeldet ſind, und die an der Ab-
ſchlußfeier teilnahmen. Auch zwei Abord-
nungen von Mädelſchaften des BdmM. waren
erſchienen, um die Landjahrmädchen in ihre
Kameradſchaften aufzunehmen.

Frl. Wempert, eine der ſieben Land-
jahrführerinnen aus Rheinbach, hatte unſere
Merſeburger Mädchen im vorigen Jahre ab-
geholt und jetzt auch zurückgebracht. Jn unter-
haltender Weiſe erzählte ſie den Eltern und
Angehörigen der Mädchen, die im Landjahr
waren oder dorthin wollen, die Art der ſicht-
lich gelungenen achtmonatlichen Gemeinſchafts-
erziehung im Lager. Das Ziel der Erziehung,
geſunde und natürliche Menſchen, die die
Verbindung mit dem Urquell der Kraft, dem
Landvolk, neu erkannt und vertieft haben,
heranzubilden, iſt dem Lager Rheinbach ge-
lungen. Das bewieſen natürliches offenes
Auftreten, peinlichſte Unterordnung, Ruhe und
Diſziplin und auch der friſche Sang der
Landjahrmädels. Trotzdem gab Fräulein
Wempert einen ausführlichen Ueberblick über
die Landjahrerziehung in Rheinbach, die ja
für 1934 Pionierarbeit war, da alle Richt-
linien und Pläne nur undeutlich vorſchweb-
ten. Die Landjahrführerin machte die An-
weſenden mit dem Erlebten und Erſtrebten
vertraut, indem ſie einen Tag im Landjahr-

lager an uns vorüberziehen ließ. Man er
kannte die weiſe Einteilung: Körperliche
Durchbildung mit dem Ziele Geſundheit und
Friſche, vielſeitige Arbeitsteilung mit Be
tonung landwirtſchaftlicher Betätigung, gei-
ſtige Schulung für das Vaterland und heitere
Erholung in kameradſchaftlichem Zuſammen-
ſein. Außerdem hob Frl. Wempert die Fahr-
ten des Landjahrlagers als unvergeßliche
Gemeinſchaftserlebniſſe hervor; ſo die Fahrt
zur Ahr, den Gauparteitag von Köln,
14 Tage Eifelfahrt, die Saarkundgebung
in Koblen z u. a. m. Die Schwierigkeiten
der Gemeinſchäftserziehung, ſoweit ſie in der
erſten Zeit durch die Mädels ſich ergaben, ſind
ſchnell überwunden worden und ſind einem
echten Kameradſchaftsgefühl gewichen.

Größere Schwierigkeiten machten manche
Eltern mit wehleidigen Briefen, unnötigen
Ratſchlägen und überflüſſigem Paketſchicken.
Frl. Wempert erklärte ſich für die Eltern der
neuen Landjahrmädchen zu allen Auskünften
bereit. Friſche frohe Lieder der Mädelſchar
verſchönten die Feierſtunde.

Dann übernahm die Mädelſchaftsführerin
Jlſe Knauth die Landjahrmädchen und ver-
teilte ſie auf zwei Merſeburger Mädelſchaften
des BömM. Sie hieß die neuen Kameradinnen
willkommen und gelobte für den BdmM., daß
er dieſelbe gute Kameradſchaft ihnen entgegen-
bringe, wie ſie dieſe im Landjahrheim fanden.
Das Bundeslied „Wenn wir marſchieren,
dann leuchtet ein Licht“ ſchloß die feierliche
Ueberführung. Dann erhielten die Mädchen
von ihrer Landjahrführerin noch den Land-
jahrpaß und ſchließlich zeigte Frl. Wempert
im Muſikſaal durch den Lichtbildwerfer ſchöne
Aufnahmen vom Landjahrlager Rheinbach, von
der vielſeitigen praktiſchen Betätigung in
Garten und Feld und von frohen Gemein-
ſchaftsfahrten vom ſchönen Rhein.

Jnvenkurverkauf 1935
Wie wir erfahren, iſt nunmehr für das

ganze Reich als Beginn des Jnventurver-
kaufs der 28. Januar feſtgeſetzt worden.
Die Verkäufe ſind als „Jnventurver-
känufe“ zu bezeichnen, wobei es als uner-
heblich anzuſehen iſt, ob die Schreibweiſe
Trennungsſtriche aufweiſt oder nicht. Der Zeit-
vunkt des Termins der Veranſtaltung muß
für jedermann deutlich erkennbar angegeben
werden. Nähere Richtlinien ergehen noch.

Merſeburgs Einzelhandelsverkreker
bei der Jndnſtrie- und Handelskammer.
Jm Mitteldeutſchen Wirtſchaftsblatt, der

Zeitſchrift des Verbandes der Jndnſtrie- und
Handelskammern Halle-Nordhauſen, wird
jetzt die Liſte der Kreis- und Ortsbeauftrag-
ten des Einzelhandelsverbandes bei der Han-
delskammer Halle veröffentlicht. Kreisbeauf-
tragter für den Stadt- und Landkreis Merſe-
burg iſt danach Karl Elbert- Merſeburg
der gleichzeitig das Amt des Ortsbeauftragten
in ſeinen Händen hat. Ortsbeauftragter für
Bad Dürrenberg iſt Karl Becker, für
Bad Lauchſtädt Eduard Herrich, für
Lützen Erich Otto, für Schafſtädt Gevrg
Queitſch, für Schkeuditz Wilhelm
Zeuner, für Mücheln Paul Lauter
und für Querfurt Oswald Günſch.

Lies auch du!
den Merſeburger Kreiskalender?

Der Schriftleitung des „Merſeburger Tage-
blatt“, das auch den Merſeburger Kreis-
kalender herausgibt, ging von einer füh-
renden Perſönlichkeit der Stadt Merſeburg
folgendes Schreiben zu:

„Jch habe geſtern als an einem der wenigen
Sonntage, die mir für mich ſelbſt zur Ver-
fügung ſtehen, den mir freundlichſt überſand-
ten Kreiskalender für 1935 durchgeſehen und
viel daraus geleſen. Dabei habe ich das Be-
dürfnis empfunden,

Jhnen und Jhren Mitarbeitern zu ſagen,
daß der Kreiskalender mir außerordent-
lich viel Freude gemacht hat, und daß
ich in ihm nicht nur einen Hauskalen-
der erſten Ranges, ſondern auch
ein gutes Werbemittel für unſere
alte Stadt Merſeburg erblicke.

Jch wäre Jhnen ſehr dankbar, wenn Sie
veranlaſſen würden, daß mir noch fünf
Stück des Kalenders, ſelbſtverſtändlich
gegen Bezahlung, zur Verfügung geſtellt wer
den, damit ich ſie meinen Verwandten, die
teilweiſe im Ausland leben, überſenden kann.
Jch glaube, damit nicht nur meinen Ver-
wandten eine Freude zu machen, ſondern auch
für die alte Stadt Merſeburg und für die
Kulturgüter zu werben, die in dem Kalender
ſo wunderhübſch zum Ausdruck kommen.“
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Arkur Dechant
feiert ſein 25jähriges Jubilänm.

Am 23. Dezember 1934 begeht unſer Mit
bürger, Direktor Artur Dechant, ſein
25jähriges Jubiläum als Theaterfachmann.
Am gleichen Tage iſt er zehn Jahre Leiter der
Ritter-Lichtſpiel-Betriebe: Ritterhaus-Licht
ſpiele, Halle; Anger-Theater, Erfurt; Licht
ſpielhaus „Sonne“ und Union-Theater,
Merſeburg; dem noch vor etwa einem Monat
die „Lichtburg“, Leipzig, (früher Emelka-
Palaſt) angegliedert wurde.

Durch ſeine reichen Kenntniſſe und ſeine
Rührigkeit gelang es ihm, trotz der ſchweren
wirtſchaftlichen Zeit die Theater in techniſcher
und geſchäftlicher Hinſicht auf eine bedeutende
Höhe zu bringen. Er war auch einer der
Erſten, die uns nach Mitteldeutſchland den
Tonfilm brachten. Direktor Artur Dechant
erfreut ſich in Merſeburg und bei allen ſeinen
Kollegen größter Wertſchätzung. Bei der Ge
legenheit ſei erwähnt, daß das Lichtſpiel-
haus „Sonne“ am 25. Dezember 1934 auf
ſein zehnjähriges Beſtehen zurück
blicken kann.

25 Jahre Meiſter
Ein Maler feiert Jubiläum.

Am heutigen Sonnabend feiert der Maler-
meiſter Paul Hübner ſein 25jähriges
Meiſterjubiläum. Der Künſtler, der im
50. Lebensjahre ſteht er wurde am 1. De
zember 1885 geboren entſtammt einer alten
Merſeburger Handwerkerfamilie. Er ſelbſt iſt
in der Geſchichte ſeiner Familie, die er bis
zum Jahre 1600 zurückverfolgen kann, der
erſte, der Maler geworden iſt. Nach glänzend
beſtandenem Geſelleneramen machte er als
Vierundzwanzigjähriger 1909 ſeine Meiſter-
prüfung und ging dann zu Studienzwecke*
nach Dresden, wo freilich ihn der Kriegsaus-
bruch an der Ablegung ſeiner Zeichenlehrer-
vrüfung hinderte. Den Krieg machte er von
Anfang bis Ende an der Front mit und ließ
a dann als Malermeiſter in Merſeburg
nieder.

Von der Perſönlichkeit und dem Wirken
Hübners kann man ſich erſt ein Bild machen,
wenn man ihn einmal in ſeinem eigentlichen
Wirkungskreis, der Maler-Fachſchule im
Verwaltungsgebäude der früheren Blancke-
ſchen Fabrik, beſucht. Dort hat ſich Paul
Hübner vor vier Jahren aus eigenen Mitteln
eine Berufsſchule für Malerlehrlinge und
geſellen geſchaffen, die nun ſeit dem Oktober
dieſes Jahres eine ſtändige Einrichtung der
Merſeburger Malerinnung geworden iſt. Ein
Blick in dieſe Schule gewährt zugleich einen
agufſchlußreichen Einblick in das Weſen und
die Arbeit des Malers Hübner, der ſich bei
näherer Bekanntſchaft als ein Naturwiſſen-
ſchaftler entpvuppt. „Die Grundlage aller
Kunſt iſt das intenſivſte Wiſſen um die
Natur“ ſagt er. Und man betrachtet voll
Staunen die mächtigen Mappen, in denen er
mit Gründlichkeit alle nur vorkommenden
Blattformen die Grundlage aller Orna-
mentik geſammelt hat; jeder Baum, von
dem Blätter ſtammen, iſt photographiert, und
die Photos ſind in beſonderen Mappen unter-
gebracht. Genaue, inſtruktive Zeichnungen
aller Blatt- und Strauchformen bilden ſür
ſeine Schüler wertvollſtes Studienmaorerial.
Soweit der Lehrer Hübner. Den Künſtler
Hübner kennen wir in Merſeburg ſchon
beſtens von ſeinen Ausſtellungen und nicht
zuletzt auch von der Jahrtauſendfeier her, wo
ſeine großen Wandgemälde im „Schtttzenhaus“
das Jntereſſe aller Beſucher erregten. An
äußeren Aemtern bekleidet Paul Hübner
heute das Amt des Vorſitzenden der Prü-
ſungskommiſſion für Maler und das des
Fachberaters für Handwerkskultur.
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Weihnachtstra
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Weihnachksvorbereitung
Am letzten Sonntag vor Weihnachten gehen

viele nicht zur Kirche, weil ſie dazu keine Zeit
zu haben meinen. Das iſt ſchade. Denn ge
ade in dem Trubel der Feſtvorbereitungen
ätten viele, ja haben wir alle eine ſtille
tunde beſonders nötig, um uns ſelber wirk-

lich auf dieſes Feſt vorzubereiten.
Aber vielleicht haſt du, wenn du ſchon nicht

zur Kirche kommſt, für dieſe Vorbereitungwenigſtens eine Viertelſtunde übrig. Dann
nimm am Morgen oder am Abend des 4. Ad-
vent deine Bibel oder dein Neues Teſtament
und ließ die evangeliſchen Abſchnitte dieſes
Sonntags im Johannis Evangelium Kapitel
1, Vers 15 bis 27.

Darin ſteht zum Beiſpiel der Satz: „Nie-
mand hat Gott jemals geſehen“. Dem wirſt du
gewiß zuſtimmen,. Und manch einer wird ſich
wundern, daß ſo ein Satz in der Bibel ſteht.
Denn allerlei Leute, die nichts von der Bibel
wiſſen wollen, tun ſo, ols ob ſie dieſe Tatſache
e 2

Der WhW-Weihnachtsmann
Die durch das WHW. zu Betrenenden er-

halten am Sonnabend nachmittag
oder Sonntag vormittag in iihrenWohnungen den Beſuch des Weihnachts
mannes. Er hofft, daß er alle zu Hauſe an-
trifft. Da das Weihnachtsfeſt ein Fami-
lienfeſt iſt, wird der Weihnachtsgruß des
WHW. auf dieſem Wege in die Wohnungen
der Familien übermittelt, denen dann auch
wieder Gelegenheit gegeben iſt, den Weih-
nachtsmann für ihre Kinder zu ſpielen und
dieſe zu überraſchen. Hoffentlich ſind alle mit
dem Weihnachtsmann zufrieden.

überhaupt erſt entdeckt hätten. Dabei haben die
erſten Jünger Jeſu das ſchon gewuſßt und ſo-
gar ausgeſprochen und aufgeſchrieben! Aber
ſie haben noch mehr gewußt! Sie haben den
gekannt und erkannt, der ihnen die Gnade
und Wahrheit des unſichtbaren Gottes ver-
kündigte.

Das verſtehen viele heutige Menſchen nicht
und wiſſen damit nichts anzufangen. Des-
wegen denken ſie ſich lieber etwas anderes
beim Weihnachtsfeſt und wollen es nicht mehr
feiern als den „Tag der heiligſten Geburt“,
nicht mehr als „Chriſtfeſt“. Denn in Jeſus
können oder wollen ſie den göttlichen Heiland
und Herrn nicht erkennen.

Damit ſind dieſe Leute übrigens gar nicht
„modern“. Und wenn du zu ihnen gehörſt,
brauchſt du dir darauf nichts einzubilden
als ob es erſt ein Ergebnis der Wiſſenſchaft
und der neueſten Forſchung ſei, in Jeſus nicht
mehr den Bringer der ewigen Wahrheit, den
Offenbarer Gottes zu ſehen.

Nein, in dem alten Bibelbuch wird in dem
genannten Abſchnitt zum 4. Advent (alſo ge-
rade für heute!) von Menſchen der damaligen
Zeit in ihrer Einſtellung zu Jeſus geſagt:
„Er iſt mitten unter euch getreten, den ihr
nicht kennet“, d. h. den ihr nicht erkennt und
nicht anerkennt als den, der er iſt.

Wer von uns kennt ihn denn wirklich,
dieſen Jeſus? und wer von uns erkennt ihn
wirklich an als ſeinen Herrn? So fragt uns
die Adventszeit und ruft uns auft Lerne ihn
kennen und tu das deine, damft du ihn recht
erkennſt! Jetzt zu Weihnachten feiere ſein Feſt
ſo, daß wirklich er im Mittelpunkt ſteht. Lies
alſo nicht nur das 1. Kapitel, lies das ganze
Johannis-Evangelium! An fedem Wetihnagchts-
feiertag ein Stück, und weiter bis zu Ende
noch in dieſem Jgahr! Tu es mit ſuchender
Seele: bis er ſelbſt dir nahe kommt und in
ſeinem Wort und Leben der Vater, der ihn
geſandt hat, dir begegnet. Denn es iſt wahrt
n Heſus Chriſtus kommt wirklich Gott
zu uns. (Berokenhagen)

Kurszekkel der Hausfrau
Merſeburger Wochenmarkt.

Es koſteten: Molkereibutter 79; Eier 11
bis 14; Käſe 7--12; Matz 20--25; Aepfel 10
bis 20; Wein 40; Zitronen 5; Zwiebeln 8 bis
10; Braunkohl 8--10; Rotkraut 10; Weiß-
kraut 8; Wirſing 10; Salat 5--8; Kohlrüben
8--10; Möhren 2 Pfd. 15; Kartoffeln 5; Salat-
kartoffeln 10; Rettiche 5--10; Blumenkohl 30
bis 35; Roſenkohl 25; Walnüſſe 35--45; Haſel-
nüſſe 35; Meerrettich 25; Schwarzwurzel 25;
Spinat 5; Sellerie 10-15; rote Rüben 10;
Sauerkraut 10; Tauben 50--65; Enten 90;
Gänſe 80—100; Haſen im Fell 60; Keule 100;
Rücken 100; Hühner 85; Seelachs 25; Kabel-jau 30; Rotbarſch 35; Seegal 35-40, Schell-
fiſch 40; Scholle 40--50; Filet 50-60; Biick-
linge 50; ger. Fleckheringe, Fcheufiſg Seelachs und Rotbarſch 60; Sproften Pfd. 20;
Lachsheringe 2 Stück 25; Fettheringe 10 Stück
35; Aal 180; Karpfen 90; Schleie 140; Stein
butt 70.

Ein feines Weihnachksgeſchenk

Eine große Weihnachtsfreude bereitete die
Städte-Feuerſozietät der Provinz Sachſen-
Anhalt ihren Beamten, Angeſtellten und Ar-
beitern dadurch, daß ſie allen einen außer-
ordentlichen Betrag von 100 Mark zuzüglich
25 Mark für jedes Kind auszahlte.

Das Wekker für morgen
Nebel und Spriüfhregen.

Jmmer noch ſtark dieſig und neblig, verein-
elt Sprühregen, Temperatur langſam ſinkend.

Kurz vor den Ferien
Weihnachtsfeier im Oberlyzenm.

Jn unſerem Oberlyzeum fand am Freitag-
nachmittag eine ſchlichte Weihnachtsfeier ſtatt.
In ſinniger Weiſe hatte man ein Programm
aufgeſtellt, das in ſeinem erſten Teil „Weih-
nachten in Bethlehem“ darſtellte. Jn feiner
Harmonie wirkten unſere Weihnachtslieder,
unterbrochen von der Weihnachtsgeſchichte der
Evangeliſten, zuſammen mit den in reicher
Fülle aufgeſagten Gedichten. Der zweite Teildes Programms „Weihnacht in der Fremde“
wurde im weſentlichſten durch Gedichtvor-
träge der Klaſſiker C. F. Meyer und Wilden-
bruch ausgeflillt. Die Feierſtunde gipfelte
ſchließlich in dem letzten und ſchönſten Teil:
Deutſche Weihnachten in Stadt
und Haus“.

Unter ielen Deklamationen konnten am
beſten die Gedichte der Oberſekundanerinnen
Ch. Rackwitz und M. Beyer gefallen. Vor-
züglich ſang der Schulchor unter der Leitung
von Fräulein Prinzhorn. Die Feinheit,
mit der der Mädchenchovr ſang, mußte die Zu-
hörer erfreuen. In dem Quartett „In natali
domini“ ſang Profeſſor Seele ſelbſt die Baß-
ſtimme. Schließlich erfreute Chriſta Zſcheye
mit ihrer vielverſprechenden Stimme im So-
logeſang die Zuhörer.

Der zuletzt erſcheinende Weihnachtsmann
überreichte jeder Sextanerin mit einem klei-
nen Vers, der teils Lob, teils Tadel enthielt,
ein Päckchen aus dem großen Sack. Mit dem
gemeinſamen Geſang „O du fröhliche“ fand
die Weihnachtsfeier, die immer das wirklich
fröhliche und nur zu echt deutſche dieſes Feſtes
betonte, ihren würdigen Abſchluß.

S

In der Peſtalozziſchule,
Zu einem eindrucksvollen Abend geſtalkete

ſich am Freitag die Adentsfeier der Peſtalozzi-
ſchule. Der Raum der Schulturnhalle hatte
durch die aufgebaute Bühne und die von den
Schulkindern eigenhändig angefertigten
Transparente ein feſtliches Gepräge erhalten.
Zur Ausſchmückung der Feier hatte ſich das
Lehrerorcheſter zur Verfügung geſtellt.

Rektor Knittel begrüßte die Jugend-
walter der Schule, die Eltern der Kinder und
die Gäſte. Vor ihren Augen wechſelten nun
Gedichte, Muſikvorträge und kleine Auffüh-
rungen in bunter Folge ab. Beſonderen Bei-
fall erntete der erſt ſeit zehn Tagen an der
Schule beſtehende Blockflötenchor, der die
ſchönen Weihnachtslieder „Alle Jahre wieder“
und „Vom Himmel hoch“ klar zum Vortrag
brachte. Die ganze Freudigkeit, mit der die
Kinder den Abend zum Gelingen brachten,
kam in dem Chriſtſpiel „Auf dem Weih-
nachtsmarkt“ zum Ausbruck. Dieſes
wirkte beſonders durch die Koſtüme und die
gut gewählte Deköration. Mit dem gemein-
ſamen Geſang „Lobt Gott, ihr Chriſten all-
zugleich“ fand die Feierſtunde ihr Ende.

Weihnacht im Domgymnaſium
Zur Weihnachtsfeter des Domgymnaſiums

war die Aula mit Chriſtbaum, Tannengrün
und Lichtern feierlich geſchmückt. Viele
Eltern und Freunde der Schule hatten ſich
eingefunden. Nach einem Orgelpräludium,
das die Schüler Bartſch und Brandin
ſpielten, ſang man gemeinſam „Gelobet ſeiſt
du Jeſu Chriſt“, worauf zwei Sextaner die
Weihnachtsgeſchichte vortrugen. Chor und
Orcheſter brachten „Lobet ihr Chöre, läutet
ihr Glocken“ zu Gehör, und Schüler verſchie-
dener Klaſſen ſagten Weihnachtsgedichte auf.
Ein Sologeſang mit Orcheſterbegleitung von
Frl. Pouch aus dem „Meſſias“ von Händel
leitete zur Weihnachtsanſprache, gehalten von
Dr. Gaffrey, über. Seinen Ausführun-
gen legte er ein Wort aus dem Hohannis-
evangelium zugrunde und ſprach über Sinn
und Bedeutung des Chriſtfeſtes. Er betonte
beſonders, daß das Weihnachtsfeſt ein Feſt
der Gemeinſchaft ſei und ſchloß dann
mit den Bibelworten „Das Licht ſcheint in
der Finſternis“.

Nachdem der Schulchor unter Leitung von
Oberlehrer Straube „Die heiligen dreiKönige“ geſungen hatte, kam ſchwer beladen
unter großem Gepolter der Weihnachtsmann
in die Aula. Nun mußten die Sextaner
zeigen, was ſie gelernt hatten, dann erhiel-
ten ſie vom Knecht Ruprecht ihren Lohn.
Auch andere kleine Kinder, und ſogar einige
Lehrer, wurden neben den Sextanern vom
Weihnachtsmann bedacht. Aber auch dieſer
re Teil des Abends ging zu Ende, denn
er Weihnachtsmann hat noch viele andere

zu beſchenken. Mit dem gemeinſamen Liede
„O du fröhliche“ wurde die Feier beſchloſſen.

Aus dem Märchenreich
Die Städtiſche Mittelſchule ver-

anſtaltete am Freitagnachmittag und -abend
im Uniontheater eine Weihnachtsaufführung,
die von muſikaliſchen Darbietungen, geboten
von Eva Ruih Kiſchka (Geige), Curt Mal-
pricht (Cello) und choll (Kla-

h
vier) umrahmt wurde. Mittelpunkt ſtand
eine Aufführung des Weihnachtsmärchenſpiels
„Der Lichtbaum“ von Adelheid Boden-
ſte i n, deſſen Muſik Wilhelm Scholl verfaßt
hat. Jn ſechs Bildern ſtellten die kleinen
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Schauſpieler der Mittelſchule alle die Geſtal-
ten auf die Bühne, die zu einem rechten
Weihnachtsſpiel gehören: Kobolde, Zwerge
und Elfen, Waldfrauen und der Teufel ent
ſtiegen dem Märchenreich. Mit einem Bild
„Vor der Himmelstür“ beginnt das Spiel, vor
der der Teufel wartet, um eine arme Seele
für ſich zu gewinnen. Wie dieſe ihm dann
entriſſen wird und der Teufel, ſchmählich be-
trogen, in die Hölle zurückkehren muß, zeigen
die übrigen Bilder: „Vor dem Häuslein im
Walde“, „An der Bergeshalde“, „Bei der al-
ten Waldfrau“ und „Jm Königsſfchloß“.
Der Aufbau des Spiels wurde der kind-

lichen Phantaſie gerecht, und ſo war es na
türlich kein Wunder, daß die kleinen Zuhörer
und noch mehr die Zuhörerinnen von dem Ge-
ſchehen auf der Bühne ganz gefeſſelt waren
und die Handlung in atemloſer Spannung
verfolgten. Mit einem impoſanten Schluß
reigen wurde das Spiel beendet.

Wilhelm Scholl untermalte durch ſeine
begleitende Muſik die Lieder und Tänze wir-
kungsvoll. Auch die Abendvorſtellung, die
hauptſächlich den älteren Schülern und den
Eltern gewidmet war, fand ein ebenſo dank-
bares Publikum wie am Nachmittag.

Weihnachksmann beim Sturm 1/138
Als geſtern abend der Brigade-Nachrichten-

Sturm 1/138 im Garten des „Kaſino“ ange-
treten war und der Führer des Sturmes,
Truppführer Gerecke, einen Rütckblick über
das verfloſſene Dienſtjahr hielt, beſuchte ganz
überraſchend der Weihnachtsmann den Sturm.
Er kam auf einem großen Wagen und brachte

viele Pakete in den kleinen Saal, wo inzwi
ſchen die Kameraden an der geſchmückten Tafel
Platz genommen hatten. Und nun ging es an
das Verteilen der Geſchenke. Wer nicht beten
konnte, bekam eine Tracht Prügel e
fröhliche Stimmung wurde recht gehoben, als
die Kameraden ihre Pakete auspackten. as
gab es da alles zu ſchauen, als man ſein Ge-
ſchenk aus der Verpackung herausgeſchält
hattel Neben nützlichen Sachen für das leib-
liche Wohl ſah man Scherzartikel, bei deren
Anblick ſtürmiſches Gelächter ausbrach. So
verging, während man fröhlich beiſammen
ſaß und Weihnachtslieder ſang, leider allzu
ſchnell der Abend.

Letzke Gaſtpredigt in St. vVili
Am A. Abventſonntage, dem 23. Dezember

findet um 10 Uhr die letzte Gaſtpredigt
in der St. Viti-Kirche ſtatt. Pfarrer Juckel
aus Sommerfeld (Niederlauſitz) wird den
Gottesdienſt halten.

Um am 24. Dezember die Ueberfüllung der
Kirche bei der Chriſtveſper zu vermeiden,
werden wieder zwei Feiern gehalten um
15,30 (Dompfarrer Ziehen) und um 17,830 Uhr
(P. Scheibe), Es wird darguf aufmerkſam ge-
macht, daß zu dieſen beiden Feiern kleine
Kinder nicht mitzubringen ſind. Die Kin-
derfeier in der Kirche, zu der auch die
Eltern herzlich eingeladen werden, iſt die
Kindergottesdienſtfeier am Sonntag, 23. De
zember, um 16 Uhr.

Die Kleinen können am 24. Dezember, von
3 Uhr ab, auf der Schweſternſtation, Poſt-
ſtraße 12, betreut werden.

Das Finanzamt in der Hölle
Wo der Merſeburger Neubau liegt.

Wie oft mag man wohl ſchon da und dort
S natürlich im Scherz das Finanzamt in

die Hbölle gewünſcht haben, wie auch manche
andere notwendige Einrichtung, die nicht
immer alle Wünſche erfüllen kann. Jn
Merſeburg iſt das erreicht worden. Dort
muß nämlich ein neues Gebäude für das
Finanzamt errichtet werden, und der Bauplatz
iſt von der Stadtverwaltung an einer Straße
ar seftent worden, die den Namen „Hölle“
rägt.

Nebel und glakte Straßen

verurſachten zahlreiche Verkehrsunfälle,
Infolge der ſchlüpfrigen Straßen und des

Nebels kam es am Freitag in den Straßen
Merſeburgs Häuſig zu Verkehrsunfällen, die
glücklicherweiſe ohne Perſonenſchäden ab-
livſen. n der Naumburger Straße ſtießen
gegen 12.26 Uhr zwei Perſonenkraftwagen
beim Ueberholen eines Pferdefuhrwerkes
zuſammen. Von den Jnſaſſen wurde nie-
man) verletzt, doch wurde das eine Auto
ſtark beſchädigt. Ein weiterer Unfall ereig-
nete ſich gegen 13 Uhr in der Halleſchen
Straße in der Nähe der Ziegelei Schmidt.
Hier geriet ein Laſtzug aus Leipzig ins
Schleudern und ſtieß gegen die Bordkante,
wobei die Vorderachſe brach. Der ſchwere
Wagen ſtellte ſich quer über die Straße und
hehinderte den Verkehr erheblich. Er wurde
ſpäter abgeſchleppt. Sehr ſchwierig geſtaltete
ſich der Verkehr auch in der Oberen Burg-
ſtraße, die ſo glattwar, daß ein Treckerzug
die Steigung nicht bewältigen konnte und
ſeinen Weg durch die Oelgrube nehmen
mußte. Jn der Weißenfelſer Straße ſtürzte
auf der ſchlüpfrigen Straße ein Pferö, ohne
ſich jedoch ernſtlich zu verletzen.

Amt für volkswohlſahrt

bis zum 1. Januar geſchloſſen.
Laut Anordnung des Amtes für Volks-

wohlfahrt bleiben die Dienſträume des Amtes
für Volkswohlfahrt, Kreis Merſeburg,
Adolf-Hitler-Straße 11, vom Sonnabend,
dem 22. Dezember 1934 bis Dienstag, den
1. Januar 1935 für jeden öffentlichen Ver-
kehr geſchloſſen.

Jn Ehren alt geworden.
Den 75. Geburtstag begeht am Sonntag,

dem 23. Dezember, die Witwe Frau Henriette
Roth, geb. Bbhme, Obere Brefſte Straße 3,
in geiſtiger und körperlicher Rüſtigkeit. Der
Jubilarin auch unſeren Ollickwunſch!

Otto Claſſe ſiebzigjährig,
Am Frgtag beging der Kaufmann Otto

Claſſe, Breite Straße 1 wohnhaft, ſeinen
70. Geburtstag. Aus dieſem Anlaß wurde
ihm ein Ständchen vom Bürger-Geſang-Ver-
ein gebracht, deſſen Mitglied er ſchon ſeit vie-
len Jahren em rüſtigen alten Herrn, der
noch im Geſchäft tätig iſt, einen geſegneten
Lebensabend.

h

Vogelmörder gefaßt.
Wie bereits gemeldet, wurden in letzter

Zeit in Merſeburg und in Meuſchau Vogel-
käfige aufgebrochen und Wellenſittiche ſowie

Waldvögel entwendet und getötet. Die Täter
konnten jetzt von der Kriminalpolizei ermittelt
werden.

Hurra! Mein Mann hak Gicht!
Eine Ehefrau ſchreibt:

Seit ich die Freude habe, meinen Mann
durch einen Gichtanfall e zu Hauſe zu
ſehen, komme ich zu der Anſicht, daß Gicht ein
ausgezeichnetes Mittel iſt, das eheliche Glück
zu feſtigen. Ganz abgeſehen davon, daß die
ewige Jugend des Mannes ſolche Anfälle ohne
weiteres überwindet.

Denn trotz der gelegentlichen Gichtanfälle,
die für manche Männer viel zu ſelten auf-
treten, wird der Mann überhaupt nicht alt.

Aus dieſem Grunde erſchrecke ich auch
immer, wenn ich von Mitteln leſe, die dem
Manne die Jugend lang erhalten ſollen.

Die Frau, die heiratet, übernimmt doch
eigentlich die Pflicht, einen Jungen großzu-
ziehen. Schickſal der Frau iſt, daß ſie über
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dieſer Arbeit alt und grau wird, während ſie
erkennen muß, daß ſie ihren Mann in vielen
Dingen über die Jünglingsjahre noch nicht
hingusgebracht hat.

Und da kommt dann auf einmal ſo ein
Zwicken und Zwacken und feſſelt den lieben,
wanderluſtigen Pfadfinder an das Haus!

Hurra! Jetzt iſt er da! Man ſieht ß3
wieder länger, bleibt beieinander, lernt ſich
erneut wieder kennen, kann die Gegenwart
des Mannes genießen und nimmt das bißchen
Pflege und ſein Brummen gern in Kauf.

Jch glaube, daß manche Frau im Laufe
der Jahre dieſen Zeitpunkt herbeigeſehnt hat.
Und in der ſtillen Hoffnung, daß der Gute
eines Tages doch etwas länger zu Hauſe blei-
ben wird, hat ſie oft ein Auge zugedrückt.

Denn ein Mann mit Gicht iſt ein guter
Ehemann,

Es iſt das einzige Mal im Jahre, daß die
Frau weiß: Er bleibt zu Hauſe und denkt
nicht daran, auszugehen. M. A.

Kirchenkollekten zu Weihnachten,
Am erſten Feiertag wird in allen Kirchen

der d 7wrkkſt achſen für die Arbeit der
Stadtmi onen in Magdeburg, Halleund Erfurt geſammelt, die Kollekte am
zweiten Feiertag iſt für kirchliche
Liebes arbeit im Heiligen Lande
beſtimmt. In beiden Fällen handelt es ſich
um wichtige Beſtrebungen, die nur dann
uneingeſchränkt fortgeführt werden können,
wenn die Opfergeſinnung der chriſtlichen Ge
meinden nicht erlahmt,

Der Neujahrsglückwunſch
Damit die Neujahrsglitckwünſche rechtzeitig

eintreffen, iſt es erforderlich, daß alle Neu-
jahrsbrieſſendungen eine ein wandfreie
Anſchrift tragen. Dazu gehören: Straße,
Hausnummer, Gebäudeteil und Stockwerk, bei
Großſtädten außerdem Poſtbezirk und Zu
ſtellpoſtamt,. Alle Angaben müſſen deutlich
g. rieben ſein. Notwendig iſt auch, auf
er ndung tedesmal die genaue Ab-

ſenderangabe niederzuſchreiben, Mit dem
Markeneinkauf ſollte man nicht bis zum letz-

Hausfrauen, Schneider und Schneiderinnen
kauft 2wickvy-Naähseide
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Die große Zeit iſt jetzt angebrochen, auf
bie wir 14 Jahre lang gehofft hatten.
Deutſchland iſt erwacht. Adolf Hitler.

Zwar eine ſchöne Tugend iſt die Treue,
doch ſchöner iſt Gerechtigkeit.

Graf v. Platen-Hallermund.
Der Bauer iſt das Volk, iſt der Kultur-

träger. Ehe die Stadt war mit ihrem Lack,
war der Bauer da. Hermann Löns.

Perſchämte Liebe
Es gibt nichts Reizvolleres und was lehr-

reicher wäre, als ſich mit Büchern, eigenen oder
denen eines anderen zu beſchäftigen, darin
herumzuſtöbern und dieſen und jenen Band in
die Hand zu nehmen.

Ein Buch iſt ſchweigſfam und geduldig; es
lehnt ſich ohne zu murren an das andere an,
deſſen Blätter vielleicht das Gegenteil enthal-
ten, wovon ſein eigener Jnhalt zeugt. Weiß
das Buch, daß es mit allen übrigen zuſammen
eine Einheit bildet, den geiſtigen Wall, mit dem
ſich ihr Beſitzer gegen die Umwelt ſchützt?

Die wenigſten Menſchen mögen es, daß man
vor ihren Büchern ſtehen bleibt; nicht ohne
Sorge gewährt man einen Einblick in ſeine
Verteidigungswerke, und noch weniger gern
gibt man neugierigen Augen die liebevoll ge-
hüteten Schätze preis.

Dieſe Scheu braucht nicht einmal der Ge-
wohnheit zu entſpringen, was einem beſonders
gut gefallen hat, anzuſtreichen oder hie und da
gepreßte Blumen aufzubewahren. Auch ohne
ſolche gefühlvollen Zeichen haftet dem Buch
Perſönlichkeitswert an.

Wieviel verborgene Gedanken hat es geweckt!
Es hat Geſpräche entzündet, die heilige Flamme
des Schaffens entfacht, grübleriſche Nächte zer-
gliedert, umdüſterte Sinne erheitert.

Keine Kreatur und kein Ding ſind dem Men-
ſchen ſo ähnlich wie das Buch. Es teilt nicht
nur ſein Schickſal vom Werden und Vergehen,
es offenbart auch eine Vielſeitigkeit der Be-
ziehung zwiſchen der Schale und dem Jnnerſten,
wie ſie nur beim Menſchen zu finden iſt: im
ſchlichten Heftband die Werke Goethes und hin-
ter Pergament und Leder, auf Bütten und
Japan ſeichte Nichtigkeit und umgekehrt
mit allen Abſtufungen des alltäglichen Lebens.

Mitunter tritt uns auch zwiſchen den Zeilen
der Dichter entgegen, und wir fühlen mit ihm,
wie glücklich er iſt, daß er beglücken darf; wie
ihn der ganze Jammer der Menſchheit gepackt
hat und er uns darum auf den Plan ruft. Der
Dichter, der aus grauſamer Not heraus ſchreibt
und uns anlächelt, daß es das Herz zerreißt,
der in Lumpen geht und doch ein König iſt.

Der Dichter, der ſo iſt, wie wir ſind, hin
und hergeworfen vom Hoffen und Verzweifeln,
ſehnſüchtig nach Schönheit und Glück.

Keinem Menſchen vertrauen wir ſoviel an
wie dem Buch, nicht einmal dem Spiegel, vor
dem wir immer noch ein bißchen Haltung
bewahren

„Habent ſua fata libelli,“ ja, ſie haben ihre
eigenen Schickſale bis hin zu dem härteſten, ver-
geſſen zu werden, noch ehe ihre Blätter vergilbt
ſind. Kein Volk der Welt läßt jährlich ſoviel
Bücher erſcheinen wie das deutſche. Dabei ver-
geſſen wir, daß keines ebenſoviel vergißt, die
das nicht verdienten.

Unſterblichkeit iſt Gnade, vor deren Angeſicht
das Verdienſt verblaßt. Auch iſt Unſterblichkeit
ganz unabhängig von der Treue. Wer wagte
an Goethes Bedeutung zu rühren, und wer
waßte ſich an, ſeine Werke gründlich zu kennen!

Doch eins haben uns die Bücher voraus, ſie

ſind nicht ehrgeizig; ſie werben, aber ſie be-
gegnen der Verſchmähung, ohne gekränkt zu
ſein. Darum iſt die Liebe, die ſie einmal ge-
funden haben, ſo keuſch.

Bücher ſind ein Altar, auf dem man Opfer
darbringt, Zeit, Freunde, Vergnügungen, Ent
täuſchungen.

Einmal fand ich in einer Erſtausgabe von
Jung Stillings „Heimweh“, die ich gedanken-
loſer Vernichtung entreißen konnte, an einer
Stelle, wo von der Hingabe des Koſtbarſten um
den Preis der Glückſeligkeit die Rede iſt, ein
feines goldenes Kettchen als Buchzeichen,
Ein andermal ergriffen mich in einem nichts-
ſagenden Schmöker, der mir in einem Antiqua-
riat in die Hände gefallen war, die von haſtiger
Hand hingeworfenen Zeilen:

„Soll ich denn um die Liebe betteln gehn,
Hut in der Hand an Straßenecken ſtehn,

Die Brocken von der Herren Tiſche ſammeln
Und dann noch herzbewegte Dankesworte

ſtammeln!“
Und zum dritten: Jn eine öffentliche Bücherei

tritt ein kleiner ſtiller Mann aus dem Volke;
er hatte ein ſchmales Heft entliehen, das einen
Aufſatz Nietzſches über Schopenhauer enthielt.
Jrgend etwas darin mußte ihm zum Erlebnis
geworden ſein, denn er bat, daß man ihm dieſes
Büchlein belaſſen möge und legte aus ſeiner
gewiß nicht reichen Bücherei wortlos als
Gegengabe auf den Tiſch, ſäuberlich eingehun-
den, in der großen Reclam-Ausgabe, Schillers
„Abfall der Niederlande“ und die „Geſchichte
des Dreißigjährigen Krieges“.

Du vergibſt dir nichts, wenn du dem Buche
die Achtung zollſt, die dem Freunde geziemt,
wenn du behutſam mit ihm umgehſt, wie mit
einer ſcheuen Geliebten. W. Sch.

Der hundertjährige Balender
Ein Wetterprophet aus dem l7. Jahrhundert Der Hbt Pnauer entwarf

ihn, ein Erfurter ließ ihn zuerſt druchen
Noch gibt es ungezählte Leute, die eine große

Meinung vom hundertjährigen Kalender haben
und denen ein Kalender als unvollſtändig er-
ſchiene, in dem Angaben über den „Hundert-
jährigen“ fehlen. Noch zu Beginn dieſes Jahr-
hunderts iſt es einmal vorgekommen, daß ein
Volkskalender, der hauptſächlich von Land-
leuten geleſen wurde, zum größten Teil nicht
abſetzbar war, weil darin irrtümlicherweiſe
die Angaben aus dem „Hundertjährigen“ weg-
gelaſſen waren. Erſt, als man dieſe Angaben
nachlieferte, war die Auflage bald abgeſetzt.

Der hundertjährige Kalender entſtand im
17. Jahrhundert, in jener Zeit, da die Aſtro-
logie in höchſtem Schwunge war, da die Stern-
deuterei allgemein als eine Wiſſenſchaft galt,
als hochgeſtellte Leute, Fürſten, Staatsmänner,
Feldherren nichts Wichtiges unternehmen
wollten, ohne vorher ihren Hof- und Leib-
aſtrologen befragt zu haben. Auch Wallenſtein
glaubte ja, daß ſein Schickſal in den Sternen
geſchrieben ſtehe.

Nach dem hundertjährigen Kalender wird die
kommende Witterung in der Hauptſache von
den Sternen beſtimmt, und ganz beſonders
wieder von Sonne, Mond, Merkur, Saturn,
Jupiter, Venus und Mars, Und nicht auf
Wochen und Monate ſollten dieſe Sterne das
Wetter vorher beſtimmen, ſondern gleich auf
ein volles Jahrhundert. Je nachdem, welcher
Stern gerade das einzelne Jahr „rxregierte“,
ſollte auch das Wetter der einzelnen Jahre ſein.
Das Jahr, das unter dem Regiment des Mars
ſtand, ſollte große Trockenheit und Hitze bringen,
Merkur brachte ein zwar kühleres, aber auch
trockenes Jahr, hatte in einem Jahre Jupiter
ſeine Herrſchaft angetreten, ſo gab es viel
Wärme und auch viel Feuchtigkeit. Die Herr-
ſchaft des Mondes ſollte ein kaltes und feuchtes
Jahr bedingen.,

Dieſer hundertjährige Kalender, der richtige
Bauernkalender des 18., und zum Teil auch noch
des 19. Jahrhunderts geht zurück auf einen Abt
mit Namen Mauritius Knauer, der von 1612
bis 1664 in einem Kloſter bei Kulmbach in
Franken lebte. Das Original des Knauerſchen
Kalenöers wird noch heute im Stift zu Bam-
berg aufbewahrt und trägt die Ueberſchrift:
„Calendarium veconomieum practicum per
petuum“. Vielleicht fertigte dieſer Abt Knauer
ſeinen Kalender nur zum Zeitvertreib und zum
eigenen Vergnügen an, oder er kam nicht mehr
dazu, ihn drucken zu laſſen. Jedenfalls lag ſein

Kalender nach ſeinem Tode einige Jahrzehnte
im Kloſter, ehe ſich jemand fand, der ihn zum
erſten Male drucken und verbreiten ließ.

Der erſte, der den „Hundertjährigen“, noch
unter Beifügung eigener Weisheit herausgab,
war der Medikus Chriſtoph von Hell-
wig aus Erfurt. Die erſte gedruckte Aus-
gabe wurde von Hellwig im Jahre 1700 fertig-
geſtellt und für das Jahr 1701 herausgegeben.
Bei Bauern wie Bürgern fand er ſogleich
einen außerordentlich großen Anklang. Zum
Aerger der vielen anderen Kalenderdrucker, die
es damals ſchon gab, wollte nun jedermann nur
noch einen Kalender kaufen, in dem Angaben
aus dem „Hundertjährigen“ enthalten waren.
So mußten ſich auch andere Kalenderdrucker
dazu bequemen, derartige lange Wetterprophe-
zeiungen in ihren Kalendern aufzunehmen,
wenn ſie auf Abſatz rechnen wollten.

Das ganze 18. Jahrhundert hindurch war
dann der zuerſt von Hellwig herausgegebene
„Hundertjährige“ das am meiſten gekaufte und
geleſene Buch im deutſchen Sprachbezirk.
Bauern, die nicht leſen konnten, ließen ſich die
Witterungsangaben aus dieſem Kalender von
einem Leſekundigen wenigſtens vorleſen, andere
lernten dieſe Wetterprophezeiungen aus-
wendig. Daß die Wettervorausſagen oft nicht
ſtimmten, nahm man ohne Widerſpruch hin,
zumal, da die Wetterprophezeiungen anderer
Kalender, die nur auf ein Jahr lauteten, eben-
falls meiſt nicht ſtimmen wollten So glaubte
man, es dem „Hundertjährigen“ ſchon ver-
zeihen zu können, wenn einmal ſtatt eines
trockenen ein feuchtes oder ſtatt eines warmen
ein kaltes Jahr kam.

Zudem war die Bezeichnung hundertfähriger
Kalender nur eine Erfindung des Medikus
Hellwig aus Erfurt. Der Abt Knauer
glaubte wohl keineswegs einen hundertjährigen
Kalender geſchaffen zu haben, ſondern einen
immer währenden Kalender. Nach Knauers
Meinung ſollte das Wetter, je nachdem, ob
Mond, Sonne, Merkur, Jupiter, Venus, Mars
oder Saturn das Jahr „rxregierten“, alle ſieben
Jahre wechſeln, hatte alſo mit der Zahl hundert
gar nichts zu tun. Wenn Hellwig ſeinen Ka-
lender den „Hundertjährigen“ nannte, ſo wohl
hauptſächlich, weil er glaubte, daß dieſe runde
Zahl als Kalendertitel auf die Landleute
großen Eindruck machen werde der „Hundert-
jährige“ war alſo nur ein Aushängeſchild und
Anlockungsmittel. Ernst Walthers,

Paterländiſche Hedenhtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

22. Dezember.
1848: Prof. Ulrich v. Milamowitz-Möllendorf in

Markowitz geboren.
1891: Paul de Lagarde geſtorben.
1915: General v. Emmich geſtorben.

23. Dezember.
1604: Der Geheime Rat als oberſte Verwal

tungsbehörde von Kurfürſt Jvachim
Friedrich eingeſetzt.

h

Hinderſpiele im Kltertum
Es gab im Altertum nicht nur Puppen, ſon

dern auch Steckenpferde, auf denen die jungen
Griechen und Römer ritten. Auch Kreiſel gab
es ſchon damals, die durch Peitſchenhiebe in
»Bewegung geſetzt wurden. Schaukeln waren
ebenfalls ein beliebter Zeitvertreib der Jugend
die Kinder ſpielten auch Blindekuh, König und
Soldaten, ſowie Plumpſack. Reifen und Ball-
ſpiele waren ſehr beliebt. Man kannte auch
eine Art Rateſpiel, bei dem einem Mitſpieler
die Augen zugehalten wurden, worauf er ſich
von dem andern ſchlagen ließ. Erriet er an
dem Schlag, wer ihn geſchlagen hatte, ſo mußte
der Betreffende an ſeine Stelle treten. Wie
das Schreckgeſpenſt für unſere Kinder der
„Schwarze Mann iſt, ſo gab es auch im Alter
tum allerlei Schreckfiguren. Sogar Hannibal
mußte dieſe Rolle übernehmen, und zwar ver-
ſuchte man noch lange nach 212 v. Chr., unartige
Kinder durch den Ruf einzuſchüchtern: „Warte
nur, Hannibal kommt!“

Wußten Sie das ſchon?
Es iſt eine falſche Annahme, daß Eulen das

Tageslicht ſcheuen. Sie ſind nur Nachtvögel,
weil ſie in der Dunkelheit auf Beute aus-ziehen; im übrigen aber lieben ſie es ſehr, ſich
am Morgen, ehe ſie ſich zum Schlaf zurück
ziehen, eine Weile zu ſonnen.

J

Zum erſtenmal iſt ein Elefant in einem Flug-
zeug geflogen Es handelte ſich um einen jun-
gen, fünf Monate alten Elefanten, der ein Ge-
wicht von zwei Zentnern hatte. Er wurde im
Flugzeug von New York nach St. Louis ge
bracht, wo er im Zoologiſchen Garten abge-
liefert wurde.

Jm Zoologiſchen Garten in London hat man
jetzt durch allerlei Verſuche das Verhältnis der
Tiere zur Muſik feſtzuſtellen verfucht. Es zeigt
ſich, daß Wölfe einen unüberwindlichen Abſcheu
gegen Geigenmnſik haben. Wenn ein Mann hin-
ter dem Wolfskäfig Geige ſpielt, beginnen die
Tiere ſofort zu heulen und klemmen den
Schwanz zwiſchen die Beine, während ſich ihnen
die Haare auf dem Rücken ſträuben. Wenn der
Muſikant ſpäter vor dem Käfig erſcheint, ſprin-
gen die Wölfe wild gegen das Gitter, um ſich
auf ihn zu ſtürzen.

Vor kurzem fuhr ein Mann mit ſeinem Auto
die Landſtraße in Jndiang in Nordamerika
entlang. Nur durch Zufall wurde er nicht von
einem plötzlich herniederſauſenden Meteor ge-
troffen, der aber dicht an ſeinem Ohr vorbei-
glitt und den ganzen vorderen Teil des Autvos
zerſchmetterte.

Ein iriſcher Frachtdampfer mußte kürzli
2000 Tonnen Gartenerde aus Jrland nach Süd-
amerika bringen. Die Beſatzung ſchüttete einen
Teil der Erde auf dem Vorderdeck aus und be

Srirſt Woronzeff
Roman von Margok von Stmpfon

30. Fortſetzung.
„Gern, Papali! Ich bin gar nicht müde. Im

Gegenteil! Ich glaube, ich könnte auch noch
nicht ſchlafen.“
„In ſeinem Zimmer ließ ſie den Pelz von den
Schultern gleiten, ſetzte ſich in einen tiefen
Seſſel. Jhr Geſicht war von dem gedämpften,
warmen Licht der Stehlampe neben ihr zart
überhaucht. Naydeck ſtarrte ſie an: nie hatte
ihn der Ausdruck dieſes Geſichts in ſeiner
ganzen Schönheit ſo betroffen. Er zögerte
einen Moment. Dann aing er kurz entſchloſſen
mitten in die Dinge hinein.

„Maria Virgilia, liebſt du dieſen Herrn von
Oſtrau

Hart, ja unzart klang die kurze Frage in
ihrer Beſtimmtheit. Maria Virgilia ſah ihn
an, ein wenig erſtaunt, ein wenig befangen.
Aber dann lächelte ſie und ſagte einfach:

„Ja, ich glaube es!“
Naydeck ſank zurück. Es war totenſtill im

Faum, ſo ſtill, daß man das Rutſchen einesEisſtückes in dem Kühler vernahm, in dem
Sodawaſſer bereit ſtand.
Und was nun, Gilia?“ fragte Naydeck end-
ich. Es war, als rangen ſich dieſe wenigen

orte nur unter Schmerzen von ſeinen Lippen.,
t Naria Virgilia ſchlang die ſchönen Hände
neinander, lachte leife. Ein ſo ſchönes, war
mes Lachen, aber es tat ihm faſt körperlich weh.
weerer von Oſtrau will uns übermorgen be
E. n nein eigentlich bittet er um dierlaubnis, dich ſprechen zu dürfen, Papali.
Erlaubſt t es Tu es. ich bitte dich darum.“

„So we. ſeid ihr alſo ſchon Nanydeck richtete

Nachdruck verboten

ſich jäh auf, in ſeine Augen trat ein Drohen.
„Das ging ja ſchnell, ſcheint mir. Und du,
Gilia? Haſt du es denn auch ſo eilig?“

„Jch wollte dich nur bitten, Papali.“
Nanydeck nickte mit zuſammengepreßten Lippen

ein paarmal vor ſich hin; dann warf er
Kopf zurück. Nein, hätte er ſchreien mögen,
und tauſenömal nein ich will nicht du
bleibſt bei mir! Niemanden laſſe ich dich!

Da trafen ihn Maria Virgilias bittende
Augen und er ſank zuſammen, ſagte langſam,
würgte an jedem einzelnen Wort:

„Nun gut wenn du es denn willſt
dann mag er kommen. Und was dann, Gilia?“

Sie errötete leicht: „Ja dann das habe
i Sir eigentlich noch gar nicht ſo recht über-
egt.
Naydeck ergriff ihre Hand. Seine Stimme

klang jetzt heiß und inbrünſtig, ſeine Worte
überſtürzten ſich, er brauchte nach keinem ein-
zigen zu ſuchen, denn ſie kamen mitten aus
ſeinem Herzen! Aus einem jeden ſprach tiefſte
Wahrheit, ſprach das, was er ſeit Monaten ſüß
und angſtvoll geſpürt, begriffen, gehütet hatte.
Jede andere Frau hätte das Geheimnis ſeiner
Seele erkannt, erkennen müſſen, auch wenn die
Worte kein Echo im eignen Herzen gefunden
hätten. Aber zu Maria Virgilig ſprach ja nur
der Vater, der ſie ſo innig liebte, der um ſie
kämpfte, ſich wehrte, ſie aus ſeinem Leben zu
laſſen! Und wie beſchwörend klang die weiche,
tiefe Stimme an ihr Ohr:

„Gilia, liebſt du denn dieſen Mann wirklich?
Es iſt doch kaum möglich! Mir erſcheint es ſo
unmöglich! Du kennſt ihn ja doch kaum. Du

haſt ihn zweimal in deinem Leben geſehen
das iſt alles! Du biſt noch ſo jung, haſt ja noch
ſo wenig erlebt, biſt noch ſo unerſahren und
willſt dich jetzt ſchon binden, willſt eine kleine
deutſche Offiziersfrau werden, willſt von mir
fortgehen, von mir, der dich ſo liebt, ſo unſag-
bar liebt, deſſen Leben dein Leben geworden
iſt, einen Bettler willſt du zurücklaſſen, einen
armſeligen Mann, der eigentlich erſt jetzt, heute
erſt weiß, wie lieb er dich hat! Fühlſt du nicht
mit mir das Grauen vor der Einſamkeit, die
ſchlimmer iſt als der Tod? Fühlſt du denn
nicht, wie du mich ins Herz triffſt, mir alles
nimmſt, was das Leben überhaupt lebenswert
macht? Und all das um dieſen fremden Mann,
den du kaum kennſt! Iſt es denn nur möglich,
Gilia, hier, gerade hier ſoll ſich der gefunden
haben, der dich mir fortnimmt und ſchon
während er dies alles ſagte, fühlte er, daß
zwiſchen ihn und Maria Virgilia etwas
Fremdes getreten war, etwas, was einmal alle
Eltern erfahren müſſen. Geſtern noch Kind,
heute ein ſelbſtändiger Menſch, ſich leiſe löſend
von dem, was ihm bisher der Mittelpunkt des
Daſeins und des Herzens geweſen war. Etwas
wurde in den Hintergrund geſchoben, was bis
dahin an erſter Stelle geſtanden hatte; man
ging jetzt eigene Wege, ging hinweg über das
Herz des Vaters, um einem andern tauſendfach
zu geben, was man dieſem unbewußt grauſam
nahm. Obgleich Maria Virgilig von ihrer
jungen Liebe ſo ganz erfüllt war, fühlte fie doch
mit Erſchütterung, wie tief der Schmerz des
Vaters ging. Wie ſehr mußte er ſie lieben!
Doch während ſie ſich nun an ihn ſchmiegte und
tauſend zärtliche Worte fand, begriff er es
immer deutlicher, daß ſie für ihn verloren war.
Aber ſie kampflos hingeben, nein, das wollte
er unter keinen Umſtänden! Mit der ganzen
Kraft der Verzweiflung wollte er um ſie
kämpfen, wollte ringen um ſie, die ihm zum
Zweck und Jnhalt ſeines Seins geworden war,
die ihn herausgehoben hatte aus der troſtloſen
Armut ſeines zerbrochenen Lebens.

Als ſie ſich ſpät in der Nacht treunten, waren
ſie übereingekommen, morgen auf einige Tage

nach Berlin zu fahren. Der Beſuch Manfred
Oſtraus ſollte noch etwas hinausgeſchoben
werden. „Einige Tage!“ ſagte Naydeck aber
er dachte an Wochen. Dieſen Aufſchub, dieſen
Hoffnungsſchimmer mußte er haben! Er tat in
dieſer Nacht kein Auge zu. Jn ſeinem Seſſel
blieb er ſitzen, ſtützte den Kopf in die Hand und
ſtarrte vor ſich hin. Jene Nacht fiel ihm ein
in Monte Carlo, die er auch ſchlaflos verbracht
hatte. Damals hatte er die Rechnung aufge-
ſtellt heute galt es, ſie zu zahlen! Am
nächſten Morgen ſah er elend und abgeſpannt
aus: „Die Fahrt wird mich erfriſchen,“ meinte
er. Maria Virgilia war auf ſeinen Vorſchlag,
trotz der weiten Strecke das Auto zu benutzen,
freudig eingegangen. Jhr ſchien es herrlich,
mit all ihren Gedanken ſtundenlang dahinzu-
fahren nein, es würde ihr beſtimmt nicht
zuviel werden. Er ſollte ja keine Sorge haben!
Nanydeck war es lieb, die Fahrt in der Bahn
zu vermeiden: der Zufall hätte ihm ſeinen
Bruder in den Weg führen können.

Der große, geſchloſſene Wagen jagte durch
die graue, trübe Landſchaft. Nanydeck wollte am
Nachmittag in Berlin ſein. Auf der ganzen
langen Fahrt ſprachen Maria Virgilia und er
kein Wort über den geſtrigen Tag. Aber ſie
dachte unabläſſig an ihn zurück, er ſah es, wenn
ſein Blick ſie ſtreifte. Sie plauderten von die-
ſem und jenem, nur nicht von dem, was beide
am meiſten beſchäftigte. Naydeck empfand es:
er war unbarmherzig! Dieſe Mädchenligzpes
wären ſo gerne übergefloſſen. Aber er konnte
nicht! Es wäre ihm jetzt unmöglich geweſen,
davon zu ſprechen. Jm Bewußtſein ſeiner
Schuld ſtrich er ihr einmal über die Hand. Da
umarmte ſie ihn zärtlich, ein fragender Blick
traf ihn. „Nein,“ antworteten ſeine Augen,
„jetzt nicht.“

Am frühen Nachmittag hielt man vor dem.
Hotel Adlon. Sie waren beide etwas müde;
und Maria Virgilia legte ſich dann bald hin.
Naydeck fühlte nach einem erfriſchenden Bad
keinerlei Ruhebedürfnis, trotz der ſchlafloſen
Nacht, die hinter ihm lag. Er zog ſich ſchuell
um und ſchlenderte die Linden hinunter, durchs
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ſäte die Erde mit Radieschen, Mohrrüben, Pe
terſilie und verſchiedenen anderen Gemüſen,
die, als das Schiff ſich dem Aequator näherte,
in verſchwenderiſcher Fülle n ſorießen began
nen, ſo daß der Schiffskoch während der ſpäte-
ren Fahrt zu jeder Mahlzeit friſches Gemüſe
auf den Tiſch bringen konnte.

r

Jn vorgeſchichtlichen Gräbern in Schottland,
Frankreich, Jrland und anderwärts fand man
Pfeifenköpfe aus gebranntem Ton, Eiſen und
Bronze und hat damit den Beweis, daß die
Leute ſchon im Altertum geraucht haben. Daß
die Skythen Hanf rauchten, ſteht feſt, ſonſt aber
weiß man nicht, was für ein Stoff zum Rau-
chen benutzt wurde.

3

Jm 16. Jahrhundert war es in manchen Ge
genden Deutſchlands Sitte, daß eine gewalt
tätige Ehefrau, die etwa ihren Mann prügelte,
auf einem Evel durch die Stadt reiten mußte.
Jn Frankreich ging es anders zu. Dort mußte
der Mann der ſich von ſeiner Frau ſchlagen
ließ. xurgs auf dem Eſel reiten. Wenn der
Pantoffelheld ſich der ihm drohenden Strafe
durch die Flucht entzog, mußte der nächſte Nach
bar für ihn einſpringen.

7

Ariſtoteles glaubte, daß der hintere Teil des
menſchlichen Schädels völlig leer und das Ge-
hirn ſelbſt ohne Blut ſei. Das Gehirn ſeit der
kälteſte Teil des Körpers und diene dazu, die
Wärme des Menſchen zu mäßigen.

5

Die Eigenſchaft der Anpaſſung an die Um
welt, die ſogenannte Mimikry, iſt am ſtärkſten
ausgebildet bei den indiſchen Kallima-Schmet-
terlingen und den ſüd amerikaniſchen Blatt-
heuſchrecken. Auf ihren Flügeln ſind nicht nur
vergilbende Blätter mit aller Farbenpracht und
dem ganzen Adernetz abgebildet, ſondern man
meint ſogar Tautropfen auf den Blättern lie-
gen zu ſehen. Es gibt auch Schmetterlinge, auf
deren Flügeln ſich wundervoll ſchattierte
Beeren dargeſtellt finden.

An den Fangarmen der Polypen befinden ſich
Neſſelzellen, aus denen eine giftige Flüſſigkeit
ausgeſondert wird; in wanchen Meeren iſt die
Wirkung des Polypengtftes ſo ſtark, daß der
Badende, der ſich an ſolchen Tieren vergreift,
gelähmt wird und unter Umſtänden ertrinkt.

Man kann den Geſang einer Droſſel
von dem einer Amſel daran unterſcheiden, daß
die Droſſel ihre Melodie dreimal wiederholt,
während die Amſel ſie überhaupt nicht wieder-
holt Der Star iſt imſtande den Geſang jedes
Vogels nachzuahmen

Der WDeihnachtsapfel in der Statiſtib
Daß ſich auch die Aepfel durch die Statiſtik

erſaſſen laſſen, hat ein Profeſſor der Landwirt
ſchaft in Ottawa in Kanada bewieſen. Jn 170
Ländern hat er eine Umfrage veranſtaltet und
dabei feſtgeſtellt daß der rote Apfel bevorzugt
wird. Es ſcheint demnach, als werde die rote
Farbe als ein Zeichen der Güte angeſehen (was
durchaus nicht immer zutrifft Jedenfalls
haben die meiſten der befragten Länder einen
größeren Umſatz in roten, denn in anders far-
bigen Aepfeln Beſonders in der Weihnachts
zeit wird dem ſchön roten Apfel der Vorzug
gegeben. Die Obſtzüchter und Händler haben
dann alle Mühe, den Bedarf zu decken. In der
erſten Reihe der verlangten Apfelſorten ſteht
der amerikaniſche „Jonathan“ der ſich
tatſächlich durch eine gleichmäßige Farbe aus
zeichnet. Jn der Qualität aber erreichen ihn
deutſche Aepfel beſtimmt An vierter Stelle in
der Rangliſte der Aepfel rangiert der deutſche
„Gravenſteiner“ der in der ganzen Welt außer-
ordentlich beliebt iſt Wenn er rot wäre, könnte
er wirklich der Weihnachtsapfe! ſein

Brandenburger Tor, weit in den Tiergarten
hinein.

Als er dann in ſein Hotel zurückkehrte ſah
er in der Halle, am Fuß der Treppe Henderſſen
im Geſpräch mit einer großen ſchlanken Dame
ſtehen. Der Sekretär hob gerade bedauernd die
Schultern, die Dame wandte den Kopf Nay-
deck erkannte die Guerreira! Sein Fuß ſtockte
„Umdrehen“ war ſein erſter Gedanke „ſofort
das Hotel wieder verlaſſen.“ Aber dazu war
es zu ſpät! Henderſſen hatte ihn ſchon geſehen!
Mit einer halben Wendung die wohl der Dame
andeunten ſollte. dort komme der den ſie zu
ſprechen wünſche nahm er aus ihrer Hand
eine ſchmale Karte entgegen.

Die Guerreira machte eine Bewegung als
wolle ſie ihm einen Schritt entgegengehen
aber da ſtockte plötzlich auch ihr Fuß ihre
Augen weiteten ſich wie in namenloſen Er-
ſchrecken über ihr Geſicht lief ein Zucken ſie
wurde ſchneeweiß bis in die Vivpen und
hatte ſie es wirklich geſagt oder hatte ihr
Mund die Worte nur tonlos geformt und er ſie
abgeleſen:

„Graf Nandeck Sie
Nanydeck ſah nur einen Weg zu retten.

(Fortſetzung folgt.)

Der Tolbauer
Erzählung von Heinz Küting.

Der Tod wartete ſchon lange auf ihn. Aber
der Talbauer hatte noch keine Luſt, mit ihm
zu gehen. Mit dem letzten Fünkchen Kraft,
das dem müden, gebrechlichen Körper inne-
wohnte ſtemmte er ſich gegen das Ende. Daß
es bald vorbei war, wußte er. Deshalb hatte
er die Rechnung mit dem Herrgott ſchon ins
Reine gebracht. Aber ſterben, nein noch nicht!
Erſt ſollte ſein letzter Wunſch Erfüllung
werden.

Als er auf der Höhe ſeines Lebens und
Schaffens ſtand, rief ihn das Vaterland. Er

Mull äuu Touuublrh Sonnabend, 22. Dezember

IDüllerlied in vier Fetzen
Bon Max jungnichel

Jm jämmerlichen Nachlaß Franz Schuberts
fand man unterm Bett liegend eine zerwetzte,
zerriſſene Taſche liegen. Dieſe Taſche, die in der
behördlichen Aufſtellung des Nachlaſſes als wert-
los, als Bettelſack bezeichnet, ſtand, barg einen
Stoß jener unſterblichen Lieder die heute ſelig
auf ſingenden Menſchenlippen leben. Unbe-
zahlbarer Schatz, der damals verachtet unter
dem Bett des toten Muſikers lag, gleich einem
Sack voll ſchöner Edelſteine.

Nach Jahren aber fingen die Notenblätter
an zu wandern, die Noten, die auf ſchlechtem
Papier wie die Fabnen einer göttlichen Laune
dahinflatterten, die wie Blumen auf der Wieſe
durcheinanderliefen, wie die Schellenkappen der
Freunde ſich drehten und regten und ſich hier
und dort wie verbogene Wanderknüppel auf-
ſtellten. Kurioſe Notenblätter. Jetzt, da Schu-
bert in Armut und Krankheit dahingegangen
war, jetzt wurden nicht nur die Töne, die Melo-
dien ſeiner Lieder koſtbar wie Quellwaſſer und
unſterblich wie Sonnenlicht, jetzt wurde ſogar
das Bild der dahingeſchleuderten Noten ſo teuer,
daß der tote Muſiker, für ein einziges Noten-
blatt, bei gedecktem Tiſch mit Brot, Wein und
Frau Muſica, frei und ſorglos wie ein Vogel
ein ganzes Jahr hätte leben können.

Die Antiquare riſſen ſich um die Notenblätter,
die ſich längere Zeit nach dem Armenbegräbnis
Schuberts, ins ganze deutſche Land wie ſeltſame
Paradiesvögel verflüchtigt hatten, Zuerſt aller-
dings waren ſie mit den abgetragenen Röcken
des Muſikers, den zerlaufenen Schuhen in einen
verſchatteten Trödelladen gewandert, dann wur-
den ſie, rein zufällig, von einem Menſchen ent-
deckt, der oft Fiſchzüge in den Abwäſſern menſch-
lichen Elends unternahm Er nahm die Noten-
blätter mit. Und was tat er damit? Einige
der Lieder verkaufte er zu einem angemeſſenen
Preis an die ſtaatliche muſikaliſche Bibliothek.
Die andern behielt er für ſich gJimmer, wenn er
ſie aufblätterte, hatte er das Gefühl, als ob ihm
Franz Schubert perſönlich über die Schulter ſah
Hin und wieder verſchenkte er auch wohl mal
ein Blatt. An gute Freunde Einer ſeiner

beſten Freunde erhielt zum Geburtstag die Par
titur des Müllerliedes. Jenes Wanderlied, das
wie ein ſingender Wanderſchritt iſt und das mit
einigen Takten ſchon die ſchöne blühende Welt
an das Herz des Wanderers reißt.

Die Zeit lief, die Zeit verging. Der gute
Freund des glücklichen Finders wurde alt, legte
ſich ſchließlich zufrieden aufs Sterbebett und
hinterließ ſeinen vier Söhnen einen beſcheidenen
Nachlaß. Unter dem Nachlaß das Müllerlied
von Schubert. Die vier Söhne verteilten das
Erbteil unter ſich. Wer aber ſollte das graue,
angeſtockte Notenblatt erhalten? Zuerſt wollten
ſie würfeln, nein, ſie kamen ſchnell wieder davon
ab, beratſchlagten hin und her und zuletzt teilten
ſie es in viex Stücke. Jeder erhielt einen Fetzen
Jeder erhielt ein Stück von Schuberts Herz,
einen Lichtſtrahl ſeiner Phantaſie und einen
Tropfen ſeiner Melodienquelle Dann gingen
ſie auseinander. Vier, die jung und nicht ge
rade mit Schätzen überladen waren Sie waren
alle vier Muſikanten, die ihre Lebensſtraße
hügelauf, hügelab gingen

Mancher hat eine goldene Uhr, die er in der
Not verkaufen oder verſetzen kann Feder der
vier beſaß keine goldene Uhr, ſondern einen
Fetzen des Müllerliedes, der als eine Art Spar-
groſchen in der Brieftaſche lag und im düſterſten
Augenblick des Lebens für ein Brot. ein Stück
Butter, für eine Wurſt und eine Flaſche Rhein-
wein hingegeben wurde. Einer von den vieren
aber muß einen helleren Lebensweg gegangen
ſein, denn es iſt eine bekannte Tatſache, daß
von dem Notenblatt des Müllerliedes nur drei
Fetzen exiſtieren. Der andere Teil iſt verſchollen
Vielleicht liegt er noch verkramt oder vergeſſen
in einem Nachlaß, vielleicht auch liegt er ſchön
behütet in einer Truhe, oder aber er iſt ver-
loren, vergangen, verſchollen.

Seltſames Geſchick, daß Franz Schubert noch
aus dem Grabe heraus für arme Geſellen ſeines
Schlages ſorgte, damit ſie die Sonne hell ſehen
können und ſich unterm Sternenlicht für einige
Stunden ſelig zulachen zu können. Franz
Schubert, ſei gegrüßt!

Drei Pillen, und du haſt gegeſſen!
„Ach,“ ſeufzt ſo manche Hausfrau feden Tag,

„immer dieſe Sorgen um das Eſſen.“ Erſt
die Lauferei wegen des Einkaufens dann das
Kochen und Zubereiten, und dann das läſtige
Abwaſchen des Geſchirres!! Wann wird man
endlich einmal Pillen oder ſo etwas erfinden,
mit denen wir uns ohne die tägliche Qual der
Kocherei und allem, was ihr vorhergeht und
nachfolgt, ernähren können?!
Leider oder glücklicherweiſe? wird

das niemals geſchehen, meine verehrte Haus-
frau, denn das iſt unmöglich. Denn ſelbſt,
wenn man ganz reine, von allem Unverdau-
lichen freie Nährſtoffe zur Ernährung ver-
wenden könnte, würde man Mengen brauchen,
die recht unhandliche „Pillen“ ergäben. Der
erwachſene Menſch bedarf etwa 80 Gramm Ei-
weiß. 45 Gramm Fett und 400 Gramm Kohle-
hydrate. Das ſind zuſammen über ein Pfund
Auf drei Pillen verteilt würde fede Pille
ſchon 175 Gramm wiegen und etwa ſo groß wie
eine Streichholzſchachtel ſein. Wer könnte ſo
eine „Pille“ ſchlucken? Sie brauchen alſo doch
Teller und Meſſer zu dieſer Pillenmahlzeit und
müßten doch abwaſchen denn die Pillen müßten
ja zerſchnitten werden

Aber auch aus anderen Gründen iſt es nichts
mit den Pillen. Wenn wir nur ganz reine
Nährſtoffe zu uns nähmen, dann müßte unſer

ganzer Verdauungsapparat bald ſtreiken Man
kann wohl Kranke, z B am Magen Operierte,
ein paar Tage durch Zufuhr reiner Nährſtoffe
ernähren, aber nicht geſunde Menſchen, die
Bewegung haben und arbeiten Gerade die
unverdaulichen Stoffe unſerer Nahrungsmittel
bringen unſeren Verdauungsapparat in Gang,
ſie regen Magen und Darm zur Bewegung an
und veranlaſſen ſo die Weiterbewequng des
Speiſebreies, aus dem Magen- und Darm-
ſchleimhaut die Nährſtoffe dann aufſaugen und
dem Blut übergeben. Eine Ernährung ohne
unverdauliche Stoffe, vor allem der Zelluloſe
von Gemüſe und Obſt, iſt ausgeſchloſſen. Sie
erſehen daraus, verehrte Hausfrau, daß wir
alſo den Pillen noch eine ganz gehörige Portion
Unverdauliches zufügen müßten und die
Pillen dadurch noch erheblich größer werden
würden, etwa ſo groß wie zwei Streichholz-
ſchachteln.

Aber unſere Pillen taugen noch immer nichts!
Es fehlt ihnen noch etwas recht Wichtiges die
„Anregungsſtoffe“ Gewiß man könnte den
Pillen etwas Maggiwürze oder deragleichen bei-
fügen: aber kann das die herrlichen Gerüiche
und Geſchmacke erſetzen, die eine gute Köchin
den Speiſen verleihen kann? Und die Ge-
ruchs- und Geſchmackswirkung der Speiſen darf
man ja nicht unterſchätzen! Geruch und Ge-

ſand nicht einmal mehr Zeit, den reifen Rog-
gen in die Scheuer zu fahren. Und als er ſo
weit war, das Weizkorn zu mähen, lag er
ſchon irgendwo da vorn hinter dem bellenden
Maſchinengewehr, um andere Schnitterarbeit
zu tun. Drei Jahre blieb er dicht vor dem
Feinde, in Rauch und Flammen, in Not und
Tod. Dreimal in der langen Zeit zog ihn ein
gütiges Geſchick aus dem brodelnden Hexen-
keſſel heraus, um daheim nach dem Rechten
ſehen zu können. Dann werkte er bei Tage
Seite an Seite mit der Bäuerin auf der
Scholle, und abends wiegte er den Jüngſten
auf dem Schoße.

Einige Wochen vor Kriegsſchluß brachte man
den Brieſ, um den die Bäuerin tagelang weinte
und ſchlohweißes Haar bekam. Der Bauer
lebte, aber als Krüppel. Beide Beine von einer
Granate zerriſſen, völlig gelähmt Vielleicht
gelingt es, ihn zu retten, ſchrieb der Arzt.

Und es gelang. Zwei Krankenſchweſtern
brachten den Talbauern nach langen, bangen
Monden wieder heim Viel Volk aus dem
Dorfe ſtand auf dem weiten Hofplatze. Die
Frauen weinten, die Männer hatten die Häup-
ter entblößt. Der Dorfvorſteher begrüßte den
Helden im Namen der ganzen Bemeinde und
ein weißgekleidetes Schulmädchen überreichte
dem Heimkehrer ein ſchlichtes Sträußchen
Kornblumen und Mohn, die Blumen des
Bauern und der Scholle. Denn gerade nach der
Scholle trug er ein gewaltiges Sehnen im
Herzen, der Talbauer Johannes Heiſen.

Fortan war ſein Platz der bequeme Rollſtuhl
am Fenſter. Bei heiterem Wetter fuhr man ihn
in die Sonne, in den Garten oder auf den
Hofraum. Aber wenn der Bauer ſah, wie
andere zum Acker zogen mit Pflug und Senſe,
Egge und Saatkorn wurde er ſtill und traurig
und ernſt. Wohl war der junge Talbauer
ſchon ſtark und erfahren genug die Scholle zu
zwingen, aber der Vater wäre ſo gerne mit
ihm hinqusgegangen, um noch einmal den
Pflugſterz in die Hand zu nehmen und mit dem
weißen Säelaken am Halſe den Acker abzu-
ſchreiten für neue Saat,

„Vater, es geht doch nicht!“ „Junge, es
muß gehen! Nimm mich mit laß mich vom
Wagen aus zuſehen, es macht mich wieder
froh!“

„Vater es geht doch nicht!“
Dieſes bittere Wort, dieſe unſtiſlbare Sehn-

ſucht nach der Scholle machte den Bauern voll-
ends mürbe und krank, ernſtlich krank. Man
trug ihn in die Kammer, und die Kammer gab
ihn nicht wieder frei. Nun mußte er ſich be-
ſcheiden mit ein paar roten Dächern, die durchs
Fenſter lugten, mit dem Brüllen der Rinder
und dem Wiehern der Pferde das hier und da
zu ihm hereindrang und ſein Sehnen nach Flur
und Feld, nach Erdrauch und Lerchenſang
immer wieder aufs neue entbrennen ließ.

Die Bäuerin ging nicht mehr vom Lager des
Kranken. Der Notar mußte aus der Stadt
kommen, um ihm die irdiſchen Dinge ordnen
zu helfen. Und als das geſchehen war, rief der
Talbauer den Velteſten zu ſich.

„Junge, ich habe das Erbe der Väter in deine
Hände gelegt. Halte es heilig und trage es
ungeſchmälert weiter!“
dir werde ich tun, Vater, ich ſchwöre es
ir!“
„Aber noch einen Wunſch habe ich mein

Junge, den du mir noch erfüllen mußt, bevor
ich von euch gehe. Willſt du das

„Vater, ich ſchwöre es dir!“
„Dann hör zu! Fch will den Acker noch ein

mal ſehen und die Wieſen und Weiden.“
„Vater, das
„Du haſt geſchworen, mein Junge!“
Seit Tagen warteten die Bauern auf beſſeres

Wetter. Das Korn war überreif, die Senſe
gedengelt, aber der Regen hörte nicht auf.

Nur einer im Dorfe kämpfte gegen die Senſe,
gegen die Senſe des Schnitters Tod, bis ſein
letzter Wunſch nicht Erfüllung gefunden.

Und als dann die Sommerſonne alle Wolken
vergrämt hatte und rings im Felde die Senſen
und Mähmaſchinen ſangen, ſtellte man eine
Tragbahre iv die Kammer des Kranken, bettete

ſchmack regen die Verdauungsdrüſen zum Aus
ſtoßen der Verdauungsſäfte an, ohne die keine
regelrechte Verdauung einſetzen kann. Gewiß

könnten unſere Chemiker, die ſo viel können,
auch künſtliche Geruchs- und Geſchmacksſtoffe
herſtellen. die ſich unſeren Pillen zufügen
ließen. Aber glauben Sie liebe Hausfrau, daß
dieſe Kunſtprodukte in ihrer Wirkung auf die
Verdauungsdrüſen den herrlichen, natürlichen
Geſchmacken und Gerüchen gleichkommen könn-
ten, die Jhre Kochkunſt hervorzaubert?

Ja, meine Damen, das Kochen iſt eine
Kunſt, eine Kunſt auf ernährungswiſſenſchaft-
licher Grundlage! Und darum beklagen Sie
ſich nicht mehr über die Arbeit, die Jhnen die
Ausübung Jhrer Kunſt auferlegt, denn die
Ausübung jeder künſtleriſchen Tätigkeit er-
fordert Arbeit, Ausdauer, Mühe. Entſagen
Sie dem Traum von der Ernährungspille, der

zum Glück für die Menſchheit nie in Er
füllung gehen kann Zum Glück der Menſch-
heit, denn die Ausübunag jeder Kunſt erfordert
Liebe zur Kunſt. und ohne Liebe gibt es kein
Glück. Wäre es aber nicht geradezu lieblos,
wenn Sie Fhrem Manne Jhren Kindern vur
Pillen auf den Teller legen würden? Die
Liebe geht immer noch durch den Magen, aber
ſie kann nicht durch Pillen übertragen werden,
nur durch die Kunſt freundlicher Hände!

Dr F. St.

Der Soldafen- Hund von Heoypen
Kürzlich iſt in Kairo ein Hund geſtorben, der

zwar eine wüſte Promenadenmiſchung darſtellte,
aber ſonſt ein kluger Kerl war. Wie alt er
wurde, weiß kein Menſch genau aber er wurde
uralt. Das Soldatenleben bekam ihm ausge-
zeichnet. Er war bei jedem Appell dabei, horchte
genau zu, welche Befehle verleſen wurden und
wurde au chprompt unruhig, wenn ein Aus-
marſch oder dergleichen angeſagt war,

Er trabte immer an der Spitze ſeines Zuges,
ſich ganz in der Würde eines Armeehundes
fühlend. Man hatte ihm den Namen Borer
gegeben. Boxer fiel nun eines Tages bei einem
weiteren Truppentransport aus dem Fenſter
des Zuges Man gab ihn verloren. Aber am
andern Tag kam er müde, zerſchunden und
krank, wieder bei der Truppe an Er war den
Schienen gefolgt und hatte ſeinen Weg auch
richtig gefunden.

Jn den letzten Fahren machte er nur noch die
näheren Ausflüge mit So leicht man es ihm
machte, die Welt war ihm allmählich zu ſchwer
geworden

Perwandilungsrätſel

a) b)1. nord deutſcher Fluß dän'iſcher Komponiſt
2. Nebenfluß d. Rheins Nebenfluß der Roer
3. Stadt an der Saale Heilmittel
4. Pflanze Beſatz5. altröm. Monatstag arab. Halbinſel u. Stadt
6. Berakuppe Tiergattung
7. altes Heldengedicht Fluß in Jtalien
8. Pflanzenteil Philoſoph9. Nebenfluß der Fulda deutſcher Fluß
0. Fahne Walzerkomvoniſt
1. Metall Singavogel
Es ſind 11 Wörter von der Bedeutung unter

a) zu ſuchen, die ſich durch Aenderung des An-
fangsbuchſtbens in neue Wörter von der Be-
deutung unter b) verwandeln laſſen.

Die Anfangsbuchſtaben der Wörter unter b)
ergeben den Namen eines ſchwediſchen Königs.

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer:
Wortkette. 1. Maforan 2. Ranküne, 3. Neva

da, 4. Dahome, 5. Meliſſe, 6. Sekunde, 7. De-
batte, 8. Tedeum, 9. Umbrien, 10. Enrico, 11.
Coſima.

Bauern, lauter Hünen an Wuchs und Kraft,
hoben behutſam die Trage an und ſchritten vor-
ſichtig durch die Stube, die Diele entlang und
dann quer über den geräumigen Hof. An der
großen Toreinfahrt ſtanden weitere acht
Bauern im Sonntaasrock um den anderen die
Laſt tragen zu helfen

Auf dem welken Antlitz des Talhöfers lag
ein leiſes, faſt überirdiſches Lächeln.

Hinter Fenſtern und Türen drängten ſich
ſchweigend die Dorfleute Männer Frauen und
Kinder. Die Kunde von dem ſeltſamen Zug
war wie ein Lauffeuer von Haus zu Haus
gegangen.

Oft mußten die Träger wechſeln Die Sonne
brannte und die Feldwege tießen zu wünſchen
übrig. Am Himmel hingen vie Lerchen Die
Bauern im Felde legten die Senſe aus der
Hand, die Schnitterinnen die Sichel und ſchau
ten dem Zuge nach. bis er hinter wallenden
Aehrenfeldern verſchwand

Wo das Korn des Talbauern wogte, ſetzte
man die Trage behutſam nieder. Ein leiſes
Flüſtern kam von den Lippen des Kranken
Einer beugte ſich über ihn.

„Erde haben!“ hauchte der Talbauer.
Dann grub ein anderer ſeine ſchwieligen

Finger in den Acker füllte mit brauner Erde
die hohle Hand und ging damit zum Kranken
Der legte zitternd ſeine totenbleiche Hand dar
auf und taſtete in Kreuzesform darüber

Den markigen Männern liefen Tränen über
die Wangen.

Der funge Talbauer brach noch ein paar
fruchtſchwere Halme ab ein gaagr blutrote
Mohnkelche und ein paar blaue Kornölumen
und gab ſie dem Vater Der lächelte müde,
umkrampfte das Sträußchen mit den knöchernen
Fingern und ſchloß die Augen.

Von den ſaftigen Wieſen und Weiden ſah er
nichts mehr.

Drei Stunden, nachdem er die Scholle ein
letztes Mal gefehen und geſegnet, läuteten ſchon

ihn in Kiſſen und Decken darauf, und vier die Totenglocken,
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Orksderby auf dem 99er-Plah

Sport und Leibestibungen

99 Preußen Nur zwei Punktſpiele Wenig Freundſchaftsſpiele in den übrigen Klaſſen

Der letzte Spielſonntag vor dem Weihnachtsfeſt bringt den Anhängern des Fußball-
ſports nur ein mageres Programm.

ſchonen. Da am 6. Januar 1935 dann auch

Die meiſten Vereine laſſen ihre Mannſchaften pau-
ſieren, um ihre Spieler für die am 30. Dezember beginnende zweite Punktſpielſerie zu

noch die Spiele um den vom DFB. aus-
geſchriebenen Pokal beginnen, wird den Spielern dieſe Ruhepanſe ganz gut tun. Die erſte
Runde der Pokalſpiele wird nur von den Kreisklaſſenvereinen beſtritten, da die Gauliga
und Bezirksklaſſe erſt ſpäter eingreifen. Von den wenigen Spielen des woro gen
tags ſteht das in Merſeburg ſteigende Frenundſchaftsſpiel im Vorderarund. In dieſem
Treffen geht es um die Vorherrſchaft im Merſeburger Fußball, weiterhin iſt dieſes Spiel
eine Preſtigeangelegenheit, da ſich hier Gaulſiga und Bezirksklaſſe gegenüberſtehen. Auch
die zwei Bezirksklaſſen-Punkt'piele beanſpruchen ſtarkes Jntereſſe, da ſie am Tabellenende
vorläufig etwas Klärung ſchaffen werden. Es ſpielen am Sonntag vormittag in Halle
Boruſſig gegen Wacker Nordhauſen und in Torgau empfangen die Reiter die halliſchen
98er. Während die 98er durch einen weiteren Sieg ihren 2. Tabellenplatz feſtigen werden,
wird es in Halle ein heißes und erbittertes Ringen geben. Beide Gegner ſind Tabellen-
nachbarn und verfügen über je 7 Gewinnvunkte, wobei Nordhauſen bei bisher nur neun
Spielen 11 Minnsnunkte und Bornſſig Halle bei 10 Svijielen 13 Minuspunkte anfweiſt.
Beide Gegner werden alſo verſuchen, die Punkte an ſich zu bringen, um ſich möglichſt
bald vom Tabellenende zu entfernen.
knapper Sieg möglich ſein.

Nach den letzten Spielen ſollte den Hallenſern ein
4

99 gegen Preußen
Um die Vorherrſchaft im Merſeburger Fußball

Die beiden früheren Sagalegauliga- und
Ortsrivalen ſtehen ſich morgen auf dem HHer-
Platz in einem Freundſchaftsſpiel gegenüber.
Jm Frühjahr dieſes Jahres konnten die
Blaugelben auf dem Preußenplatze die
Schwarzgelben verhältnismäßig ſicher mit 5:2
niederhalten. Gelingt den Preußen nun mor-
gen die Revanche? 99 als Gauliggelf iſt ſei-
nem guten Rufe unbedingt einen Sieg ſchul-
dig und die Elf wird deshalb auch nichts un
verſucht laſſen, um an die guten Leiſtungen
der letzten Sonntage anzuknüpfen. Ein neuer-
licher Erfolg über die Schwarzweißen würde
ihre Stellung als beſte Merſeburger Fußhball-
Vertretung unbedingt weiter feſtigen. Auf
der Gegenſeite werden naturgemäß auch die
Preußen alles aufbieten, um zu beweiſen, daß
der Unterſchied zwiſchen Gauliga und Be-
zirkskſaſſe in Merſeburg kein allzu großer iſt.

Morgen 14. 15 Vnr 99 er S nortpiafz

Ortscerhy 99 Preußen
Vorher 99-Peoser ver Preußsen-BReserve

Für ſie gilt es ferner auch noch die im vorher
gegangenen Derbny erlittene klare Niederlage
zu korrigieren. Ein Gelingen dieſes Vor-
habens iſt aber nur möglich, wenn ſich die Elf
zu weit beſſeren Leiſtungen als im letzten
Spiel in Naumburg aufrafft.

Leider iſt es beiden Vereinen nicht ver-
gönnt, den Kampf mit ihren beſten Beſetzun-
gen zu beſtreiten. 99 muß auf Schütt und
vorausſichtlich auch Roßburg verzichten, wäh-
rend bei den Preußen Kunth und Meiſter vor-
ausſichtlich nicht mit von der Partie ſind.
Beide Mannſchaften ſind alſo durch das Feh-
len dieſer Spieler gleich gehandicapt, ſo daß
alſo das Kräfteverhältnis zueinander gleich
bleibt. Bei den beiderſeitigen quten Vor-ſätzen im Merſeburger Fußball tonangebend
zu ſein, ſollte es alſo zu einem intereſſanten
Treffen kommen, das umſomehr einen guten
Beſuch verdient, da ja durch die verſchiedene
Klaſſenangehörigkeit der Merſeburger Mann-
ſchaften die früher ſo ſtark intereſſierenden
ſage ſeburger Ortsderbys ſeltener geworden
ind.

Vor dieſem Treffen ſtehen ſich die beiden
zweiten Mannſchaften von 99 und Preußen
im ſogenannten kleinen Derby gegenüber.
Auch hier wird hart um den Sieg geſtritten
werden, zumal die Gegner auch Punktſpiel-
rivalen ſind, wobei die Preußen in der Ta-
belle vor 99 rangieren,

Die Parole aller Merſeburger Fußball-
anhänger wird alſo am Sonntag lauten:
„Auf zum Derby auf dem 9Her-Platz“, zumal
ja auch an den beiden Weihnachtsſeiertagen
völlige Fußballruhe herrſcht.

VfL. II. Menſchau.
Die Meuſchauer werden im Augarten ſchon

mit ganz guten Leiſtungen aufwarten müſſen,
wenn ſie gegen die Blauweißen ein gutes Re-
ſultat erzielen wollen. Die VfL.er ſind auch
in dieſem Jahre wieder ſehr ſpielſtark und
vor allem auch ſieggewohnt. Vorher VfL. 3.
gegen Meuſchau 2.

Völlige Ruhe beim TuSpv. Lenuna.
Die Leunger gönnen ihren Mannſchaften

morgen ſowie an den beiden Weihnachtsfeier-
tagen eine Ruhepauſe und haben deshalb keine
Spielabſchlüſſe getätigt. Morgen ſpielen
nur die 3. Fußballelf in Altranſtädt und die
Fußballjugend in Teuditz.

Zöſchen Freienfelde.
Obige Vereine ſtehen ſich am Sonntag in

Zöſchen mit ihren beiden Herrenmannſchaften
im Freundſchaftsſpiel gegenüber. Beim letz-
ten Zuſammentreffen konnte Zöſchens erſte
Mannſchaft ihre morgigen Gäſte überroſchend
ſicher und hoch niederhalten. Freienfelde will
nun diesmal verſuchen, das Reſultat erträg-
licher zu geſtalten, zu einem Siege wird es
jedoch nicht langen.

Neumark Reſerve Schotterey I.
Jn dieſem Treffen müßte es ſchon nicht

mit rechten Dingen zugehen, wenn der Sieger
nicht Neumark heißen würde. Obgleich die
Gäſte durch ihren großen Eifer alles verſuchen
werden, können ſie dem Platzbeſitzer an Kön-
nen doch nichts Gleichwertiges entgegenſetzen.

Weihnachks'piel in Neumark
Spielvereinigung Kayna-Braunsdorf.
Ein intereſſantes Fußballtreffen ſteigt am

1. Weihnachtsfeiertag auf dem Sportvlatze der
Spielvereinigung Neumark in Benndorf. Die
drei Geiſeltalvereine Neumark, SV. 22 Kayna
und „Glückauf“ Braunsdorf haben für dieſen
Tag ein Freundſchaftsſpiel vereinbart. Es
ſpielt die komplette Elf der Spielvereinigung
gegen eine aus Svielern von Kaynag und
Braunsdorf beſtehende Kombination. Auf die
I nichaſtsautſtelung kommen wir noch zu
rück.

Kuhiger Handballſonnlag
Wiederholungsſpiel Preußen. Lauchſtädt German'g-Kaynga--nKeipiſch
Am Sonntag beginnen für die Handballer

anſcheinend ſchon die Feiertage, denn außer
den Preußen pauſieren alle anderen Mann-
ſchaften. Preußen muß zum Wiederholungs-
ſpiel gegen MTV. Lauchſtädt antreten, da be
kanntlich das am Sonntag gewonnene Spiel
von einem ungeprüften Schiedsrichter geleitet
wurde, was natürlich nicht ſtatthaft iſt. Für
die Preußen wird es einen ſchweren Kampf
geben, denn Lauchſtädt wird mit einer ſtärke-
ren Beſetzung antreten als am vergangenen
Sonntag. Auf jeden Fall wird es hart auf
hart gehen und ein Großkampf zu erwarten
ſein, deſſen Ausgang offen iſt. Germania
Kayna hat ſich Reipiſch verpflichtet und wird
gegen die Gäſte den Kürzeren ziehen.

Jn der Gauklaſſe gibt es einen recht
intereſſanten Kampf, und zwar treffen ſich
PSV. Magdeburg und Gera Zwötzen. Hier
wird Magdeburg voll und ganz aus ſich her-
ausgehen müſſen, um keine Ueberraſchung zu
erleben.

Umkämpfke Herbfkmeiſterſchaft
Preußen MTV. Lauchſtädt

So hart wie diesmal iſt die Herphſtmeiſter-
ſchaft in der erſten Kreisklaſſe der Handballer
wohl kaum umkämpft worden. Zwar ſiegten
die Merſeburger Preußen am Vorſonntag

Ncrch dem Weſnachtsessen

nicht vergese n

gegen den MTV. Lauchſtädt nach einem aus-
geglichenen Kampf, der erſt in den Schluß-
minuten entſchieden wurde, nur knapp mit
8:6 und glaubten damit, die Herbſtmeiſter-
ſchaft in der Taſche zu haben. Nur durch das
Nichterſcheinen des Unparteiiſchen, als der
Etzerodt vom ATV. amtieren ſollte, mußte das
Spiel für ungültig erklärt werden, da der
eingeſprungene Erſatzſchiedsrichter Schirmer
(Preußen) als Handballſchiri nicht zugelaſſen
iſt.

Es ergibt ſich alſo wieder das gleiche Bild
wie am Vorſonntag. Die Franklebener Frie-
ſen ſtehen mit 10:4 Punkten und 64:49 Toren
an der Spitze der Tabelle. Jhnen folgen mit
dem gleichen Punktergebnis von 8:4 die
Merſeburger Preußen und der MTV. Lauch-
ſtädt. Lediglich das Torergebnis lautet mit
54:39 15 Plustoren für die Schwarzweißen
günſtiger als für die Lauchſtädter, die mit
38:29 9 Plustoren an der dritten Stelle in
der Tabelle rangieren. Für die Preußen
handelt es ſich alſo darum, nicht nur durch
einen Sieg ihren Punktſtand auf 10:4 zu ver-
beſſern, ſondern auch ihr Torergebnis zu er-
höhen, um die bisher noch an erſter Stelle
ſtehenden Frieſen durch ein günſtigeres Tor-
reſultat zu überflügeln.

Noch iſt es aber nicht entſchieden, ob es den
Preußen gelingt, den Vorſonntagsſieg zu

wiederholen. Die Lauchſtädter werden ver-
ſuchen, ihre Mannſchaft noch mehr zu ver
ſtärken, denn ſie waren den Merſeburgern
bereits im Vorſpiel ſchon ein ebenbürtiger
Gegner und glichen das Reſultat ſtändig
wieder aus, bis erſt gegen den Schluß des
Spiels die Preußenelf ihren Sieg ſicherſtellte.
Schließlich hatte der Merſeburger Torhüter
Kirchner am Vorſonntag einen beſonders
guten Tag, und ſeiner ausgezeichneten Leiſtung
verdanken ſeine Vereinskameraden in erſter
Linie den Sieg. Hoffentlich iſt er auch dies-
mal wieder auf der gleichen Höhe. Den
Merſeburgern wird anzuraten ſein, ſich nicht
nervös machen zu laſſen,

rlsgruppe Merſeburg im
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Germaniga-Kayna-—-Reipiſch

Nach Beendigung der Herbſtſerie, in der
die Kaynger Germanen den 6. und die Gäſte
aus Reipiſch den 4. Tabellenplatz einnehmen,
haben ſich die Kaynaer die Reipiſcher am
Sonntag zu einem Freundſchaftsſpiel zu Gaſt
geladen. Jhr letztes Spiel beendeten die Rei-
piſcher gegen Neumark mit einem hohen
12:4-Sieg, während die Germanen in ihrem
letzten Spiel gegen Kötzſchen-Beung mit 9:6
unterlagen. Danach dirften die Sieges-
ausſichten für die Platzbeſitzer am Sonntag
nicht allzu hoch ſein

D'e örkliche Verlrelung des KReichsbundes für Leibesübungen konſtitu'ert ſich

Jm „Reichskanzler“ fand geſtern abend
eine Sitzung der Vereinsführer, Oberturn-
warte und Fachwarte der Merſeburger Tur-
nerſchaft ſtatt, deren Hauptthema die Grün-
dung der hieſigen Ortsgruppe des Reichs-
bundes für Leibesübungen war. Nach einigen
geſchäftlichen Mitteilungen kam der Führer
der Merſeburger Turnerſchaft, Lehrer Ren z,
auf die näheren Beſtimmungen über den Auf-
bau der Ortsgruppe zu ſprechen. Zum vor-
läufigen Leiter ſoll Polizeihauptmann Hen-
nicke beſtimmt worden ſein. Wer in den
engeren Ausſchuß kommen wird, ſteht noch
nicht feſt; ſo viel dürfte aber ſchon heute be-
ſtimmt ſein, daß mindeſtens ein Vertreter
der Merſeburger Turnerſchaft als der Fach-
ſäule Il des Reichsbundes für Leibesübungen
dafür in Betracht kommt. Von den in Mer-
ſeburg beſtehenden 13 Fachſäulen können ins-
geſamt für den engeren Ausſchuß nur ſieben
in Frage kommen.

Weiterhin beſtimmte der Führer der Mer-
ſeburger Turnerſchaft einen Ausfchuß, der
neben der Aufgabe, dem Turnerſchaftsführer
bei der Ausgeſtaltung des Jahresprogramms
behilflich zu ſein, auch bereit iſt, gleichzeitig
mit in die neuzugründende Ortsgruppe ein-

Kraftſahrſport- Programm 1935 Keine
Entſprechend den von der Oberſten Nationalen

Sportbehörde für die deutſche Kraftfahrt gefaßten Be-
ſchlüſſen wird das Sportprogramm des Jahres 1935
ein weſentlich anderes Ausſehen erhalten. Nachdem
ſich die Beteiligung am Kraftfahrſport in Deutſch
land im Jahre 1934 im Vergleich zu 1933 verfechsfacht
hat, wird im nächſten Jahre nicht nur keine weitere
Steigerung der Zahl der Veranſtaltungen erfolgen,
auch die Teilnehmerzahlen und die Anzahl der ſport-
lichen Wettbewerbe ſollen auf das notwendige Maß
beſchränkt werden. Der Terminkalender des Jahres
1935 weiſt daher 27 Veranſtaltungen auf, davon 14
internationale, 10 nationale und drei teils inter-
nationale, teils nationale Wettbewerbe. Eingeleitet
wird das deutſche Motorſportjahr mit der Kraft-
fahrzeug-Winterprüfung für Motor
räder und Wagen vom 29. Januar bis 3. Februar
in Oberbayern und den Beſchluß bildet ein 12 Stun-
denrennen für Tourenwagen auf der Avus am 6 Ok-
tober. Der Kalender hat im einzelnen folgendes Aus-
ſehen:

29. Januar bis 3. Februar: Kraftfahrzeug-Winter-
prüfung (Räder und Wagen) in Oberbayern.

8. bis 10. Februar: Winterfahrt Titiſee mit
Deutſchlandfahrt und Titiſee-Eisrennen.

24. bis 30. März: Leiſtungsprüfung für Laſtkraft
wagen.

7. April: Motorrad-Frühfahrsrennen (Jnternatio-
nal); 11. bis 13. April: Oſtpreußenfahrt. 18. April
bis 9. Mai: Länderfahrt für Motorräder (Jnter-
national).

5. Mai: Stadtwaldrennen in Köln für Räder;
12. Mai: Brandenburgiſche Geländefahrt; 19. Mai:
Solitude-Rennen für Räder (Jnternational): 26. Mai:
Avus- Rennen für Wagen (Jnternational), für Räder
national; 30. Mai: Marienberger Dreiecks-Rennen
für Räder.

2. Juni Felsbergrennen (Saarlouis): 6. bis
8. Juni: Dreitage-Mittelgebirgsfahrt; 16 Juni: Jnter-
nationgales Eifelrennen; 30. Juni: Jnternationales
Keſſelberg-Rennen.

14. Juli: Großer Motorradpreis von Deutſchland
(Jnternational); 21. Juli: Rund um Schotten für
Räder, 28 Juli: Großer Autopreis von Deutſchland
(Jnternational).

1. bis 9. Auguſt: 7. Jnternationale Alpenfahrt für
Wagen; 4. Auguſt Motorradrennen in Hockenheim
(Jnternational); 11. Auguſt: Feldberg- Rennen im
Taunus für Räder (Jnternational), für Wagen
(National): 18. Aug. Rundſtreckenrennen in Thürin-
gen für Motorräder.

1. September: Großer Bergpreis von Deutſchland
in Freiburg (Br.) (Jnternational); 9. bis 14. Sep-
tember: Jnternationale Sechstagefahrt für Motor-
räder in Oberbayern; 22. September: Hamburger
Stadtpark- Rennen für Motorräder (Jnternational);
28 bis 29. September: Adolf-Hühnlein-Geländefahrt
(international).

6. Oktober: 12-Stundenrennen für Tourenwagen
auf der Avus.,

Rennfahrer als Prozeßgegner
Um 10 000 Frank zwiſchen Billiet und Buyſſe.

Ein in das Gebiet des Radſports fallender Pro
zeß beſchäftigte das Gericht in Gent. Zwei bekannte
belgiſche Rennfahrer Albert Billiet und Albert
Buyſſe hatten Anfang 1933 miteinander einen
Vertrag abgeſchloſſen, bis zum Ende des Jahres 1933
alle Mannſchaftsrennen zuſammen zu beſtreiten. Zu
Beginn der Winterrennzeit 193334, aber noch im

zutreten. Da der Vertreter des Turnerſchafts-
führers, Rektor Weidel, ebenfalls dem
Lehrerſtande angehört und dadurch nicht im-
mer zur Verfügung ſtehen kann, wird Turn
bruder Mehler die Geſchäfte, ſoweit als
notwendig, mit übernehmen. Für die wei-
teren Aemter wurden beſtimmt: Oberturn
wart Kaßler, für Frauenturnen
Münch, für Mädchenturnen Frau Slivka,
Schriftführer und Kaſſe Biermann, Hand-
ball Schaum, für das Amt des Dietwartes
wurde Turnbruder Chatenay auserſehen
Geräteturnwart wird Turnbruder Ermi J ch,
der gleichzeitig die Aufgabe übernimmt, eine
Reihe der beſten hieſigen Turner auszuwäh-
len, die einmal wöchentlich nach Leung fah-
ren, um ſich dort unter Meiſter Kleines Lei
tung für das Gauturnfeſt in Deſſau vorzu
bereiten. Die Aemter für Schwimmen und
Waſſerfahrer konnten vorerſt noch nicht be-
ſetzt werden, für volkstümliche BVeranſtaltun-
gen dürfte Turnbruder Benn der rechte
Mann ſein. Der Arbeitsplan für das kom-
mende Jahr ſieht zunächſt ein gemeinſames
Anturnen vor, eventuell ſoll dann im Herbſt
auch das Abturnen gemeinſam durchgeführt
werden.

Konzenlrierung iſt nolwendig
Steigerung der Zahl der Veranſtalkungen

Spätherbſt 1933 hatte ſich jedoch Buyſſe von Billiet
getrennt und war mit Roger Deneef eine neue
Partnerſchaft eingegangen. Billiet verſtand keinen
Spaß, lief zum Kadi und verklagte ſeinen bisherigen
Partner auf 100009 Frank Schadenerſatz. Die erſte
Inſtanz gab Billiet Recht und verurteilte Buyſſe zu
Zahlung dieſer Summe. Dieſer legte jedoch Be
rufung ein, und ſo mußte ſich das Genter Gericht
jetzt in zweiter Jnſtanz nochmals mit dem Fall be
ſchäftigen. Wiederum erhielt Billiet Recht, und Buyſſe
wurde nicht nur zur Zahlung der 10000 Frank ver
urteilt, ſondern er muß auch noch die Gerich skoſten
ſowie die aufgelaufenen Zinſen bezahlen. Ein ſo
guter Fahrer wie Albert Buyſſe iſt, ſcheint
ein recht unverträglicher Geſelle zu ſein. Seine Bin
dung mit Deneef war nicht von langer Dauer, und
jetzt hört man aus Brüſſel daß auch Bupfſes neueſte
Partnerſchaft mit Jean Aerts „geplatzt“ iſt.

Korpsiührer Hühnlein
Dr. Frick Ehrenführer des NSKK.

Der Führer und Reichskanzler hat die
bisherige Dienſtſtellung „Korpsführer“ zum
Dienſtgrad erhoben und Obergruppenführer
Adolf Hühnlein zum Korpsführer beför-
dert. Seine Dienſtanrede lautet fortan:
Korpsführer. Gleichzeitig ernannte der
Führer, einem Vorſchlage des Korpsführers
Hühnlein entſprechend, Reichsinnenminiſter
Dr. Frick in Anerkennung ſeiner Verdienſte
um die Förderung des Korps zum Ehren-
führer des NSKK. Weiter wurden befördert
zu Brigadeführern: der Führer der Motor-
brigade Hochland Helmounth Olden-
bourg, der Kraftfahrinſpektenr Mitte
Max Deventer und der Führer der Motor
gruppe Oſtland, Georg v. Walthauſen.

neue Wel'meiſterſchaſten im Kadfahren
Das an ſich ſchon recht umfangreiche Programm

der Radweltmeiſterſchaften ſoll in Zukunft noch um
zwei weitere Wettbewerbe bereichert werden. Auf
der Frühjahrstagung der Union Cyeliſte Jnterna
tionale in Paris will der holländiſche Radſport
Verband die Schaffung einer Weltmeiſterſchaft in
Verfolgungsrennen beantragen, und d
Franzoſen werden ſich bemühen, einen Vorſchlag auf
Einführung einer Weltmeiſterſchaft im O n i um
Fahren durchzuſetzen.

Vereinsnachrichten.

Turn und Sportverein Leung
e. V. Die Turn- und Sport—-
brüder treffen ſich am 23. 12. im
Gaſthaus Göhlitzſch, am 25.
12, im Saalekrug, am 26.
12. im Gaſthaus Daſpig, am
1. Januar im Siedlungs-
gaſthaus; jeweils 10 Uhr vor-
mittags.

Unſere Weihnachtsfeier findet
am 2. Feiertag (26. 12.) 162 Uhr
im Vereinsheim ſtatt.

Bulfrichaſz 100 rm
nur O. 25

Jabletten
nur 020
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Am GSoldenen Sonntag ist unser Haus von 1 bis 6 Uhr geöffnet!
Rundfunk

Konigewuſterh., Sonntag, 25. Dez.

6.30: Tagesſpruch.
6.35: Bremer Hafenkonzert.
8.00: Stunde der Scholle
1.55: Deutſche Feierſtunde: „Laß

Euch vom Geiſt der Liebe er-
ſaſſen.“

9.35: Sendepauſe.
40.05: Wettervorherſage.
10.10: Sendepauſe.
10.20: Sperrzeit.
x1.00: Deutſche Dichter zur Weih

nacht. Es ſpricht Joſef Magnus
Wehner.

44.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Ludwig Holberg. Morgen

feier der Nordiſchen Geſellſchaft in
Gemeinſchaft mit der NS.
Kulturgemeinde anläßlich des
250. Geburtstages des däniſcher
Dichters.

e2. 152 Glückwünſche.
12.30: Mittagskonzert. Orcheſter des

Königsberger Opernhauſes.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

34.00: Kinderfunkſpiele: Wir gucken
durchs Schlüſſelloch aber nicht
weiterſagen“! Hörfolge von Otto
Wollmannet.45: „Drei Hände legen ſich ums
Licht.“ Dreigeſpräch von Max
Jungnickel.

35. 10: Stunde des Landes. Vor
weihnacht im Soldatendorf. Eine
Hörfolge von Bauern, Fiſchern
und Schiffslenten im Oderbruch
Leitung: Hilmar Deichmann.

46.00: Uebertragung Königsberg:
Nachmittagskonzert.

G. 00: Die vierte Adventsſtunde: Jn
geweihten Nächten Von der
Vorweihnachtszeit und dem letzten
Adventslicht.

18-40. Parade der Zinnſoldaten.
Eine großartige Geſchichte aus
Holz, Blech und Blei und ihr
jähes Ende durch Zündplätzchen
dampf und Erbſenkanonen. Nach
erzählt von Eberhard Kleineberg.

19.40: Sport des Sonntags.
20.00: Die Nacht der tauſend

Wünſche. Ein bunter Gabentiſch
des Deutſchlandſenders. Leitung:
Gerd Fricke.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
W3.00: Aus Hamburg: Tanzmuſik.

Könitgsw., Montag, 24. Des
6.00: Wetterbericht für die Land

wirtſchaft.
6.05: Wiederholung der wichtigſten

Abendnachrichten.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Tagesſpruch. Anſchl.: Choral.
6.35: Guten Morgen lieber Hörer!

Frohes Schallplattenkonzert mit
Leo Peukert. Jn einer Pauſe
gegen 7.00: Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sendepauſe.

40: Haus wirtſchaftlicher Lehrgang:
Feſte im Spiegel der Küche; Hilde
Heiſinger.

10.0D: Neueſte Nachrichten.
10.152 Sendepauſe.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: „Glockenlieſels Metteläuten.“

Weihnachtsmärchenſpiel von Elſa
Rentrop.
Anſchließend: Wetterbericht für
die Landwirtſchaft

11.50: Glückwünſche.
12.00: Unſeres Hörers Wunſchzettel.

Wünſche von Spendern am „Tag
der nationalen Solidarität“.
(Schallplatten.)

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

13.00: Friede auf Erden Weih
nachtslieder aus aller Welt.
(Schallplatten.) Anſchl. Wieder
holung des Wetterberichtes.

13. 45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
14.55: Programmhinweiſe u. Wetter

bericht.

15.15: Heute, wird's wasKinder,
geben. Ein KaſperleTheater für
Groß und Klein mit luſtiger
Muſik.

26.00: Nachmittagskonzert des Köl
ner Sinfonie-Orcheſters.

x7.00: Chriſtveſper aus der S.
Matthäuskirche in Berlin.

28.00: Der Deutſchlandſender wünſsſht
frohe Weihnacht!

21.00: Reichsſendung: Weihnachts
anſprache an die Auslands-
deutſchen und die deutſchen See
fahrer. Es ſpricht Reichsminiſter
Rudolf Heß, Stellvertreter des
Führers.

21.20: vierzehn Englein um mich
ſtehn! Aus Humperdincks
Märchenoper „Hänſel und Gretel“.

22.15: Heut' ſoll niemand einſam
ſein Unſere „Himmliſchen
Klänge“ zur Chriſtnacht.
Dazwiſchen 22.45: Deutſcher See
wetterbericht.

24.00: Chriſtmette aus der Benedik-
tiner-Erzabtei Beuron.

Leipzig, Sonntag, 23. Dezember.

6.35: Bremer Hafenkonzert.
8.20: Orgelmuſik aus fünf Jahr

hunderten zur Deutſchen Weih-
nacht, geſpielt von Herbert Collum,

8.50: Aus Halle: Morgenandacht.
Anſprache Pfarrer P. Erasmus
Baumeiſter.

9.20: Aus Berthelsdorf: Eine Dorf
kurrende ſingt Advents- und
Weihnachtslieder.

10.00: Bauer an der Greuze. Funk-
bericht aus einem Oberlauſitzer
Erbhof.10.20: Das ewige Reich der Deut
ſchen. Eine Feierſtunde.

10.50: Sendepauſe.
11.00: Was wir bringen. (Das Pro

gramm der Woche.)
11.30:. Ludwig Holberg. Morgen

feier der Nordiſchen Geſellſchaft
in Gemeinſchaft mit der NS.
Kulturgemeinde anläßlich des
250. Geburtstages des däniſchen
Dichters.

12.15: Mittagskonzert des Orcheſters
des Königsberger Opernhauſes.

13.00: Mittagskonzert des Funk-
orcheſters.

14.00: Wetter und Zeit.
14.05: Kleine Stücke großer Meiſter

(Schallplatten).
14.35: Deutſches Bauerntum. Sitten

und Gebräuche zum Julfeſt; Dr.
Fritz Mögling.15.00: „Der Struwwelpeter“ oder
„Luſtige Geſchichten und drollige
Bilder“ für Kinder von drei bis
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ſechs Jahren von Dr. Heinrich
Hoffmann.

15.30: Es weihnachtet ſehr Hör-
folge von Lieſelotte Haaſe, aus-
geführt von Leipziger Jung-
mädeln.

16.00: Vor dem Weihnachtszimmer.
Aus feſtlicher Stimmung. Jn
froher Erwartung. Das Funk
orcheſter u. a. Mitwirkende.

8.00: Aus fröhlicher Laune. Heitere
Schallplattenſtunde.

19.00: Weihnachtsbräuche und Weih
nachtslieder in aller Welt (mit
Schallplatten).

19.35: Richard Euringer lieſt aus
ſeinem Schwankbuch: „Vagel
Bunt“.

20.00: „Chriſtelflein.“ Spieloper in
zwei Akten nach der Originaldich-
tung von Jlſe Stach.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Unterhaltungsmuſik.
Leipzig, Montag, 24. Dez.

6.15: Funkgvymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00:
3.00: Funkgymnaſitk.
8.20: Sendepauſe.
10.00: Tagesprogramm, Wetter und

Waſſerſtand.
10.15: Sendepauſe.
11.50: Narhrichten, Zeit und Wetter-

bericht.
12.00: Aus Dresden: Mittagskonzert.
13.00: Nachrichten und Zeit.
13.10: Was ihr wollt (Schallplatten

Wunſchprogramm).
14.00: Nachrichten, Zeit und Weiter

bericht.
14.10: Sendepauſe.
15.15: Das Traumlied des Olav

Aaſteſon. Einführung in die Sen-
dung 23.00 von Veit Roßkopf.

Nachrichten.

15.30: Bunte Stunde für die Jugend.
„Heute, Kinder, wird's was
geben Erzählungen und
Schallplatten.

(6.00: Aus Chemnitz: Chriſtveſper in
der Jacobikirche.

17.00: „Heit iſt der heilge Ohmd.“
Die. „heiligen Chriſter* ziehen
durchs Erzgebirge. Funkbericht.

7.20: Von der Geburt Chriſti. Ein
Spiel von Kaſpar Roeſeling.

18.00: Die Weihnacht wird ein
geblaſen. Der Leipziger Trom-
peterbund. Das Bläſer-Quartett
der Leipziger Poſaunen- Miſſion.

Werdet Rundfunkhörert

20.00: Deutſchlands

21.00: Reichsſendung:

21.30: Laßt uns lauſchen (Schall
platten).

22.00: Lob der guten Dinge. Eine

22.30: Orgelmuſik aus der Thomas

00: Das

23.40: Winternacht im

24.00: „Und es

Weihnachts-
glocken. Dreißig deutſche Dom.
läuten die Chriſtnacht ein.

Weihnachts
anſprache an die Auslands-
deutſchen und die deutſchen See
fahrer. Es ſpricht Reichsminiſter
Rudolf Heß.

klingende, ſingende, aromatiſch
duftende Auswahl Sendung aus
dem Schlaraffenland. Zuſammen-
geſtellt für Jung und Alt von
Alexander Schettler.

kirche zu Leipzig.
Traumlied des Olav

Aaſteſon. Aus der norwegiſchen
Volksſprache zu don alten Weiſen,
ins Deutſche übertragen von
Erich Trummler

Bergſchnee.
Funkbericht aus dem oberen Erz-
gebirge.

waren Hirten auf
dem Felde Aus dem Weih-
nachtsoratorium von Johann
Sebaſtian Bach. Uebertragung
aus der Thomaskirche.

Stricker- Fahrräder
direkt an Private.
Spezial- Rad mit
Freilaut-Rücktritt-
Bremse RM. 32,

Chrom-Katalog
Täglich Dankschreiben.kostenlos.

E. P. Strlicker, Brackwede,
Fahrradfabrik. Bielefeld Nr. 280

nenannt, reen ung dingt

Heue 6änselesHeue üänseledern
aunen, ungerissen

direkt ab Fabrik, do peit
waschen und gereinigt,
.2.50. KleineFedern m.

Daunen 4. I DaunenIn 5.50, la Volldaunen 7.
Gerissene Federn m. Daunen 3. 40 u. 4.50,
sehrzart u. weich 5.40, Ia 6.25. Preiswerte

Garant.-Inlette. Vers. p. Nachn. ab 5 Pfd.
Garantie für reelle, staubfreie

are. NehmeNichtgefallendes zurück.
Frau a. WWoGò) G Gänsefedern-
wüäschereit. Neutrebbin 176 Oderhbruch

Ev. Schülerheime der
Francheſchen Stiftungen

Halle Saale
inmitten ſehr großer Gärten für Schüler
der eigenen Schulen (öff. Gymn., Ober
real, Mittelſchule), der ſtädtiſch. (beſ. der
Grundſchule, des Reform-Real-Gymn.
egebenenfalls d. Privatſchulen Mäßige
reiſe. Proſpekte durch das Direktorium.

G Auch der Rührige G
O macht das Kennen 9

Alſo inſeriern

Möbeltransporte
durch Auto und Bahn

e

4 mcerstrase 2

(Ackenbach-Garagen

Tel. 31271

Schuppeo

Jagdhütten
Fahrradständer
feuersicher und

zerlegbar aus Stahlblech oder Beton
Gebr. Achenbach, G. m. b. H.

Weidenau/Sieg, Postfach 137.

Seht lehrreich für Maurer u. Immerej

Wolfs praktiſche Ausführung den
Manrerarbeiten mit Modellen von
überein andergelegten Schichten der
Manerverbände Preis 12.- RM.

Wolfs praktiſche Ausführung der
chiftung mit zuſammenlegbaren
ächern und Kantholzmodellen
e v 9 e Preis 10. RR.Wolfs prakt. Ausführung der Treppen

mit aufſtellbaren Wangen- und
Kantbolzmodellen einer gewund.
Treppe Preis 9. RM.

Buchversand H. Gumprich,
Lelpzig, Leplavstraße 6.

Der Wann, der auszog,
die eihnachtsſtimmung zu ſuchen

biſſen und gearbeitetE war einmal 2 und gekämpft tagaus,ein Mann, der
hatte ſich nicht un tagein, manches Jahr
terkriegen laſſen hindurch. Er hatte die
wollen. Er hatte Arbeit allem anderendie Zähne zuſammenge- W vorangeſtellt, ſich Freuden
verſagt, Freundſchaften einſchlafen laſſen, da er „nie Zeit hatte“, ſie zu pflegen.
Er hatte alles beiſeite geſchoben bis auf den Gedanken: Ich will durchhalten,
ich will vorwärtskommen Und wieder einmal kam der Dezembertag, da er
am Morgen das Kalenderblatt auf ſeinem morgen da ſein
Schreibtiſch umblätterte, die 23 ſah und würden, den
wie jedes Jahr zu ſich ſagte: Jch Baumkuchen
weiß nicht, in dieſem Jahr habe ich von Tante Em-
ſo gar keine Weihnachtsſtimmung ma, wie je-
Er dachte müde an die Geſchenke, bie des Jahr, die
Brieftaſche von Peter und den unausbleiblichen Kalender, den ſein Neffe ihm
ſchicken würde. Aber Weihnachtsſtimmung wollte nicht kommen Da fing er

an, ſeine üblichen Weihnachtsgaben herzurichten, nahm
Geld aus ſeiner Kaſſe, Briefumſchläge vom Schreibtiſch
und begann mit dem Silberſtück für den Hausmeiſter.
Aber die Weihnachtsſtimmung kam trotzdem nicht.

Da ließ er es ſein und ging hinaus in die Stadt,
entſchloſſen, die Weihnachtsſtimmung zu ſuchen

Als er, wie ſeit langer Zeit nicht mehr,
Lziellos durch die Straßen ging, um

geben von frohen Menſchen, die mit
Paketen beladen an ihm vorüber
ſtrömten, da merkte er erſt, wie allein

und freundelos er war, und ſo konnte er die Weihnachtsſtimmung nicht finden.
Da wollte er wenigſtens Pakete haben, wie die anderen. Da aber merkte er,
wie er von Schaufenſter zu Schaufenſter

ging, daß er gar nicht wußte, was er
ſchenken ſollte, ſo loſe waren ſeine Be
ziehungen zu den Menſchen geworden
Gerade als er verzweifelt ſich ſagte:
„Es gibt für mich keine Weihnachts
ſtimmung mehr“, da fand er ſich vor
einem großen Spielwarenladen und ſah
im Spiegel die leuchtenden Augen von
zwei Kindern, die all die Herrlichkeiten
betrachteten, Herrlichkeiten, die ſie gewiß nicht haben konnten
er auch auf einmal, was er den
Menſchen, die ihm geblieben waren,

ſchenken ſolle. Denn Weihnachts
ſtimmung macht hellſichtig. Siekommt
vom Schenken (und Sichverſchenken)

und nicht vom Geſchenke bekommen.

O
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MilleMal Toubkull
m Leuna und Pürrenberg

Weihnacht im Kindergarten
a. Lenna. Der Kindergarten von Neu

röſſen veranſtaltete am Freitag nachmittag
eine ſchlichte Weihnachtsfeier für ſeine Kleinen
und deren Eltern. Beim Scheine der Advents-
kerzen erklangen Lieder, die Vorweihnachts-
freude widerſpiegelten. In kindlicher Weiſe
wurde den Kindern dann die Geſchichte on
der Geburt des Chriſtkindes erzählt. Der
Höhepunkt war natürlich die lang erwartete
Beſcherung. Auf langen weiß gedeckten
Tiſchen waren die Gaben aufgeſtellt, unter
denen auch ein ſelbſt gearbeitetes Geſchenk
für Vater und Mutter nicht fehlte. Auch
allerlei Geſchenke Spielſachen und Bilder-
bücher, Puppenkleidchen uſw. für den
Kindergarten hatte der Weihnachtsmann ab-
gegeben. Glückſtrahlend zog die kleine Schar
heimwärts.

„j„— R

Von der Sfraßenbahn angefahren
d Leuna. Am Freitag gegen 11.30 Uhr be-

fuhr die Ueberlandbahn die Abdolf-Hitler-
Straße in Richtung Dürrenberg. An der
Halteſtelle Jnduſtrietor waren Gemeindearbei-
ter mit dem Kehren der Straße beſchäftigt.
Ein Arbeiter überhörte das Warnungsſignal,
wurde von der Straßenbahn erfaßt und auf
das Straßenpflaſter geſchleudert. Er klagte
über Schmerzen am Hinterkopf und an der
rechten Hüfte und wurde ſofort in ärztliche Be
handlung gebracht.

Auf ein Fuhrwerk aufgefahren
d Leunga. Am Nachmittag gegen 17 Uhr

fuhr ein Laſtkraftwagen von Spergau kom-
mend in der Spergauer Straße auf ein Pferde-
fuhrwerk auf, das die Straße in der gleichen
Richtung befuhr. Jnfolge des ſtarken Nebels
hatte der Führer den Wagen überſehen und
konnte auf der glatten Straße ſeinen Kraft-
wagen nicht mehr rechtzeitig zum Stehen
bringen. Beide Fahrzeuge wurden ſchwer be
ſchädigt.

Zur Saarabſtimmung,
d. Leung. Aus unſerer Gemeinde werden

auch 15 Einwohner an der Saarabſtimmung
am 13. Januar teilnehmen. Die abſtim-
mungsberechtigten Leunger werden ſich einem
Sonderzug anſchließen, der ſie gemeinſam mit
vielen hundert anderen an die Saar bringt.
Ein neues Wohnhaus.

d. Leuna. Jn der Adolf-Hitler-Straße
neben dem Waſſerwerk geht wieder ein mo-
derner Wohnhausneubagu ſeiner Vollendung
entgegen. Bauherrin iſt Dr. Jrmgard Ruh-
no w.
Weihnachtsbäume für alle.

d. Leuna. Wir berichteten bereits, daß im
Ammbvniakwerk ſowie auf dem Raſenplatz in
der Adolf-Hitler-Straße Tannenbäume für
alle errichtet wurden. Wie wir erfahren, ſind
auch noch einige Tannenbäume an anderen
geeigneten Plätzen in der Siedlung, u. a. auch
in den beiden Kirchen, aufgeſtellt worden.

Bedürftige wurden beſchenkt.
d. Teuditz. Die von der NS.-Frauenſchaft

und der Evangeliſchen Frauenhilfe am Mitt-
woch veranſtaltete Weihnachtsbeſcherung er-
freute ſich eines guten Beſuches. Kinder be-
dürftiger Eltern und zwölf Großmütter über
70 Jahre wurden mit Gaben beſchenkt und
mit Kaffee und Kuchen bewirtet. Die Auf-
führung eines Theaterſtückes löſte viel
Freude aus.
Freiwillig aus dem Leben geſchieden.

d. Bad Dürrenberg. Die Lehrerswitwe
Frieda Sch. beging am Donnerstag Selbſt-
mord, indem ſie ſich mit Leuchtgas vergiftete.
Als Urſache der Tat iſt Lebensüberdruß an-
zunehmen.
Zum Bauingenienur befördert.

d. Dürrenberg. Der bei der hieſigen
Salinenverwaltung ſeit mehr als zwanzig
Jahren beſchäftigte Bauwerkmeiſter Julius
Rüffer wurde mit ſofortiger Wirkung
um Bau- Ingenieur befördert. Wir gratu-
ieren.

Lauchstädt unck Umgebung

Die „Dichterklauſe“ wurde umgebaut.

Bad Lauchſtädt. Das Haus am Markt,
genannt die Dichterklauſe, hat jetzt eine Er-
neuerung erfahren, die das Staoötbild weſent-
lich verſchönt. Der vordere Teil an der
Ftraße wurde umgebaut, ſo daß ein ſchöner
Laden entſtanden iſt.

Geſchäftsjubilänm.
J. Oberkriegſtedt. Am 20. Dezember konnte

der Barbier Friedrich David, hier, auf ſeinzehnjähriges Geſchäftsſubiläum zurückblicken,

Im ſilbernen Myrtenkranz.
Schafſtädt. Am Donnerstag konnte das

Ehepaar Geſchirrführer Hermann Kirſch
das Feſt der ſilbernen Hochzeit begehen. Nach-
träglich noch herzliche Glückwünſche
500 Lebkuchen für die Kinder.

1 Bündorf. Die Evangeliſchen Frauenhilfen
des Pfarrbezirks haben für die Kinder der
Gemeinden 500 Lebkuchen geſtiftet. Die Ver
teilung erfolgt nach der Chriſtveſper in
Bündorf.

Prüfung zum SA.-Sportabzeichen.
1 Delitz a. B. Vom SA-Sturm 18/153,

Holleben, haben ihre Prüfung zum SA.-
Sportabzeichen in der SA,-Sportſchule Werni-
gerode beſtanden Otto Meißner von hier
und Richard Koppſieker aus Beuchli tz.

Günſtiges Jagdergebnis.
i. Theſau-Sittel. Bei der Treibjaggd am

Mittwoch wurden hier 176 Haſen geſchoſſen,
Das iſt ein günſtiges Ergebnis.

Aus dem Geiseltal

Schüler gedenken der Sgar
g Mücheln. Wie alljährlich fand im Saale

des Schützenhauſes für die Zöglinge des Re-
formrealprogymnaſiums mit ihren Angehöri-
gen eine ſchlichte Weihnachtsfeier ſtatt. Der
erſte Teil der Veranſtaltung ſtand diesmal
völlig im Zeichen des Saargedenkens. Nach
dem gemiſchte Chorgeſang „Saarland, Saar-
land, du ſollſt deutſch ſein“, begrüßte Studien-
rat Blühner die Vertreter der Stadt und
des Kurgatoriums. Hierauf folgten eine ganze
Reihe Scherzgedichte in ſaarländiſcher Mund-
art ſowie ein ernſtes Zwiegeſpräch zwiſchen
einem Berg- und einem Hüttenmann. An-
ſchließend brachte Studienrat Maſcher einen
intereſſanten Vortrag über das Saargebiet,
An Hand zahlreicher Lichtbilder ſchilderte er
das Saarland mit ſeinem für Deutſchland ſo
wichtigen Steinkohlenbergbau, deſſen Vorräte
noch 6700 Jahre reichen, ſeinen rieſigen
Eiſenhlittenwerken und ſeiner weltberühmten
Töpferkunſt. Dann wurden die Kerzen an den
Tannenbäumen entzündet und zwei Chorge-
ſänge wieſen auf das nahe Weihnachtsfeſt hin.
Es folgten dann eine ganze Reihe Weihnachts-
gedichte und ein Weihnachtsliederpotpourri für
verſchiedene Jnſtrumente. Zur Erinnerung an
Schillers 175. Geburtstag trugen zwei Schüle-
rinnen Zwiegeſpräche der beiden Königinnen
aus „Maria Stuart“ vor. Margrit Hetinze
brachte mit gut geſchulter Stimme zwei Lieder
zu Gehör. Den Abſchluß der Feier bildete ein
Segelfliegerſpiel „Glück ab!“, das mit großer
Freude aufgenommen wurde.

Weihnachtsſpende bei „Eliſabeth“ und „Cüäeilie“.
g. Milicheln. Die Verwaltung der Anhalti-

ſchen Kohlenwerke und der Werſchen-Weißen-
felſer Braunkohlen A. G. haben den Geſolg-
ſchaften ihrer Werke, den Gruben „Eliſabeth“
und „Cäcilie“, für das Weihnachtsfeſt einen
Betrag von 30 000 RM. zur Verfügung ge-
ſtellt. Dieſe Summe wird nach der Kinder-
zahl, der Notlage und der Leiſtung des Ein-
zelnen unter die Belegſchaft verteilt werden.
Die Verteilung nach Leiſtung erfolgt durch
Barauszahlung, während die Hilfsbedürftigen
Kleidungsſtücke für ſich und ihre Ehefrauen er-
halten. Die Kinder bekommen ihre Geſchenke
bei den von den Gruben veranſtalteten Weih-
nachtsbeſcherungen zugeteilt.

Gedenken an Ernſt Moritz Arndt.
g Mücheln. Am Freitag wurde in der

Schlußandacht des ſtädtiſchen Reformrealpro-
gymnaſiums des Geburtstages des Dichters
und Deutſchkämpfers Ernſt Moritz Arndt ge-
dacht. Am heutigen Sonnabend hatten die nicht
in der Staatsjugend dienſttuenden Schitler und
Schülerinnen noch einmal Baſtelſtunde.

20 Schützen erlegten 513 Haſen.
g. St. Micheln-St. Ulrich. Bei der Haſen-

jagd auf den von Baron von Helldorff ge-
pachteten Fluren wurden von 20 Schützen
513 Langohren zur Strecke gebracht. 5 Pro-
zent des Erlöſes ſollen der Winterhilfe zu-
geführt werden.
Schulung im Luftſchutz.

g. Krumpa. Am Donnerstag ſchulte die
Luftſchutzortsgruppe Lützkendorf. in der
Krumpaer Schule. Rektor Vogel ſchilderte
die Behandlung von Brandverletzungen und
durch Phosphorſäure entſtandenen Wunden.
Der Schulungsabend war von 40 Perſonen
beſucht.

ſtitteldeutſche eimat
Die Aue und ihre Nachbarsehaft

Meiſter Höhne 75 Jahre.
a, Meuſchau. Ein intagskind iſt der Schmiedemeiſter Wilhelm

Höhne von hier. Der nun 75 Jahre alte
Herr erfreut ſich einer guten Geſundheit und
beneidenswerter Rüſtigkeit. Der wackere Mei-
ſter übt noch immer ſeine gewohnte Arbeit
aus. Wir erzlichſt dem langtigen Leſer des „Merſeburger Tage-

attes.

Adventsfeier des Frauenvereins,
a. Schkeuditz. Am Donnerstag nachmittag

veranſtaltete der Vaterländiſche Frauen-
verein, Zweigverein Schkeuditz, im Bahnhofs
ſaale eine Adentsfeier. 60 alte und einſame
Frauen wurden wieder bewirtet. Pfarrer
Boettger begrüßte alle aufs herzlichſte
und Gräfin von Hohenthal-Dölkau
liberbrachte die Grüße der verhinderten Vor-
ſitzenden des Kreisverbandes Merſeburg-
Land. Kinder zeigten zwei reizende Dar-
bietungen, während Fräulein Rackwitz
durch ein Weihnachtlied erfreute.

Wochenmarkt verlegt.
a, Schkeuditz. Mit Rückſicht auf die Weih-

nachtsfeſttage findet der Ferkel- und Wochen-
markt am Donnerstag, dem 27. Dezember,
um 8 Uhr ſtatt.

chadenfeuer

Eigene Drahtmeldung unseres
Jm Herrenhauſe des Rittergutsbeſitzers

Haaſe-Kleinliebenau brach geſtern
abend ein Schadenfeuer aus, das jedoch in-
folge des ſchnellen Eingreifens der Schkeu-
ditzer Feuerwehr ſchon ſehr bald auf ſeinen
Herd beſchränkt werden konnte. Vollſtändig
ausgebrannt ſind zwei Mädchenzimmer, wäh-
rend in einem angrenzenden dritten Zim-
mer ſchwere Brandſchäden zu verzeichnen
ſind. Ueber das Feuer gehen uns folgende
Einzelheiten z

Um 26 Uhr hatten Hausangeſtellte des
Rittergutsbeſitzers in einem ihrer Zimmer
Feuer angemacht. Als kurz vor 7 Uhr eine
Hausangeſtellte über den Hof ging, ſah ſie
hinter den Fenſtern Feuerſchein. Sie
benachrichtigte ſofort den Hausherrn, worauf
Feueralarm geſchlagen wurde. 19.06 Uhr
ertönte in Schkeuditz die Feuerſirene.
19.10 Uhr bereits rückte der erſte Löſchzug
zur Branoöſtätte ab. Ein zweiter Löſchzugkam aus Wehlitz. Die Löſchzüge kamen
infolge des dichten Nebels und der ſchmieri-
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Weihnachtsteller für Bedürftige.
a, Löpitz. Durch den Gemeindeſchulzen ge

langten in der Gemeinde zehn Weihnachts-
teller zwecks Füllung zur Ausgabe. Erfreu-
licherweiſe wurden ſechs davon gefüllt zurück
gegeben und konnten dem Stützpunkt Wal-
lendorf überwieſen werden.

Winterhilfe verteilt Mehl.
a. Tragarth. Am Donnerstag kamen hier

in Löpitz und Löffen 120 Pfund Weizenmehl
und 120 Lebensmittelgutſcheine an insgeſammt
75 Bedürftige zur Verteilung

Gefangen im eigenen Haus.
a. Löſſen. Einen nicht geringen Schreck be

kam hier am Freitag vormittag eine hieſige
Einwohnerin, als ſie ihre Wohnung verlaſſen
wollte. Sie fand ſämtliche Türen verſchloſſen
und konnte nicht heraus, weil ihr Sohn die
Schlüſſel mit zur Arbeit genommen hatte. Sie
verſtändigte ſchließlich den Bäckermeiſter K.,
der gerade am Hauſe vorbeikam, und der dann
auch dafür ſorgte, daß Frau B. wieder die
„Freiheit“ erlangte.

Blühende Himmelsſchlüſſelchen.
a. Wehlitz. Im Garten eines hieſigen

Einwohners blühen jetzt die Himmels-
ſchlüſſelchen. So etwas Seltenes iſt auch
noch nicht dageweſen.

bei Schkeuditz
Feuer im Herrenhaus von Kleinliebenau Schnelle Arbeit der Wehren

schkeuditzer St. -Mitarbeiters.
gen Straßen nur langſam vorwärts. An
der Brandſtätte griffen die Feuerwehren ſo-
fort mit 5 Schlauchleitungen ein, das Waſſer
wurde aus dem Dorfteich entnommen. Trotz
des ſofortigen Eingreifens konnte nicht ver
hindert werden, daß der Brand auch auf ein
drittes Zimmer übergriff. Für die betrof-
fenen Hausangeſtellten iſt der Brand um ſo
trauriger, als ſie am heutigen Sonnabend
auf Weihnachtsurlaub fahren wollten und
ihre geſamten Weihnachtsgeſchenke und
Reiſeſachen bereits gepackt hatten. Alle dieſe
Gegenſtände ſind ſamt der Einrichtung der
beiden Zimmer dem Brand zum Opfer
gefallen.

Um 10 Uhr war der Brand gelöſcht. Nur
noch eine Brandwache der Schkeuditzer
Wehr blieb zurück. Ueber die Brand
ur ſache iſt noch nichts Genaueres in Er-
fahrung zu bringen. Wahrſcheinlich handelt
es ſich um die Ueberhitzung eines Ofens.
Wie verlautet, ſoll der Schaden durch Ver-
ſicherung gedeckt ſein.

Ein Gnadengkt Loepers
Gnade für die Verleumder des Gauleifers

bereits geſtern in einem Teil
kurz mitteilten, hat der

Anhalt folgendes bekannt-

Wie wir
unſerer Auflage
Gauleiter von
gegeben:
„Anläßlich des bevorſtehenden Weihnachts-
feſtes habe ich mich entſchloſſen, diejenigen
Volksgenoſſen, welche wegen verleumderiſcher
Beleidigung meiner Perſon entſprechend
der Nichtswürdigkeit ihrer Handlungsweiſe
mit hohen Gefängnisſtrafen belegt worden
ſind, zu begnadigen, ſoweit Verurteilung
durch anhaltiſche Gerichte erfolgt iſt. So-
weit preußiſche Gerichte in Frage kom-
men, werde ich die zuſtändige Staatsanwalt-
ſchaft davon in Kenntnis ſetzen, daß ich gegen
eine Begngdigung durch den Herrn Preußi-
ſchen Miniſterpräſidenten nicht s einzuwen-
den habe. Desgleichen werde ich noch uner-
ledigte Strafanträge zurückziehen und anhän-
gige Verfahren einſtellen laſſen.

Es liegt mir nichts an
büſßßung der Strafe, vielmehr wollte ich
durch Verurteilung der Verleumder lediglich
die Haltloſigkeit ihrer Ehrabſchneidungen voraller Oeffentlichkeit feſtſtellen und ähnlich ver

anlagten Menſchen zeigen, daß ich nicht mit
mir ſpaßen laſſe und welches Schickſal ſie
ſich ſelbſt bereiten können.

Dieſer Gnadenerweis iſt ein malig. n
kommenden Fällen kann niemand mehr auf
Gnade rechnen, denn Ehrabſchneider und Ver-
Le ſind ſchlimmer als Räuber und

iebe,

Man drillt ſchon Sommerweizen in der Börde
In der Börde hat man verſchiedentlich

der Ver-

vertraut.

ſchn den Sommerweizen dem Eroöreich an

S

M SCRA R s

m Vorjahre durchgeführte Ver-
ſuche zeitigten recht gute Reſultate, und da
man in dieſem Jahre keine froſtigen Ueber-
raſchungen mehr erwartet, wurden gar ſchon
größere Pläne mit Sommergetreiöe beſtellt.
Die junge Saat iſt teilweiſe ſchon recht gut
aufgelanſen.

9Ein Tänufling ging verloren
Kein Wunder bei 9 Kindern.

Jn dem kleinen ſächſiſchen Ort Mochau
bei Döbeln ſollten die neun Kinder einesPuppentheaterſpielers nachträglich getauft
werden. Für alle Kinder waren Paten be-
ſtellt, und man wartete nun auf den Beginn
der hinſichtlich der Zahl und des Alters der
Täuflinge an ſich ſchon merkwürdigen Hand-
lung. Man wartete zunächſt vergeblich. Als
nämlich die gute Mutter bei der Ankunft in
Mochau die Häupter ihrer Lieben nachzuzählen
begann, ergab ſich, daß ein teures Haupt
fehlte. Man hatte auf dem Wege nach
Moöochau ein Kind aus dem Kinderwagen ver-
loren, Auf der Suche nach dem kleinen Spröß-
ling fand man dieſen dann auch am Wegrand,
wo er munter ſpielte und gar nicht das Emp-
finden hatte, daß etwas Beſonderes ge-
ſchehen ſei.

Möven und 3 Wildgänſe

Yn den Kiefkabelwieſen von Hecklingen
kann man ſeit einigen Tagen eine kleine Schar
von Möwen beobachten, die ſich auf dem Waſ-
ſer des Gebietes tummeln. Auch r
Scharen von Wildgänſen wurden beob-
achtet, die aber in ſüdlicher Richtung weiter-
zvgen. Nach alter Bauernregel ſollen die
r die Künder eines ſtrengen Win-
ers ſein.

o
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Dessauer Werke wieder 10 v. H.
Davon 2 vi, H. an die Golddiskontbank.

Die Deſſauer Werke für Zucker und Che-
miſche Induſtrie Akt.Geſ. in Deſſau wird in
ihrer Generalverſammlung am 8. Januar
nächſten Jahres die Verteilung einer Divi-
dende von 10 Prozent (wie im Vorjahre) vor
ſchlagen, von denen 8 Prozent an die Aktio-
näre zur Auszahlung gelangen, während
2 Prozent gemäß den Beſtimmungen des An-
leiheſtockgeſetzes der Deutſchen Golödiskont-
bank zuzuleiten ſind und erſt nach Ablauf der
im Geſetz vorgeſehenen Sperrfriſt zur Ver-
fügung der Aktionäre ſtehen.

Das Anlagevermögen der Geſellſchaft
weiſt keine weſentlichen Veränderungen auf.
Unter den Beteiligungen erſcheint ein Zu
gang infolge des Erwerbs eines Aktienpakets
der Deutſchen Holzverzuckerungs- und Che-
miſchen Fabrik Akt.-Geſ., Torneſch und von
Anteilen der Torneſcher Holzzucker-Verwer-
tungs- und Studien Geſellſchaft m. b. H.,
Torneſch. Im übrigen wurde auf Beteiligun-
gen, die in der Bilanz vom 31. Juli 1933 mit
5,23 Mill. RM. zu Buche ſtanden, eine Ab-
ſchreibung von 123 000 RM. vorgenommen.
Die Deſſauer Zucker Raffinerie G. m. b. H.,
die wie in den letzten beiden Jahren
infolge der Kontingentierung der einzelnen
Zuckerfabriken wieder eine megrmonatige
Betriebspauſe einlegen mußte, erbrachte einen
beſcheidenen Gewinn; eine Dividendenaus-
ſchüttung fand nicht ſtatt. Die Beteiligung an
der Zuckerraffinerie Hildesheim G. m. b. H.
und der Bitterfelder Louiſen-Grube Kohlen-
werk und Ziegelei Akt.Geſ. brachte ein be
friedigendes Ergebnis. Warenbeſtände und
Wertpapiere ſind vorſichtig bewertet, die
Wertpapiere ſind hauptſächlich durch Zukauf
gegenüber dem Vorjahr um rd. 1 Mill. RM.
geſtiegen.

Auch im abgelaufenen Berichtsjahre haben
Kapitalerträge das Ergebnis des Geſchäfts-
jahres günſtig beeinflußt. Das Speiſeſirup-
geſchäft hat ſich zufriedenſtellend entwickelt.
Den Export der chemiſchen Artikel konnte die
Geſellſchaft mengenmäßig ſteigern, was aller
dings vor allem nach Ländern mit abge-
werteter Valuta nur mit Preisopfern
möglich war. Die Geſellſchaft hat dieſe Opfer
auf ſich genommen, um unter allen Umſtän-
den die Verbindung mit dem Auslandsmarkt
aufrechtzuerhalten. Der geſamte, zur Verfü-
gung der Generalverſammlung ſtehende Ge-
winn beträgt 773 977 (726 092) RM.

Billeter Klunz Aschersleben
Weiterführung als offene Handelsgesellschaft.

Wie man von der Firma Billet Klunz
hört, ſoll das Unternehmen als offene Han-
dels geſellſchaft von den Herren Hans und
Georg Billeter in ſonſt unverändeter Weiſe
weitergeführt werden. Die Firma iſt auf
Monate hinaus mit Aufträgen gut verſehen.
Zur Zeit werden etwa 550 Angeſtellte und
Gefolgſchaftsmitglieder beſchäftigt.

200 Mill. RM. AEG. Umsatz.
Von April 1935 bis zur Gegenwart iſt die Beleg-

ſchaft der AEG. von 24 000 auf über 37 000 Köpfe er
höht worden. Die Zahlen beziehen ſich auf die un
mittelbaren AEG. Betriebe und nicht auf die Kon
zernwerke. Der Umſatz hat ſich von 180 Mill. im
Jahre 1933 auf über 200 Mill. RM. geſteigert. Auch
das Auslandsgeſchäft konnte in vollem Umfange ge-
halten werden. Gegenwärtig iſt der Auftragseingang
weiter anhaltend gut.
Arbeitsgemeinschaft der Textilstoffe.

Von den am nationalen Faſerſtoffplan maßgeblich
intereſſierten Gruppen wurde am 19 Dezember 1934
die Arbeitsgemeinſchaft Deutſche Textilſtoffe ge
gründet. Zum Geſchäftsführer wurde Dr. Paul
Schleich, Berlin, berufen. Die Arbeitsgemeinſchaft
bezweckt, den Abſatz von Erzeugniſſen, die aus oder
unter Mitwirkung von deutſchen Faſerſtoffen herge-
ſtellt ſind, unter dem Geſichtspunkt ſtändiger Quali-
tätsſteigerung zu fördern.

Was erwartet die Wirtschaft?
Aus dem Bericht des Instituts für Konjunktur-

forschung.
Die Beſchäftigung der deutſchen Wirtſchaft

hat, wie das Inſtitut für Konjunkturforſchung
in dem ſoeben erſchienenen Heft 4 Teil 5
ſeiner Vierteljahreshefte (Hanſeatiſche Ver-
Iagsanſtalt, Hamburg) feſtſtellt, bis in den
Herbſt hinein zugenommen; im November iſt
die Arbeitsloſigkeit weniger als ſaiſonüblich
geſtiegen. Gegenwärtig dürften etwa 2,5 Mil-
lionen mehr Menſchen regulär beſchäftigt ſein
als vor zwei Jahren und 1,7 Millionen mehr
als vor einem Jahre. Die Zunahme der Be
ſchäftigung fällt um ſo ſtärker ins Gewicht,
als ſeit Anfang 1934 Schwierigkeiten in der
Rohſtoffverſorgung zu überwinden ſind, die
in einigen ſtark einfuhrabhängigen Jnduſtrie-
zweigen (Wollinduſtrie, Baumwollinduſtrie,
Jnduſtrie der Nichteiſenmetalle) dazu zwan
gen, die Beſchäftigung einzuſchränken. Die
Prpoduktionsgüterinduſtrien haben ihre Erzeu-
gung weiter ausgedehnt. Eine Sonderſtellung
nehmen dabei die Rohſtoffinduſtrien ein. Das
Beſtreben, möglichſt viel einheimiſche Roh-
ſtoffe heranzuziehen, gibt den beſtehenden
Werken reiche Abſatzmöglichkeiten und ermög-
licht auch die Wiederinbetriebnahme ſtillge-
legter Anlagen und die Errichtung neuer.

Was die Verbrauchsgüterindnu-
ſtrien anlangt, ſo hat in den von Rohſtoff-
ſchwierigkeiten weniger berührten Zweigen
die Aufwärtsbewegung im allgemeinen ange-
halten. Durch zahlreiche private und amtliche
Abkommen iſt der Spielraum für die Einfuhr
wichtiger Rohſtoffe erweitert worden. Das
Handwerk konnte in den meiſten Zweigen
teils aus der regen Bautätigkeit, teils aus
dem erhöhten Verbrauch Nutzen ziehen.

Der Einzelhandel konnte in den letzten
Monaten in faſt allen Zweigen erhöhte Um

ſätze, teilweiſe auch als Folge von Hamſter
käufen, buchen. Jm Verkehrsweſen war die
Entwicklung ungleichmäßig. Der Schienenver-
kehr muß ſich mit dem immer raſcher wachſen
den Auto- und Flugverkehr auseinanderſetzen.
Die öffentlichen Finanzen haben ſich auch in
den letzten Monaten günſtig entwickelt.

Jm ganzen hat ſich im Herbſt der bis zum
Sommer 1934 erreichte Stand der Wirtſchafts
tätigkeit behauptet. Die für die Zukunft dring-
lichen Probleme ſind: Die Entwicklung der
Produktionskoſten und Preiſe, die Feſtigung
des Kreditweſens ſowie die Sicherung der
Rohſtoffverſorgung und des Außenhandels.

Burbach- Kaliwerke bereinigt
Herabsetzung des Kapitals auf 12 Mill. und Erhöhung auf 18 Mill.

Jn der ao. GV. der Burbach Kali-
werke A.G. in Magdeburg, die über
die Herabſetzung des A.-K. von 20 auf 12
Mill. RM. und über die Wiedererhöhung
von 6 auf 18 Mill. RM. beſchließen ſoll, nahm
der Aufſichtsratsvorſitzende Gerhard Korte
auf ſeine Ausführungen in der GV, vom
15. Mai 1934 Bezug und erläuterte die Ein-
zelheiten des kürzlich mit den Banken und
der Wintershall A.-G. Kaſſel abgeſchloſſenen
Abkommens.

Die Banken haben ſich nach dem Ab-
kommen verpflichtet, bis Ende 1936, und, ſo-
weit Burbach alsdann nicht in der Lage ſein
bis Ende 1938 keine Kapitalrück-
nicht in der Lage ſein ſollte, Kapitalrück-
zahlungen zu fordern. An Zinſen werden
für die Zeit vom 1. Jan. 1934 bis 31. De
zember 1938 jährlich 4 Prozent einſchließlich
aller Proviſionen gezahlt, aber nur inſoweit,
als die Zinſen nach Vornahme angemeſſener
Abſchreibungen erwirtſchaftet worden ſind.
Jn den Jahren 1932 und 1933 belief ſich der
Zinsſatz noch auf 8,6 Proz. bzw. 6,3 Prozent.
Aus dem Reingewinn erhalten nach Vor-
nahme angemeſſener Abſchreibungen und
Zahlung der vereinbarten 4 Prozent Zinſen
die Aktionäre bis zu 4 Prozent Dividende.
Es iſt für die Dauer des Abkommens die
Bildung eines Ausſchuſſes vorgeſehen.
Dieſem ſind, dem Forderungsbetrage nach,
90,5 Prozent der Banken beigetreten. Die
kurzfriſtigen Verbindlichkeiten der Geſellſchaft
per 1. Januar 1934 betragen: Bankkredite
46,3 Mill. RM., Rembourskredit des Kali-
ſyndikats 2,5 Mill. RM., laufende Verpflich-
tungen 3,3 Mill. RM. Gegenüber dem
Stande vom 31. Dezember 1931 haben ſich die
Geſamtverpflichtungen einſchließlich der Kali-
anleihe um 51 Mill. RM. verringert, nämlich
durch 32 Mill. RM. aus der Abwertung von
Währungsverpflichtungen, 10 Mill. RM. aus
Kapitalrückzahlungen in Verbindung mit
dem Preußag- Geſchäft und 9 Mill. RM. aus
Kapitalrückzahlungen aus dem Betrieb. Nach
Durchführung der Kapitalerhöhung wird ſich

die Liquidität der Geſellſchaft um weitere
6 Mill. RM. erhöhen. Dr. Korte gab ferner
bekannt, daß, nachdem das Oberlandesgericht
Naumburg die Anfechtungsklagen von 1932
und das Landgericht Magdeburg die Anfech-
tungsklagen von 1934 zugunſten der Geſell
ſchaften entſchieden haben, wogegen die Ge-
ſellſchaft ſich bereiterklärt habe, die erwach-
ſenen Koſten zu tragen. Vom Vorſtand
wurde ausgeführt, daß der Buchgewinn von
8,8 Mill. RM. zu Abſchreibungen auf Betei-
ligungen erforderlich ſei. Die 6 Mill. RM.
Aktien, um die das Grundkapital erhöht wer-
den ſolle, würden zu pari von der Winters-
hall AG. übernommen. Die Anträge der
Verwaltung wurden mit 266 019 gegen 118
Stimmen angenommen. Die Oppoſition gab
Widerſpruch zu Protokoll. Wie die Verwal
tung auf Anfrage noch mitteilte, bleibt der
Konzern trotz der Beteiligung von Winters-
hall weiterhin ſelbſtändig.

Steuerfreiheit für Weihnachtsgeschenke.
Der Reichsfinanzminiſter hatte vor einigen

Wochen verfügt, daß Weihnachtsgeſchenke für
Arbeitnehmer, deren vereinbarter Arbeits-
lohn nicht mehr als 3600 Mark jährlich be-
trägt, von der Einkommen- bzw. Lohnſteuer,
der Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe, der Ehe-
ſtandshilfe, der Ledigen- und der Schenkungs-
ſteuer befreit ſein ſollen. Um Härten zu ver-
meiden, die ſich daraus ergeben können, daß
der Arbeitslohn den Jahresbetrag nur wenig
überſteigt, hat ſich der Reichsfinanzminiſter
damit einverſtanden erklärt, daß auch in den
Fällen, in denen der Arbeitslohn den Jahre
betrag von 3600 Mark um höchſtens 360 Mark
jährlich oder 30 Mark monatlich überſteigt,
Weihnachtsgeſchenke von den genannten
Steuern befreit ſind. Jſt von den betreffen-
den Weihnachtsgeſchenken der Steuerabzug
bereits einbehalten oder abgeführt, ſo kann
die Steuer gegen andere Steuerzahlungen
des betreffenden Arbeitgebers verrechnet
werden. Der Steuerbetrag iſt in dieſem Falle
alſo dem Arbeitnehmer nachzuzahlen.

Getreide- und
Magdedurg, 21. Dez. Zuckermarkt. (Terminpreise

Weißzucker einschließlich Sack irei Seeschiffseite Hamburg
für 50 kg netto.

Brie: Geld Briet GeldDezember e v 3,40 3,20 Mai h 3,80 3,60
ſfanuar o 3.50 3. 30 August 3,90 3,70rebrua e 3.60 3,40 SeptemberhAlärz 3 60 3,50 Oktober J 99 u

Serlin, 21. Dez. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Briet Geld Brie! GeldDezember 17.50 17,50 ſo 19,50 5017.50 17,50 Juli l. 19,50 18,50
ebruar I7.50 17.50 August 19,50 18,50Mär e e 99 17.50 17.50 Septemder e 19,50 18,50

Apru e 109,50 18,50 Oktober 19,50 19,00Mar 1950 18.50 November 19,50 19, 00
Metalipreise in Berlin vom 21. Dez. (für 1000 kg

in heichsmark): Slektrolytkupter wire bars 39,50. Origina)-
Hütfenaluminium, 8--99 Proz. in Blöcken Walz- od. Draht-
baren 144, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 148
Reinnickel 98--99 Proz. 270, Antimon-Regulus Fein-sifher für 1 Eg fein 44, 50--47. 50

Berlin, 22. Dez. Elektrolyt 39. 50.

Wochenmarktpreise für Halle.
Mackt-Kleinhandelspreise vom 22. Dez. in Reichspfenniget

Faſeläpfel Pfd. 25--30 flechte Pta.Eßapfei Pfd. 10--20 Aal, frisch pid.
Musäpfe Pfd. 10--15 Goldbarsch Pfd. 50Taſelbirnen Pfd. Weißfische Pfd. 30-6
Fßbirnen Pfd. 20--20 Gr. age Pfa.Kochbirnen Pfd. 15--20 feringe, Schott. Stück S--l(
Bananen Stück 3--10 Bäcklinge Pfd. 40Mandarincn Pfd. 20 20 Schellfische, ger. Pfd. 50
Apfelsinen Stck. 5- 10 Seelachs, ger Pid. 50
Pfirsiche Pfd. Aal, ger. Pfd. 240Preißelbeeten Pfd. Karpfen pid. 990tlagebutten Pfd Enten Pfd. 90---110W alnüsse Pfd. 30 50 Gänse i. Ganzen Pfd. 100--110
Hasselnüsse Pfd. 35--55 Hühner Pid. 60
Weintrauben Pfd. 35-0 Rebhühner stück 100--130
Tomatev Pfd. 40 Tauben Stück 40--70Grüne Bohner Pfd. Haseun im Fell Pfd. 55--60
Wachsbohnen Pfd. Rehfleisch Pfd. 50 130
Salatgurken Stck. tlirschfleiseb Pfd. 50--110
senfgurken Pid. 40 Stalanin Pfd. 60--70Eſeffergur ken Pfd. 30--50 Wiſdkanin Pfd. 60--70
Rhabarbe Pfd. Wil deuten vtücleRadieschen Pid. 10 Fasanen vtück 175 300
Weißkoh Pfd. 5--6 „olkereibutter Stück 78--9
Rotkoh Pfd. 10 Disch. Landbutter Stck. 71--71
Wirsingkoh Pfd. 6 Quark Pfd. 20--23Blumenkoh Kopf W--60 Kaäse Stück 20
Grünkoh Pl. 6 Pflaumenmus Pfd. 40-45
Rosenkob Pid. 20-25 Rübensaft Pfd.
Salat Kopt 20--25 Kartoffeln 10 Pfd. 45--45
Spingat Pfd. 5--6 Nierenkartoffeln 10Pfd. 50--00
Mohrrübern Pfd. 6--8 Eier Stück 10--14Kohlrüben Pid. 6--8 Zitronen Stück 3
Rote Rüben Bund 65-8 Meerrettich tange 10--3Kohblrabi, Stück 3--5 Rettiche Stück 5--20
7wiebeln, Pfd. 8--10 Petersilie Pfd. 40
Rapünzchen Pid. 40 Schnittlaue ßuno
velſerie Stück 10--20 J choten Pfd.
Porree Bünde! 10--20 Pfitferlinge Pfd.
Kabeljau Pfd. 26 Steinpilze bid.Seelache Pfd. 24 Champignons Oid. 120

bleiseh- an. WaretwarenKindſeisch 1 Schmeer Pid. 90 9rum Kochen Pfd. 60--70 Roßfſieisch Pfd. 40--55
zum Braten Pfd. 75--90 Schlackwurst Pfd. 140--20

Kalbfleisch Knackwurst Pfd. 110--130zum 77 i 575 schwartenwurst Pfd. 90--1
rurn n 80tlammelfieisch Kot- on Leberwurst

frisch Pfd. 90--12rum Kochen PVid. 80--85 Tucher i. 00--120rum Braten Pfd. 90--100 wer
e Pfd. 50--70 Schinken, roh PVid, 12 160i gekocht Pid. 120-160Kamm u. Kotel. Pf. 85-90 Speck eräuchertBauch und feſtes Fleisch fett Pfa. 100

Pid. mager Pid. 120--130

Warenmärkte
Hallescher Getreidegroßmarkt.

Amtlich festgestellte Preise vom 22. Dez.
heute vorher

Weizen, Dschn. 78 kg S Sdo. do. ruhig 761 kg 197.5 W8s 197,5 W
Handelspreis frei Halle aRoggen, gut und trocken, gefragt S S

n rchschnitt 71 kg 159,5 R9 159,5 R9andelspreis frei Halle
Kartoffelflocken stetig 18, 75--19 25 18,75--109. 25
Industriegerste
Braugerste, gute, stetig (feinste ü. N.) 212--222 212--222
Wintergerste, mebrzeilig, stetig sie

do. 2weizeilig 199--204 198---204Futtergerste, Abfaligerste 162,5 H I 162.5 H
Hafer, Durchschnitts-Qualitst. 1600 5 H. XIII 160,5
Weißhafer, ab Station 167,5 H XIII
Viktoriaerbsen, (f. ü. N. S 62—68Grüne Erbsen, S SWeirenkleie, mittelrob gefragt 11.,35 11,35
Roggenkleie, vefragt 9.95Malzkeime gefragt 14, 50-—-15, 00 14,50--15, 0
Trockenschnitzel. 8,40 8,40Zuckerschnitzel, gefragt 10.60 10. 60bleu. (lose), ruht 11.00--11,50 11.00-—-11.5
Weizenstroh (drahtgepreßt), ruhig 5.20 5, 20
Roggenstroh (drahtgeprebt). 5. 20 5.,20Socteraoger nach Handelsk lassen tanden nicht statt.

Die Preise sind Großhandelspreise und verstehen sich,
soweit nichts anderes gesagt ist, für 1000 Ka netto frei Halle
für mindestens 15 To.

Tendenz: Unverändert

Berliner Mittagsnotierungen
Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kleeper 100 kg brauo einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab

Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewähbrWeizenmehl 21.1220. 12 21. 12. 12.Bas. T. 790 Vikt. Erbsen 35,00-37,00 34,00-37,00
Preisgebiet kl. Erbsen Sin Futtererbsen al Peluschkenv 126 770 h.tcken

Lupin. blaue 8
u do. gelbe 12 25-12.75mit 37 Seradells alt 16.00-16,

wit 29 do. nen I8,75 18.,50
Roggenmeh!
vreiszonie

Feinste

13.00. 15.75 10 50
10,50- 1150

1.507, 50

f Leinkuch. 7,85f Erdnkuch.
ſf do. -mehl
Trockschn.,

a

w)

5)

s
v

S

c

SVI

v 2 TWeirenkleie artofſelti.
Roggenkleie do.Leinsaat Mischtutter0,50 RM Frachtausgleich. einschl. r r 7

Basis 37 ab Hamburg. 'Basis 50 Hamburg
Parität Berlin. 66 ab Hamburg. 66 ab Stettin
Parität waggontrei Stolp als Verladestation. a) Monopol-

zuschlaz für inl. Ware 5,10. do. 2,80. c) do. 6,10 RM.
Magdeburg, 21. Dezember. Zuekermarkt Preise für

Weißzucker einschl. Sach und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für netto ad Verltadestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei prompter Lieferung Dez. 31.,40--31,50.

Berliner Sehlachtviehmarkt vom 21. Dezember. Aut
trieb: 2268 Rinder (davon 393 Ochsen, 608 Bullen, 1262 Kühe
und Fäcsen, 2704 Kälber, 2201 Schafe, 10 180 Schweine. Zum
Schlachthof direkt 14 Küne und Färsen, Auslandsrinder,

Kalber, Auslandskaiber, 54 Schaſe, Schweine,
Auslandsschweine: Preise in Reichsmark je Zentner

gen l. 2 4. 30-35,

C)S S

2.
J 7 3. 43---44, 4. ws 5. 40-42,

8. 29--30, 0. 18 W. Schweine 1 Kl.
50-51, 2. 3 50 51 4. 49--50, 5. 47 49, 6. 43 45

4.

Verordnung über Wettbewerb
Der Preiskommissar ordnet an.

Der Reichskommiſſar für Preisüber-
wachung hat folgende Verordnung erlaſſen:
Preiſe, die der Kaufkraft des Volkes ent
ſprechen, entwickeln ſich bei genügendem An
gebot von Waren und Leiſtungen am ſicherſten
und zuverläſſigſten auf der Grundlage eines
gefunden Wettbewerbes, der aber die Siche
rung der Ernährung aus heimatlicher Scholle
niemals beeinträchtigen darf. Außerdem kann
Wettbewerb in Zeiten, in denen die Pro-
duktionsſtätten und der Handel des Landes
nicht in vollem Umfange ausgenutzt ſind, bie
Gefahr heraufbeſchwören, daß im Wettkampf
Preiſe verlangt werden, aus denen Steuern
und Löhne nicht gezahlt, die Gläubiger nicht
befriedigt werden können.

Um die Grundlage für einen auf Leiſtung
und Verantwortungsbewußtſein gegründeten
Wettbewerb zu ſchaffen und damit den für
die Volkswirtſchaft beſten Preis nach Möglich-
keit zu ſichern, wird auf Grund der Verord-
nung über die Befugniſſe des Reichskommiſſars
für Preisüberwachung vom 8. Dez. 1931
(Reichsgeſetzbl. l, S. 747) in Verbindung mit
dem Geſetz über Beſtellung eines Reichs
kommiſſars für Preisüberwachung vom
5. Nov. 1934 (Reichsgeſetzbl. l, S. 1085) und
mit dem Geſetz über die Erweiterung der
Befugniſſe des Reichskommiſſars für Preis-
überwachung vom 4. Dez. 1934 (Reichsgeſetz-
blatt Il, S. 1201) verordnet:

8 1.
1. Wer unter unlauterer Ausnutzung ſeines

Kredites oder böswilliger Nichterfüllung ſeiner
Verpflichtungen gegenüber dem Staate, der
Gefolgſchaft ſeines Betriebes oder ſeinen
Gläubigern in gemeinſchädlicher Weiſe Güter
oder Leiſtungen zu Preiſen anbietet, die ſeine
Selbſtkoſten nicht decken können und den An-
forderungen einer ordnungsmäßigen Wirt-
ſchaft widerſprechen, wird mit Gefängnis und
mit Geldſtrafe in unbeſchränkter Höhe oder
mit einer dieſer Strafen beſtraft; die Straf-
verfolgung tritt nur ein, wenn der Schuldner
ſeine Zahlungen eingeſtellt hat, oder wenn
über ſein Vermögen das Konkursverfahren
eröffnet worden iſt.

2. Die geſetzlichen Vorſchriften über un
lauteren Wettbewerb und die Straf-
beſtimmungen der Konkursordnung bleiben
unberührt.

S 2.
Die Vorſchriften des Abſchnitts IV (Straf-

antrag, Ordnungsſtrafen) der Verordnung
über Preisüberwachung vom 11. Dez. 1934
(Reichsgeſetzbl. I. S. 1245) finden keine An
wendung.

S 3
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der

Verkündung in Kraft.

Engelhardt-Brauerei, Berlin
Schuldenabbau und 4 Proz. Dividende

Das Geſchäftsjahr 1933/34 brachte die an-
geſtrebte Verringerung der Schulden, eine
Vereinfachung der Organiſation ſowie die Be
freiung von Verſchachtelungen und brauerei-
fremden Zweigen. Mit dem früheren Gene-
raldirektor Nacher konnte ein Vergleich ab-
geſchloſſen werden. Hierdurch floſſen nominell
930 000 RM. Engelhardt- Aktien der Geſell
ſchaft zu, und die ſeit langem angeſtrebte Los-
löſung der Engelhardtbrauerei aus der Ge
ſellſchaft für Brauereiintereſſen erfolgte.
Jnsgeſamt konnte die Engelhardtbrauerei bei
der Auseinanderſetzung mit Nacher einen
Buchgewinn von rund 1,8 Mill. RM. er-
zielen, wobei der Verkauf des Anteils der
Engelhardtbrauerei an der Geſellſchaft für
Brauereiintereſſen, der früheren Hotelgeſell-
ſchaft Alexanderplatz GmbH., an der Engel-
hardt mit etwa 1,25 Mill. RM. beteiligt war,
einen Buchgewinn von 1,1 Mill. RM. brachte.
Als Kaufpreis erhielt die Engelhardtbrauerei
1,6 Mill. RM. teils in bar, teils in Effekten,
wobei u. a. nominell 528 000 RM. eigene
Stammaktien und nominell 8000 RM. Vor-
zugsaktien hereingenommen wurden.

Nach 0,70 (0,50) Abſchreibungen auf An-
lagen ſowie 0,12 auf Umbauten und Erſatz-
beſchaffungen und 0,89 auf Debitoren und 0,64
Abſchreibungen auf Beteiligungen (i. V. 0,89
Mill. Reichsmark andere Abſchreibungen), er
gibt ſich ein Reingewinn von 0,42 (0,35) Mill.
Reichsmark, der ſich um den Vortrag auf 0,96
(0,56) Mill. RM. erhöht. Hieraus wird eine
Dividende von 4 (0) Prozent auf 10,85 Mill.
Reichsmark Stammaktien und von 6 (0) Pro-
zent auf 0,09 Mill. RM. Vorzugsaktien vor
geſchlagen.

Landhelfer in Notstandsgebieten.
Die Landesbauernſchaft Sachſen-Anhalt teilt mit:
Gemäß Erlaß des Präſidenten der Reichsanſtalt

für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung,
der im Einvernehmen mit dem Reichsminiſter der
Finanzen herausgegeben iſt, wird die Landhilfe in
Notſtandsgebieten beſonders gefördert. Die beſon
dere Förderung in Notſtandgebieten gilt für die Zeit
vom 1. 11. 1934 bis zum 31. 3. 1935. Die monat-
lichen Beihilfsſätze betragen nach den alten Beſtim
mungen: a) für männliche Landhelfer unter
15 Jahren höchſtens 12 RM.; 16 bis 18 Jahren
höchſtens 14 RM.; 19 bis 21 Jahren höchſtens
16 RM.; 22 Jahre und darüber höchſtens 18 RM.
b) für weibliche Landhelfer: unter 15 Jahren
höchſtens 8 RM.; 16 bis 18 Jahren höchſtens
10,50 RM. 19 bis 21 Jahren höchftens 12,50 RM.
22 Jahre und darüber höchſtens 14 RM. Auf dieſe
Sätze wird in Notſtandsgebieten und auf beſon-
derem Antrag an das Arbeitsamt ein Zuſchuß
von 5 RM. gegeben, um den Bauern in Notſtands
gebieten die Beſchäftigung eines Landhelfers zu
erleichtern. Auch für Landhelfer, die bereits beſchäf
tigt ſind, wird der Zuſchuß von 5 RM. gewährt,
s iſt auch hier ein beſonderer Antrag not
wendig.

Durch die ſo beſondere Beihilfe ſollen den Bauern
in Notſtandsgebieten die Barmittel gegeben werdex,
die er zur Entlohnung des Landhelfers und zerr
Leiſtung der ſozialen Abgaben benötigt, aber oft

nicht zur Verfügung hat.
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Landgerichtes entſchied einen
Streit zwiſchen der NSBO. und den alten
ſozialdemokratiſchen
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Ausban der Befeſtigungen
Amerika will Japan antworten.,

Nach einer Meldung der „Aſſociated Preß“
gilt es als ſicher, daß ſich der amerikaniſche
Kongreß mit der Verſtärkung der amerika-
niſchen Befeſtigungen im Stillen Ozean be-

wird, ſobald Japan endgültig vom
aſhingtoner Flottenabkommen zurüß-

etreten iſt. Es werde bereits von derPbglichteit der Anlage eines Flotten-
ſtützpunktes auf Alaska und eines

lugplatzes im Jnnern Alaskas geſprochen.
Stärkere Befeſtigungen ſeien beſonders auf

awai und anderen Beſitzungen Amerikas
im Stillen Ozean erwünſcht.

Markin Jnſull freigeſprochen
Sein Bruder Samuel ebenfalls.

Martin J. Jnſull, der angeklagt war,
344 000 Dollar der „Middle Weſt Utilities Co.“
zur Stärkung eines Privatmaklerkontos be
nutzt zu haben, wurde geſtern in Chikago von

den Geſchworenen freigeſprochen. Martin Jn
ſull iſt der Bruder des kürzlich gleichfalls

freigeſprochenen Samunel Jnſull.
Die
Wochen.

Gerichtsverhandlung dauerte drei

Entſcheid für die R53BO
gegen die alten Danziger Gewerkſchaftsführer

Die Erſte Zivilkammer des Danziger
langwierigen

Gewerkſchaftsführern
über die Beſitzrechte an dem Vermögen der
Freien Gewerkſchaften. Das Urteil ſpricht

der NSBO. die Beſitzrechte zu und beſtimmt,
daß diee

fuhr geſtern eine Belebung.

marxiſtiſchen Gewerkſchaftsführer
nicht mehr berechtigt ſind, ihre Funktion aus-

zuüben oder Beiträge einzukaſſieren.

„Ich bin unſchuldig!“
Die Vernehmungen im Memelvprozeß.
Der Prozeß gegen die Memelländer er-

Der Vorſitzende
fragte jeden Angeklagten, ob er ſich ſchuldig
fühle. Sämtliche Angeklagten gaben die kurze

J Antwort: „Nein!“ oder „Jch bin unſchuldig!“
Mit gewiſſer Spannung wurde die Befragung

des Führers der ſozialiſtiſchen Volksgemein-
ſchaft Dr. Neumann erwartet. Auf die Frage,
ob er ſich ſchuldig bekenne, antwortete er: „Jch
bekenne mich nicht ſchuldig.“

nur ein Amt in der Parkei

berechtigt zum Tragen einer PO.-Uniform!
Der ſchleſiſche Gauleiter Wagner erläßt fol-

gende Anordnung, die in der Freitagnummer

h PO.
betreffenden Parteigenoſſen die

dieſes Amtes zu verlangen.
ordne ich hiermit folgendes an:
früheren
Ausweiſe

der „NS.- Schleſiſchen Tageszeitung“ veröf-
fentlicht wird: „Die Gauleitung Schleſien
hatte den verſchiedenſten Parteigenoſſen das
Recht zum Tragen von Uniformen in den ver-
ſchiedenſten Dienſtgraden und Amtsſtellen der

eingeräumt, ohne gleichzeitig von den
Ausfüllung

Als Gauleiter
Die vom

verliehenen
Gültigkeit. Das

Schleſiens
ihre

Gauleiter
verlieren

Tragen der Uniform im Zuſammenhang mit
dieſen Ausweiſen wird hiermit unterſagt.

Das Recht, die PO. Uniform mit Abzeichen
der entſprechenden Dienſtgrade zu tragen, wird
vom heutigen Tage nur den Parteigenoſſen
zugeſtanden, die ein entſprechendes Amt tat-
ſächlich ausüben und im Beſitze des durch die
Reichsleitung vorgeſchriebenen Ausweiſes für
politiſche Leiter und Amtswalter ſind. Jch
j mache die Kreisleiter und Ortsgruppenleiter
als Hoheitsträger für die ſtrikte Durchfüh-
rung der Anweiſung verantwortlich.

Das halliſche Vorgeſchichtsmuſenm umgetanuft.

Dieſer Tage iſt die Umbenennung der Lan-
desanſtalt für Vorgeſchichte zu Halle in „Lan-
desanſtalt für Volkheitskunde“ erfolgt. Da-

mit iſt auch äußerlich eine Entwicklung ge-
kennzeichnet, welche die vom Provinzialver-
bande von Sachſen unterhaltene Landesanſtalt

folgerichtig genommen hat. Unter der Leitung
von Profeſſor

beitsgebiet über die Sondergebiete der Vor
geſchichte hinaus auf die. Volkheitskunde. aus

WDr. Dr. Hahne wurde das Ar-

gedehnt. Der bisherige Name wurde der
Tatſache nicht mehr gerecht, daß das Anſchau-
ungsmaterial des Muſeums alle Zweige des
deutſchen Volkslebens umfaßt.

Profeſſor Hahne iſt bereits im Vorjahre
zum ordentlichen Profeſſor für Volkheits-
kunde an der Martin-Luther- Univerſität Halle
j ernannt und ein Lehrſtuhl für ihn geſchaffen
worden. Jn der Tatſache, daß nunmehr auch
die Landesanſtalt in eine ſolche für Volkheits-
kunde umbenannt iſt, komm die Verbunden
heit mit der Martin-Luther- Univerſität erneut
zum Ausdruck.

Feſtſitzung der Leopolding in Halle. Die
Kaiſerlich-Leopoldiniſch-caroliniſche Deutſche
kadeinie der Naturforſcher zu Halle erläßt

durch ihren Präſidenten Geheimrat Emil Ab-
derhalden ſoeben die Einladung zu einer Feſt-
tung, die am 17. Januar 1935 in der Aula

der Martin-Luther- Univerſität ſtattfinden ſoll
Es wird hier der Präſident ſelbſt Einiges
aus der Vergangenheit. der DeutſchenAkademie der Naturforſcher und über ihre

egenwarts- und Zukunftsaufgaben“ mittei-
Ken, und anſchließend ſpricht Profeſſor Dr.
Otfried Foerſter- Breslau zu dem Thema
„Der Schmerz und ſeine operative Bekämp
fung“ mit Lichtbildern). Es folgt die Ver
leihung der hiſtoriſchen CotheninsMedaille
und des Preiſes der Auguſt-Forel- Stiftung
am heutigen Sonnabend, dem 22. Dezember,

Landesanſtatt für Vollheitotunde
verletzt.

Mi Male An Torynbkorll Sonnabend, 22. Dezember

Abgeſtürzt und verbrannt
Das Schickſal der „Uiver“

Das auf der Strecke Amſterdam Batavia
verkehrende holländiſche Großverkehrsflug-
e „Uiver“ mit 4 Mann Beſatzung und
3 Paſſagieren an Bord iſt anf dem Flug
Walger Kairo und Bagdad in der Syriſchen

üſte 10 Meilen öſtlich der Oaſe Rutbah,
wie wir bereits in einem Teil unſerer
geſtrigen Auflage berichteten, völlig ans ge
brannt von einer Streife des britiſchen

liegerkorps aus Bagdad aufgefunden wor
en. Sämtliche Jnſaſſen ſind in den Flam-

men umgekommen. Das Flugzeng iſt beim
Verſuch einer Notlandung im Regen und
Sandſturm abgeſtürzt und dann in Flammen
aufgegangen. Der Abſturz muß unmittelbar
nach der letzten Funkmeldung der Flieger er
folgt ſein, nach der ſie ſich um Mitternacht bei
dem furchtbaren Sturm verflogen und nach
ihrer Poſition erkundigt hatten.

Die Trümmer des verunglückten Flug-
zeuges erreichte als erſter der engliſche
Fliegerleutnant Steme. Er war aber nicht
imſtande zu landen. Ein Flugzeug der bri-
tiſchen Luftſtreitkräfte in Bagdad, das einen
lrzt und Verbandösmaterial mit ſich führte,

Alle ſieben Jnſaſſen kot
landete dann an der Unglücksſtätte. Aus den
Trümmern des völlig ausgebrannten Flug-
zeugs wurden die Leichen der vier Beſatzungs-
mitglieder, die Flugkapitäne Beekmann und
van Steenbergen, Bordmechaniker Waulewijn
und Bordfunker van Zahdelhof ſowie die der
drei Paſſagiere, Profeſſor Walch, Direktor
Baretti und Kaufmann Kort, geborgen und
im Flugzeug nach Wuthbah-Wells gebracht.

Die Urſache des Unglücks iſt noch nicht
ermittelt. Die Befürchtung. daß die „Uiver“
etwa durch Schüſſe bewaffneter Beduinen-
horden, die in dieſem Teil der ſyriſchen
Wüſte häufig angetroffen werden, zu einer
Notlandung gezwungen und ansgeplündert
worden wäre, hält man in Kreiſen der Sach-
verſtändigen für unglanbhaft. Man glaubt
in Kairo, daß das Unglück durch Blitz
ſchlag erfolgt iſt.
Die Gegend, in der die holländiſche

Maſchine abſtürzte, iſt völlig unbe-
wohnt. In Rutbah ſteht ein befeſtigtes
Blockhaus. das von Frafſoldaten bewacht
wird. Es iſt das einzige Gebäude in einem
Umkreis von 250 Kilometer.

Sfifenren noch nicht möglich
Die Schneeverhältniſſe in den Alpen.

Nach Mitteilung der Deutſchen Bergwacht
und des Verkehrsverbandes München und
Südbayern haben die Niederſchläge der letz-
ten Tage in den Alpen in Lagen über 1400
Meter zu geringen Schneefällen geführt und
eine Schneedecke von durchſchnittlich 10 bis
30 Zentimeter geſchaffen. Skitouren und
Abfahrten bis ins Tal ſind gegenwärtig aber
noch nicht möglich.

mit 120000 m. enttommen

Raffinierter Kaſſenraub in Philadelphia.
Von vier ſchwerbewaffneten maskierten

Banditen wurde ein verwegener Raubüber-
fall auf die Kaſſenräume der Elektrizitäts-
werke- Geſellſchaft der Stadt Phila-
delphia (USA.) ausgeführt. Die Tat
wurde mit ſo überraſchender Schnelligkeit
durchgeführt, daß keiner der Angeſtellten im-
ſtande war, die Alarmglocke in Tätigkeit zu
ſetzen. Die vier Banditen waren kaum durch
die Drehtür in die Kaſſenräume eingetreten,
als ſie die Aufforderung Hände hoch!“
wirkſam durch automatiſche Piſtolen unter-
ſtützten. Sie räumten dann in wenigen
Minuten die offenſtehenden Kaſſenſchränke
aus und verſchwanden mit einer Beuke von
etwa 120 000 RM.
Bomben für einen Geſchworenen
Ernent Verſchiebung des Weniſelvs-Prozeſſes?

Jn der geſtrigen Nacht wurde im Athener
Piräus-Viertel eine Bombe gegen das
Haus eines Geſchworenen des Weniſelos-
Prozeſſes, der heute beginnen ſoll, geworfen.
Die Bombe richtete am Haus großen Schaden
an. Viele Fenſterſcheiben zerſprangen. Es
iſt wahrſcheinlich, daß der Prozeß, der bereits
am 24. November beginnen ſollte, erneut ver-
ſchoben wird.

Wahnſinniger ſicht Frauen nieder

ZIn Lebbſchütz verſetzte der dort
wohnende Maſſny, der bereits früher in einer
Heilanſtalt untergebracht war einer Frau in
einem Wahnſinnsanfall ſieben Stiche in Bruſt
und Arme. Dabei wurde auch die Schlagader

Eine andere Frau, die auf die

berichtet Profeſſor Dr. Murphy aus Boſton
vor der Akademie über „Blutregeneration und
insbeſondere die Behandlung der perniziöſen
Anämie“.

Der Hamburger Dietrich-Eckart-Preis
für A. Karaſch und H. Annacker. Der
hamburgiſche Senat wird den Dietrich-
Eckardt- Preis der Freien und Hanſeſtadt
Hamburg für das Jahr 1934 in Höhe von
5000 Mark zu gleichen Teilen Alfred Karraſch
und Heinrich Annacker verleihen.

Das Preisrichterkollegium hat ſeinen Vor-
ſchlag damit begründet, daß Alfred Karraſch
in ſeinem Roman „pParteigenoſſe Schmie-
decke“ eine wertvolle und aufſchlußreiche
Schilderung der heute noch vielfach anzu-
treffenden Verhältniſſe in wirtſchaftlichen
Unternehmungen und des ſchweren Kampfes
gebe, den die nationalſozialiſtiſchen Vertreter
der Arbeiter und Angeſtellten nach derMachtübernahme gegen die Beſtrebungen ge-
wiſſer Kreiſe von Betriebsführern und
Unternehmern zu führen gehabt haben. Für
Heinrich Annacker begründet das Preis-
richterkollegium ſeinen Vorſchlag damit, daß
er in ſeinen lyriſchen Arbeiten, vor allem in
ſeinen Gedichtbänden „Die Fanfare“ und
„Die Trommel“, die Kampfzeit und Er-
hebung des Nationalſozialismus in künſtle-
riſcher und eindringlicher Weiſe geſtaltet und
dadurch auf dem Gebiet der Lyrik auch wert-
volle Beiträge für die Geſchichte des national-
ſozialiſtiſchen Deutſchlands geliefert hat.

Scheffel- Preis für die Univerſität
Heidelberg. Der Deutſche Scheffel-Bund
hat der Univerſität Heidelberg einen
Scheffel-Preis zur Verfügung geſtellt, der
von dieſem Jahre an alljährlich bei der
Gründungsfeier der Univerſität für be-
ſondere Leiſtungen innerhalb des Deutſchen
Seminars ausgegeben wird. Der Preis für
1934 wurde als erſtem Preisträger
Hermann Eckert, Mannheim, zuerkannt.

Prof. Hermann Blechſchmidt Eiſenach f.
Jn Eiſenach ſtarb der Direktor der von

die unter der Parole „Wer bietet

Hilferufe herbeigeeilt war, wurde von ihm
durch Stiche in Hals und Bruſt verletzt. Eine
83jährige Greiſin ſchlug de Wahnſinnige mit
einem harten Gegenſtand nieder. Die Frauen
wurden ins Krankenhaus geſchafft. An ihren
Aufkommen wird gezweifelt.

Frick und Göring danken der Polizei.
Der Reichs- und preußiſche Miniſter des

Jnnern Dr. Frick hat in einem Erlaß allen
Polizeibeamten, die ſich am „Tage der Poli-
zei“ in den Dienſt der Volksgemeinſchaft ge-
ſtellt haben, ſeine beſondere Anerkennung und
ſeinen Dank ausgeſprochen. Auch Miniſter-
präſident General Göring hat den ihm
unterſtellten Polizeiformationen ſeinen Dank
ausgeſprochen.

Landesführerwechſel im ſchleſiſchen NSDFB.
Wie der Frontkämpfer-Preſſedienſt meldet,

ſcheidet mit dem 1. Januar der bisherige
Führer des Landesverbandes Schleſien,
v. Reinersdorff,aus, um einer Berufung
in eine andere Stelle zu folgen. Der Führer
des. Gaues Rieſengebirge, Anſchütz, wurde
mit der Führung des Landesverbandes
Schleſien beauftragt.

Verbot dreier ſchweizeriſcher Blätter ver
längert. ß

Wie wir hören, ſind die Verbote der
ſchweizeriſchen Blätter „Neue Züricher Zei-
tung“, „Basler Nationälzeitung“ und „Bünd“
für das Reichsgebiet bis auf weiteres ver-
längert worden. Während die deutſche
Preſſe eine unerwünſchte Einmiſchung in
inner ſchweizeriſche Verhältniſſe vermeidet, iſt
dies hinſichtlich der fraglichen ſchweizeriſchen
Blätter in bezug auf deutſche Angelegenheiten
nicht der Fall.
„Wer bietet, ſoll nicht Bauer heißen.“

Jm Orte Bochin bei Lenzen an der Elbe
ſollte ein alter Bauernhof, der ſeit 500 Jahren
im Beſitz derſelben Familie, aber noch nicht
zum Erbhof erklärt war, infolge des plötz-
lichen Todes ſeines Beſitzers verſteigert
werden, weil der Bauer kein Teſtament
hinterlaſſen hatter Beim Verſteigerungs-
termin erſchienen mehrere hundert Bauern

der ſoll
nicht mehr Bauer heißen“ geſchloſſen gegen
die Zertrümmerung des Hofes Einſpruch er-
hoben. Hierauf verlief der Termin ergeb-
nislos.

Goethe gegründeten Staatlichen Schule für
Handwerkskunſt, Profeſſor Hermann Blech-
ſchmidt im 53. Lebensjahr. Der Ver-
ſtorbene förderte in hohem Maße das hei-
miſche Kunſthandwerk und wurde der Er-
neuerer der Holzſchnitzkunſt in der Rhön.

Die Herkunft der Japaner

Aus der ariſchen Völkerfamilie.

Jn einem Vortrag vor der Deutſch
Japaniſchen Geſellſchaft zu Berlin vertrat
Botſchafter a. D. Dr. Voretzſch die heute wohl
vor herrſchende Theſe, daß in vorſintflutlicher
Zeit, als das Feſtland von Hinterindien über
den Weg des heutigen Singapur noch mit den
Sundainſeln und Auſtralien zuſammenhing,
Völker, die im weiteren Sinne zur ariſchen
Raſſe zu rechnen ſind, von den Ausläufern
des Himalaja her nach dem Süden, nach
Melaneſien wanderten man hat ſie deshalb
die Proto-Melaneſier genannt und daß
dieſe Völker dann wiedr zurück und nach dem
Norden wanderten und ſo auch Japan und die
Jnſeln bis Sachalin hinaus bevölkerten. Dieſe
Wanderungen ſind einwandfrei an Stein-
waffen und Stcteinpfeilſpitzen nachgewieſen
worden. Als die Nachkommen dieſer Proto-
Melaneſier gelten die heutigen Ainus, Men
ſchen von hellem Typus mit großen Bärten,
den ruſſiſchen Bauern nicht unähnlich, die
aber ſchon lange in Japan ſaßen, ehe die
Moskowiter an die Eroberung Sibiriens
dachten, und die, wie man an Berg- und Orts-
namen leicht feſtſtellt, ehemals ganz Honſchu,
die Hauptinſel des heutigen Japaun, be-
herrſchten.

Dieſer erſten Einwanderungswelle nach
Japan zwiſchen 20000 und 10000 v. Chr.
folgte eine zweite etwa gegen 6000 v. Chri, und
zwar auch von Süden her, von den Philip-pinen, den SundaJnſeln oder den angrenzen-
den Gebieten, vielleicht nicht auf einmal, viel-
leicht zum Teil über Korea. Jedenfalls drang
eine neue Raſſe ein, die die Ainus nach Nor

Verweis für v. Brunn
Das Köthener Diſziplinarverfahren.

J Diſziplinarverfahren gegen den ehe-
maligen Kreisdirektor von BrunnKöthen
und den ehemaligen Kreisſyndikus Regie-
rungsrat Senff-Köthen wurde heute das
Urteil geſprochen. Senff wurde zur
Dienſtentlaſſung verurteilt. Brunn er
hielt wegen Dienſtvergehens einen Ver-
weis. Der Anklagevertreter hatte gegen
beide Dienſtentlaſſung beantragt. Jn der
Urteilsbegründung wird u. a. ausgeführt, daß
Senff aus eigennützigen Jntereſſen gehandelt
habe; von Brunn habe zwar ordnungswidrig
gehandelt, ſei aber immer beſtrebt geweſen.
das Beſte für den Kreis zu erreichen.

Die PVergütungen des Inkendanken
„Fall Köln“ im Rundfunkprozeß.

Jm Großen Berliner Rundfunk- Prozeß
wurde geſtern das Einkommen des Jntendan-
ten der Weſtdeutſchen Rundfunk A.-G.,
(Werag), Fritz Hardt, erörtert, das ſich ein-ſchließlich einer Nebenbezüge auf 42 000 Mark

im Jahre 1927 und auf 51000 Mark im Jahre
1931 ſtellte. Nach der Angleichung an die Ge
haltsabbau Verordnung verminderte es ſich
auf 30 000 Mark. Die Anklage bemängelt
vor allem, daß Hardt noch hohe Sonderver-
gütungen für die Bearbeitung von Hörſpielen
und für ſeine Vorträge am Mikrophon er
hielt, die in manchen Jahren die Höhe von
faſt 12 000 Mark erreichten. Der Angeklagte
Korte, Köln, erklärte, es ſei ihm ſehr un-
angenehm aufgefallen, daß Jntendant Hardt
trotz ſeines großen Einkommens die monat-
liche Rundfunkgebühr von 2 Mark für ſeinen
Apparat der Werag auf die Speſenrechnung
ſetzte.

Unſozialer Betriebsführer in Schutzhaft.
Jn Baden wurde der Sägewerksbeſitzer

Gſchwander in Oberglottertal in Schutzhaft
genommen, weil er ſich in der willkürlichſten
Weiſe gegen ſeine Arbeiterſchaft verhalten
hatte. Er warf ſeine Leute ohne Grund aus
dem Betrieb, holte ſie bei Bedarf wieher und
beleidigte und ſchikanierte ſie in der ſchimpf-
lichſten Weiſe. Trotz Verwarnung durch den
Treuhänder kündigte er ſeinen ſämtlichen
Leuten als Repreſſalie wegen eines gegen
ihn eingeleiteten Ehrengerichtsverfahrens.

2000 Todesopfer der Malaria.
Die zur Zeit auf Ceylon herrſchende

Malarigepidemie hat nach inoffiziellen
Schätzungen einer Reutermeldung zufolge
bisher 2000 Todesopfer arfordert.

Eigentum Druck und Verlag MerſeburgerDruck und Verlogsanſtolt GmorH in Merſeburg, Hälterſtr 4,
Hauptſcheiftleiter Wilhelm Steinbrecher Vertreter Werner
Gilles Schriftleiter für Politik Feuilleton Handel und
Beilagen: Wilhelm Steinbrecher: für Lokales Provinz und
Sport Werner Cilles. beide in Merſeburg Anzeigenleiter:
Erkard Schmidt Merſeburg OA 111934: Ausgabe Merſe
urger. Tageblatt Merſeburg 5652 Ausgabe Saale Zeitung.

Hall (S) 30 2655 Ausgave Mitterdeutſche Zeitung Erfurt
23 254 Ausgabe Weimariſche Zertung Weimar 6075 Aus-
gabe Eiſenacher Zeitung Eiſenach 5104 insgeſamt 70 350

Dur Zeit iſt Preislifte 1. aültiag
r DTTJHA
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den trieb und die herrſchende Raſſe wurde:
die heutigen Japaner.

Jn dieſem vulkaniſchen Lande ließ die
Natur auch Menſchen mit vulkaniſchem Cha-
rakter entſtehen, voll innerer Glut in allem,
was ihr Land angeht, von unvergleichlicher
Vaterlandsliebe und unerſchrockener, leben-
vergchtender Tapferkeit. Schon im Mittel-
alter waren die Japaner an der chineſiſchen
Küſte bis nach Siam hinunter als die „Män-
ner der langen Schwerter“ bekannt und ge-
fürchtet, und die Chroniken der Küſſtenſtädte
Chinas wiſſen von manchen Ueberfällen durch
ſie zu berichten. Zahllos ſind die Fälle, in
denen Japener aus patriotiſchen Gründen ihr
Leben opfern, und es iſt keine Seltenheit, daß
ein Japaner in der hergebrachten Zeremonie
des Leibaufſchlitzens ſein Leben vor dem
Tore eines Miniſterpalaſtes aufgibt, um dem
Miniſter vor Augen zu führen, daß ſein Ver-
halten dem Lande abträalich ſei. Dieſe Gering-
ſchätzung des Lebens bringt eine Kaltblütig-
keit mit ſich, wie ſie nur abgehärteten Leuten
mit unverbrauchten Nerven eigen iſt.

„Deutſche Wiſſenſchaft, Erziehung und
Volksbildung.“ Reichserziehungsminiſter
Ruſt teilt mit daß vom 1. Januar 1935 ab
das Zentralblatt für die geſamte Unter-
richts- Verwaltung in Preußen als Amtsblatt
des Reichs- und Preußiſchen Miniſteriums
für Wiſſenſchaft, Erziehung und Volks-
bildung und der Unterrichts- Verwaltungen
der anderen Länder unter der Bezeichnung
„Deutſche Wiſſenſchaft, Erziehung und Volks-
bildung erſcheinen werde. Die Umgeſtal-
tung des Blattes werde in einiger Zeit er
folgen.

Büchner-Erſtaufführung in London. Im
Fortune-Theatre in London wird erſtmalig
in engliſcher Sprache Georg Büchners
„Leonce und Lena“ von der Literariſchen
Theatervereinigung Tempeſt aufgeführt.
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Auch in den letzten Tagen vor dem Feste finden Sie in allen Abfeſilungen unseres Hauses

eine reiche Auswahl guter Oualitätswaren zu sehr niedrigen Preisen
Besonders machen wir auf unsere reichen Besfände in

hervorragend schönen Damen-Mänteln, Kostümen, Röcken

Blusen, Kleidern, Skianzüqen, Hüten, Pullovern, Mädchen-
sowie Herren- u. Knabenbekleidung aufmerksam!
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Familien Nachrichten
aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Halle

Karl Heinz Fiedler, 7 Jahre
Wettin

Frau Jda Schade geb. Schulze, 53 J.
Hohen

Wilhelmine Küſter geb. Güſtel
Weißenfels

Stadthauptkaſſenkaſſierer i. R. Bruno
Feyer

Schkeitbar
Frau Bertha Gräfe geb. Bagehorn,
65 Jahre

Leipzig
Gaſtwirt Wilhelm Neumann, 40 J.
Frau Grete verw. Linduer geb. Klemm,
45 Jahre
Fleiſchermeiſter Johann Reith
Brunnenbauer Oskar Bachmann, 59 J
Profeſſor Dr. phil. Max Poſſelt, 61 J.
Frau Anna Fichtelmann geb. Eiſen-
krätzer, 52 Jahre
Kaufmann Johannes Joſeph, 49 J.
Frau Martha verw. Kannengießer geb.
Dottermuſch, 66 Jahre

e

Gottesdienſt Anzeigen

Sonntag, 23. Dezember 1934
4. Advent

u. Montag, 24. Dezember 1934
Erklärung: S Sonntag.

H Heilig Abend.
Es predigen

l Merſeburg-Stadt
Dom S 10 Uhr. Sup. Berckenhagen.

17 Uhr We ihnachtsfeier des Kinder
gottesd., Paſtor Ziehen. H 17 Uhr
Chriſtfeier, Paſtor Zie en.

Stadt S 18 Uhr Weihnachtsfeier im
Kinderaottesdienſt (Krippenſpiel),
Paſtor Riem. H 17 Uhr Chriſtveſper,
Paſtor Riem.

Chriſt- Kapelle H 16.30 Uhr Chriſt-
nachtfeier, Paſtor v. Probſt.

Altenburg S 10 Uhr Vaſtpred., Paſtor
Juckel. 16 Uhr Weihnachtsfeier des
Kindergottesdienſtes, Paſtor Scheibe
H 15.30 Uhr 1. Chriſtfeier Paſtor
Ziehen. Liederzettel am Eingang
1730 Uhr 2. Chriſtfeier, Paſtor
Scheibe. Liederzettel am Eingang.

Neumarkt S 16 Uhr Kindergottesd.-
Weihnachtsfeier. Paſtor Franke.
H 17 Uhr Chriſtveſper, Paſtor Franke.

Merſeburg- Land J
Meuſchau S 8 Uhr Gaſtpredigt, Paſtor

Juckel.

Leung Friedenskirche S 10 Uhr.
Weihnachtsfeier des Kindergottes
dienſtes. H 16.30 Uhr Chnriſtveſpe
Paſtor Lange.

Leung-Ockendorf Gnadentkirche
S 17 Uhr, Weihnachtsfeier d. Kinder
gottesdienſtes. H 18 Uhr, Chriſt-
veſper, Paſtor Lange.

Dürrenberg. H. 17,30 Uhr Chriſt-
veſper, Pf. Krüger.

Göhlitzſch H 16 30 Uhr Chriſtveſper,
Vikar Oſterwald.

Kötzſchau H 18 Uhr, Chriſtveſper.
Groß-Lehna H 17 Uhr, Chriſtveſper.
Kriegſtedt H 18 Uhr, Chriſtveſper.
Bündorf H 19 Uhr, Chriſtveſper

(Kinder erhalten Honigkuchen).
Zſcherben S 8 Uhr, Gottes ienſt.
Kötzſchen S 10 Uhr, Gottesd. 11 Uhr,

Lindergottesd. Montag, 16 Uhr,
Weihnachtsfeier des Kindergottes
dienſtes.

Atzendorf S 8 Uhr, Gottesdienſt.
Beung S 9 Uhr. Weihnachtsfe er des

Kindergottesdienſtes in Ober-Beunga
H 18 Uhr, Chriſtweſper in Nieder-
Beunaga.

Geuſa Sonnabd.. 22. Dez., 17 Uhr.
Weihnachtsfeier des Kindergottes-
dienſtes.

Groß-Kayna S 8.30 Uhr, Leſegotes-
dienſt. H 17 Uhr, Chriſtfeier.

Klein -Kayna 18 Uhr, Chriſtfeier.

Katholtkſche h e
Merſeburg Sonnabend, 22. Dezember.20 Uhr, Religiös- wiſenſheſicher

Vortrag von Pater Klein S.Unſere Kirche i im Mythos d. 20. Jahr-

hunderts. S 7 Uhr Frühmeſſe mit
gem. heil. Kommunion der Jnng-
männer und Jungfrauen. 9.30 Uhr,
Hochamt. 11 Uhr, letzte Meſſe.
18 Uhr, Adventsandacht.

Groß-Kaynag S 9.30 Uhr, Hochamt.
Schafſtädt S 9.30 Uhr, Hochamt.

Vorher Beichtgelegenheit bei freimd
Pater.

Weogger bel Schmledefeld

Waldes.

Telefon Amt Sch

Stufenhaus, Kur- und Berghotel am Adlersberg mit
Aussichtsturm, 750 m d. M. Die

Wochenendaufenthalt. Saal fü

miedefeld 105. Garage.

Perle ges Thür.
Wundervolle Zimmer mit und ohne Pension

zu mäbigen Preisen.
grobe und kleine Gesellschaften. Postauto-Verbindung.

Parkplatz.

Sonnabend und Sonntag
1. und 2. Feiertagſidele Musik u. Tanz
Ab 1. Feiertag Anſtich v.

Bavyerisch. Bockbier
r

Vertrauens
ſtellung

geſucht, 50 Jahre,
ſehr rüſtig, ehrlich,
Hausmeiſter uſw.
Kaution k. geſtellt
werden. Zuſchr. unt.
F 684 Geſch.

26000 Mk.,

Hypothek
auf Geſchäfts und
Wohngrundſtück, in
beſter Lage, für Ab

löjſung baldigſt geſ.
Ang unter C 1992
Geſch.

d c

jalouslo Workothtt

Ernst Eldel. Halle
Beri ramstr. 23 T. 29009

PNeporefnren
V. Nevnnlagen.
Funggeſelle

Ende Dreißig, gut
ausſehend, in geord
neten Verhältniſſen
und nicht unvermög.,
wünſcht zwecks Ehe
die Bekanntſchaft m.
einem häuslich wohl-
erzogenen und lebens
frohem Mädel, wo
die Verhältniſſe die
Uebernahme ein. Ge-
ſchäftes durch Ein
heirat, Kauf oder
Pacht ermöglichen
Zuſchr. unt. R 3776
Geſch.

lauten

inarren
Mangoiinen
Waldzithern

Dihern
Harmonikas
chromatirehe
Akkordeohs
in reicher Wanl

rrusikhaus
4. Herm Müller

Gr. Märkerstr. 3
C am Aarkt

Weihnachtz
wunſch

Geſchäſtsfreunde,
30 Jalne blond, und
32 Jahre 1,75 groß,
ſolid und ſtrebſam
Vermögen vorhand.,
ſuchen paſſ. Damen
bekanntſchaft, zwecks
Heirat. Offert. wenn
möglich mit Bild
unt. A 30078 Geſch.

Dame

37 Jahre, berufstät.,
ſucht zwecks Heirat
paſſ. Herrenbekannt
ſchaft evtl. Witwer.
Herren mit Geſchäft
angenehm. Angebote
unter A 30077 Geſch.

Neu und
gebraucht

gebrauchte:

Stühle V. IKUchen V. 25.- an
Schlafz. v. 160. an
Auszugt. v. 20.-a0
Speisez. v. 180.- an
Chaisel. v. 18. an
Sofas v. 20.- an
Vertikos, Splege!,

Schreibtische

Neue Möbel in
groher Auswahl.
Redartsdeckunq zscheine

III

Bitemann
Mauerstr. 3am fFranckep es

J

Was ſagt das zeichen jedem Leſer?
Das iſt das Haus der Augengläſer!

S Diplom-Optiker
Hermanne Weber

Merseburg

Lieferant der Krankenkassen

Starkbier 1 Krug 46 Pfg.

Bahnfahrt lohnt!
Der ſchon bekannt:

große Weihnachtsverkguf

Rieſenauswahl in
Winkermänkeln
III

Schulranzen
für Damen und Herren

in allen Preislagen

Ständig großes Lager inFrühſtücksmappen Straßen Anzügen
alle Preislagen eederjackenEmil Königsdorf Geſellſchaftsanzüge

Roßmarkt Ecke Saalſtraße Ubergangsmäntel
Kleider

v neu und getragenPädagogium Seit 27 Jahren bekannt gute und
Schwarzatal

Bad Blkankenburg (Thüring. Wald)
Realſch., Lateinabt., Schülerh. Oll
Reife a. d. Anſt. Grundſch. Proſp. Ref.

billige Qualitäten

Friedmann, Leipzig
Ranſtädter Steinweg 13, I. Stock
Kommenden Sonntag geöffnet!

Arbeit.
deshalb ein aufmerkſam

Allen Merſeburger

Merſeburger Ta

m

S
S

SS

c
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Jß dann und wann im Reſtaurank!
Es entlaſtet die Hausfrau und ſchafft anderen

Beſonders während der Feſttage macht
er Ehemann ſeiner Gattin

eine Freude und ſpeiſt mit ihr in einer Gaſtſtätte.

Gaſtwirken ſei daher
empfohlen, in der Monkag- Ausgabe des

geblatt (Kreisblatt)
die Speiſenfolge der Feſtkage bekannkzugeben.

gele genes

mit Lebensmitteigeschätt
41 lahre im Besiiz, mit zwei dazugehörige

wegen Todesfall sofort zu vericaufRM. 18 000, bei eeiner A bolM. 12000. O.

in A S S m m belebier Strehße

Sechs Familienhaus
Wohnoungen, wovon die eine sofort bezieh-
bar und die andere beschlegnahmefrei isk,

Proi

Haben Sie Jhr

Krieger-Ehrenkrenz
ſchon erhalten Dann laſſen
Sie ſich Jhre Ordensdekoration
anfertigen.

Karl Wittenbecher
n

a Am Reumarkttor 1
RNehmen Sie bei Jhren Einkäufen ſtets
Bezug auf das WMerſeburger Tageblatt

Cafe Schmiech

Dobkowit
Wir bitten um beslehtisung unserer

S

Auslsa gen

Glückwunſchkarten

Jahreswechſel

druchen Wir
geschmachvoll,
schnell und billig

Merſeburger Zageblatt

Krelsblatt

Jn Deſſau
in belebter Straße gelegenes Seche
Haus mit Lebensmittelgeſchäft, 41 Jahre
im Beſitz, mit zwei dazugehörigen
Wohnungen, wovon die eine ſofort bezieh
bar und die andere beſchlagnahmefrei iſt
wegen Todesfall ſo ort zu verkaufen. Preis
RM. 18000 bei einer Anzahlung vonRM. 12000. Offerten unter R 3784 Geſch

Famil.

dent an das Weihnachtofeſt

5 Eurer armen Volksgenoſſen

taatsdeumterk rer
ſucht 2-3-3immer

Di n0s vohnung, ſonnig,c reundlich.
ersfklas. fFabrikefe
auch gebraucht
zu günst. Beding.

Jahn, Gotthardſtr. 38

Witwer
157, eigenes Grund

fianodaus Naercker ſtück, Obſt und G.
riolis (Sasle müſegarten u. einige

v h v Morg. Land, ſuchtaisenhausringom Franckeoi Lirtſchafterin ohne
Anbang. Alter

e 45--50 Jahre. Off.
Katholiken unter R 3789 Ge ſch.

Bund bietet g
Ehe Se Weihnachts-

uver äſſig., dis4 e wunſchbathol. Ehen. Landwirtsſohn aush wie kleiner Wirtſchaft
Auskunft 30 Jahre alt, blond
durch: 170 groß, wünſcht

ſeuland Bund 8 Damenbekanntſchaft,
Leipzig C 1/241 zwecks baidig. Heirat,

da frauenloſer Haus
halt. Angebote unt.

Rentenhaus S s Geſch.
mit Stallung u. Kleines Sofa Birke
524 Morg. Acker Biederme er), ſowie
zu verkaufen. S gute alte Gitarre zu
Spickendorf Nr. 1, verkaufen. Zu erfrag.
Poft Landsberg. Geſch.

Pferd
und Kleinvieh

wagen zu verkauf
Otto Mieglitz,
W
SchkeditzOſt.

ganärienhähne

von 3 Mk. ab zu ver
kaufen. Boeck,
Neumarkt 14

Jagdhund
O. K. braun entlauf.,
gegen Erſtattung v.
Unmoſten abzugeben.

K. Werner,
Knapendorf.

u uun
entlguf. Röſſen Nr.

e

Neo- Galliſtol-Klever,
Desinficiens

F i r Hunde:Vorbeuge gegen Verdauungs serkrankungen, be
ſeitigt Ungeziefer und Paraſiten, auch ſolch che,
die Ohrwurm und Räude verurfachen. Ohne

ſchädliche Repenwirlung

Flaſche RM. 2.25

W. Klever, Chemiſche Fabrik
Köln 36 Brandenburger Straße 6

Theater Programm
vom Sonntag, 23. bis 30. Dezember

Stadttheater Halle
Sonntag, 15,30 Uhr: „Vom20 Uhr: „Der Zarewitſch“;
tag, 15 Uhr „Vom unfolgſamen Wolkenkind“:
„Tannhäuſer und der Sängerkrieg auf Wartburg“
15 Uhr: „Vom unfolgſamen Wolkenkind“;
goldene Pierrot“; Donnerstag, 20 Uhr
fährt ein“; Freitag, 20 Uhr:

unfolgſamen

Der Herr

krieg auf Wartburg“; Sonnabend, 15,30 Uhr „Vom unſolg
ſamen Wolkenkind“; 20 Uhr: „Ludwig Manfred Lommel“
Sonntag, 15,30 Uhr: „Hänſel und Gretel“; 19,30 Uhr
„Der goldene Pierrot“.

Neues Theater Leipzig
Sonntag, 15,30 Uhr: „Hänſel und Gretel“, 9
knacker“ 20 Uhr: „Tiefland“; Montag, geſchloſſen 2
19 Uhr: „Die Zauberflöte“; Mittwoch, 19 Uhr: „Carmen“
Donncrs tag, 19,30 Uhr „D die Fledermaus
„Der arme Heinrich“; Sonnabend, 20 Uhr:
Sonntag, 19 Uhr: „Die Zauberflöte“.

Altes Theater Leipzig
Sonntag, 15 Uhr: „Hans Grade urch“; 19 Uhr:
Gradedurch“; Montag. geſchloſſen Dienstag, 16 Uhr:
Gradedurch“; 20 Uhr: „Lady Windermeres Fächer
16 Uhr: „Hans Gradedurch“; 20 Uhr: „Lady Windermeres
Fächer“: Donnerstag, 16 ihr „Hans Giadedurch“; 20 Ubr:
„Lady Windermeres Fächer“; Freitag, 16 Uhr: „Hans Grade

„Hans

„Pans

durch“; 20 Uhr: „Wilhelm Tell“: Sonnabend, 16 Uhr.
„Hans Gradedurch“; 20 Uhr „Lady Wir udermexres Fächer“
Sonntag, 16 Uhr: „Hans Gradedurch“; 20 Uhr: Lady
Windermeres Fächer“.

Waldbacd Leuna
1. Feiertag, nachmittags und abends

Konzert
2. Peiertag, nachm.

abends T an 2z
Erstklassige

Konzert
Kapelle

Wolkenkind“
Montag, geſchloſſen: Diens

Mittwoch
19, 30 Uhr: Da

Be aron n

Tannhäuſer und der Sänge e

„König Nun
Dienstac

Freitag, 20 Uhr
„Die toten Augen“

Mittw.,

Pür Silvester Tischbestellungen erbeten
Pernsprecher 3264

So inger Stahlwaren
Tischbestecke und Löffel in allen Ausführungen t Sr.
versilb., Alpaka-Chrom, Geflügelscheren, ObstmesTaschenmesser, Fahrtenmesser, Messerschärfer, Raeker

bedarfsartikel, Messer und Scheren für jeden Ver-
wendungszweck, Nagelpflegen usw. Ferner Fleisch-
hackmaschinen, Brotschneidemaschinen, Katfeemühlen

Nichtrostende Stahlwaren
Vorteilhafte Qualitätsware

Ritterstr.
Spe z. Gesch.

14. Fernruf 3012
Solinder StahlwarCarl Baum

S e 127. kalthlut- Auktlion

in Königsberg Pr. (Messegel.)
e am 4. Januar 1935

von Kaltblut-Arbeſtspferden und
Kaltblut-Arbeltshengsten

Zzeitfolge: 10 Uhr Vorführung, Musterung und
Prämüierung, ca. 11.30 Uhr Auktionsbeginn.

Ostpr. Stutvuch für 5chwere Arbeitspferde k.

Königsberg Pr. Schubertstr. 15

Monkag, den 24. Dezember
(Heiligabend)

17 Uhr Schalterſchluß

Merſeburger Tageblatt
Sälterſte. 4 Kreisblatt Markt 24
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